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Geboren in der Dunkelheit der Erde

Hinaufgetragen in den Sturm der ewigen Nacht

Fallengelassen in die Hitze des brennenden Berg und

erhoben durch das Nass.

Nur so kann er leben.

Die Herren der Elemente.

Er ist alles; Erde, Luft, Feuer und Wasser

Generationen werden vergehen und er wird es sehen.

Erst nach Generationen wird Er wiedergeboren,

in eine Welt mit vielen.

Gezeugt mit der Kraft der Magie, geboren durch einen Menschen.

Ohne das Wissen seines wahren Erbes.

Bis Er alles erfährt.

Der Herr der Elemente wird mit Ihm gehen,

um seine Aufgaben als Wächter der Generation zu erfüllen.

Hinter den großen Drachenfelsen,

durch die Höhlen der Kopar,

in die Hitze der Mandora,

unter dem See der Drachentränen,

wird gefunden was gesucht.

Er, der wahre Erbe.

Seine Aufgabe wird sein,

in allen sich zu holt was Ihm gehört, seid Anbeginn der Drachen Zeit.

Auserwählt von den ersten.

Mit Seiner Hilfe wird entschieden.

Er wird die Kinder führen und sie werden Ihm gehorchen.

Ihm wir das Wissen von Generationen gegeben

Um sie zu leiten.

Der Vogel der Götter wird kommen und Er wird sich ihm stellen.

Freunde an seiner Seite,

Feinde hinter ihm,

doch wird Er sich seinen Aufgaben stellen, wie schon vor Generationen.

Generationen werden vergehen und erneut wir Er geboren.

Der wahre Erbe.

So schließt sich der Kreis.

 INHALT "" \l 1 

 INHALT "Sonderbare Ereignisse" \l 1 Sonderbare Ereignisse

Nachdenklich saß Voldemort in seinem Zimmer und starrte aus dem Fenster, ohne etwas von der Gegend davor zu sehen. Zu sehr war er in Gedanken.

Seit fünf Monaten war er jetzt damit beschäftigt, einen Weg zu finden, Lara und ihren Drachen in seine Gewalt zu bringen, aber bis jetzt war ihm noch nichts Vernünftiges eingefallen. Es machte ihn rasend vor Zorn. Dieses kleine Biest erniedrigte ihn, aber nach wie vor imponierte sie ihm auch. Sie bot ihm die Stirn, sie hatte keine Angst vor ihm.

Nur, wie sollte er es anstellen, sie in die Finger zu bekommen? Er wusste zu gut, was sie konnte und auch was sie war. Wie konnte er sie dazu bringen, sich an seine Seite zu stellen? Sie interessierte ihn nicht nur als Hexe, sondern auch als Frau. Sie verkörperte alles, was ihm an einer Frau wirklich gefiel. Sie war schön, klug und in ihr ruhte eine Macht, die seiner überlegen war. Wie sehr, musste er selbst erleben. Wenn sie es wirklich gewollt hätte, wäre es kein Problem für sie gewesen ihn zu töten. Das einzige, was ihn wirklich störte, war, dass sie eine Weiß Magierin war. Die einzige Chance, sie auf seine Seite und in sein Schlafzimmer zu bekommen, bestand darin, dass er sie mit dem Imperio-Zauber und einem Liebes-Trank unterwarf. Allerdings war da immer noch der Drache, der ihr aufs Wort gehorchte. Der sie zu lieben schien, wie ein treuer Hund. Würde er ihr auch noch gehorchen, wenn sie zu ihm gehörte? Das konnte er sich nicht unbedingt vorstellen. Der Drache diente schon Merlin und er konnte sich nicht vorstellen, dass er Lara noch gehorchte, wenn sie die Seite wechselte, auch wenn das ein erzwungener Wechsel war. Ihm war es gleich wie er sie bekam. Er bekam immer was er wollte! Egal wie. Aber wie konnte er auch den Element-Drachen auf seine Seite holen? Mit welchem Zauber konnte man einen Drachen unterwerfen? Gab es eigentlich einen? Und wenn ja, mit wie viel Macht musste er auf dem Element-Drachen gesprochen werden? Sein Todes-Fluch hinterließ bei dem Tier nicht mal einen Kratzer!

Lara's Schwachstelle waren ihre Freunde und der Mann, den sie liebte. Den, den sie aus seinem alten Hauptquartier herausholte und riskierte selber zu sterben. Hätte er sie nicht unterschätze, wäre sie wahrscheinlich jetzt schon tot. Aber durch ihre Freunde war sie verletzlich, denn sie mochte auch den Jungen, den er schon so lange in die Finger bekommen wollte.

Harry Potter, der Bengel, der ihm schon so viele Pläne durchkreuzte und der jetzt im Moment gut beschützt unter der krummen Nase von diesem Tatargreis Dumbledore war.

Aber Lara und der Drache waren ihm im Moment wichtiger als Potter, denn auch ihn würde er bekommen, wenn Lara zu ihm gehörte. Dann würde ihm auch die Macht an der Seite stehen, Hogwarts einzunehmen. Und nichts würde er lieber tun, als diesem vertrottelten, alten, Muggel liebenden Idioten in die Schranken zu verweisen.

Es musste einfach einen Weg geben um zu erreichen, dass Lara zu ihm kam und er musste sie so ablenken, dass sie nicht reagieren konnte, wenn er sie mit dem Imperio belegte.

Er brauchte ein Druckmittel, aber das auch erst, wenn er wusste, wie er den Drachen ruhig stellen konnte. Er musste über den Drachen an sie herankommen. Andersherum funktionierte es nicht. Er sah die Todesser, die versuchten gegen den Drachen anzukommen.

„Verdammt, ich dreh mich im Kreis!“ stieß er zornig hervor, stand auf und trat ans Fenster.

Sein altes Versteck war wesentlich angenehmer gewesen, aber es war natürlich klüger von dort zu verschwinden, nach dem Lara gegangen war.

Die Auroren hatten natürlich alles auf den Kopf gestellt, um herauszubekommen, wohin er verschwunden war, aber sie waren einfach zu dumm, seine Spur zu verfolgen.

Sie waren alle so dumm!

Selbst Fudge hatte eingesehen, dass er auf verlorenem Posten stand, wenn er weiterhin ignorierte, dass er, Lord Voldemort, wieder da war. Natürlich verhielt er sich einigermaßen ruhig, aber es war sehr interessant zu sehen, wie das Ministerium alles versuchte, die aufkommende Panik in der Zaubererwelt zu unterdrücken. Keiner wusste, wann er zuschlagen würde und das machte ihnen Angst. Unbeschreibliche Angst!

Noch ließ er sie zappeln. Je länger er wartete, desto mehr erreicht er. Er würde genau dann zuschlagen, wenn keiner damit rechnete und auch genau da, wo keiner mit rechnen würde.

Wie eine Klapperschlange es tat, die plötzlich vor ihrer Beute auftauchte.

Ein kaltes Lächeln überzog Voldemorts Gesicht, wenn er daran dachte, wie sie alle vor ihm auf die Knie gehen würden, wenn er erst mal alle vernichtet hatte, die Aufruhr brachten. Allen voran seinen ehemaligen Lehrer in Verwandlung Professor Albus Dumbledore und seinen ach so tollten Lieblingsschüler Harry Potter!

Das Knistern im Kamin ließ ihn aufsehen.

„Ja!“ fauchte er ungehalten und wand sich langsam zum Kamin um. Wer wagte es ihn jetzt zu stören? Sollte es nicht wirklich wichtig sein, würde es derjenige bereuen.

„Herr verzeiht, dass ich Euch stören muss, aber ich habe neue Informationen für Euch.“ Die unterwürfige Stimme gehörte einem seiner Anhänger, die seine Aufträge in anderen Ländern ausführten und dieser, der sich jetzt gerade bei ihm meldete, war einer, dem er mehr traute als anderen. Sie war in Japan unterwegs um alles über diesen vermaledeiten Element-Drachen herauszufinden und eigentlich konnte er sich darauf verlassen, dass sie auch etwas fand, wenn es was zu finden gab.

„Katori, ich hoffe für dich, dass du auch wirklich etwas für mich hast.“ Kalt sah Voldemort auf den Kopf, der in den Flamen des Kamins hing. Die dunkelhaarige Frau neigte leicht den Kopf. Sie war Asiatin, weswegen ihre Augen auch eine andere Form hatten als bei anderen. Ihre blutrot geschminkten Lippen hoben sich sehr von ihrem blassen Gesicht ab. Sie war eigentlich immer wie ein Vampir geschminkt, auch wenn sie bei weitem keiner war. Solche Wesen duldete er nicht direkt in seinen Reihen. Als zusätzliche Hilfe ja, aber sie waren es nicht wert sein Mal zu tragen.

„Natürlich Herr, sonst würde ich Euch nicht belästigen. Aber das, was ich herausfand, ist wirklich höchst interessant für Euch. Ich habe wahrscheinlich einen Weg gefunden, wie Ihr den Drachen und nicht nur ihn beherrschen könnt.“ antworte Katori leicht unterwürfig, sah ihn aber dabei fest in die Augen, „nur es gibt ein kleines Problem ...“

„Was ist jetzt? Hast du Informationen oder nicht.“ unterbrach Voldemort sie ungeduldig. Er hasste es, wenn jemand um den heißen Brei redete, aber er ahnte, auf was es herauslaufen würde. Sie wollte ihm eigentlich nur damit sagen, dass er selber kommen sollte.

„Herr ... vielleicht sollte Ihr selbst kommen und Euch das ansehen. Mitbringen kann ich es leider nicht, da es eine alte Zeichnung in einem Tempel ist.“ bestätigte sie ihm seine Vermutung. Ein kaltes Lächeln umspielte seinen Mund.

„Katori, wenn ich umsonst kommen muss weißt du was passiert.“

„Natürlich Herr, aber Ihr werdet auf keinen Fall umsonst kommen. Wann darf ich mit Eurer Ankunft in meiner Wohnung rechnen?“

„In einer halben Stunden.“ Sie nickte und unterbrach die Verbindung.

Er ging zu Tür und öffnete sie.

„WURMSCHWANZ, komm sofort zu mir.“ brüllte er den Flur hinunter und innerhalb von Sekunden hörte er schon, wie sein Diener die Treppe hinauf kam.

„Mylord, Ihr habt gerufen?“ Wurmschwanz verneigte sich tief vor ihm.

Voldemort spürte seine Angst. Warum ärgerte er sich eigentlich immer noch mit dieser elenden Kreatur herum? Was nutzte er ihm eigentlich? Wurmschwanz war schwach! Dreck! Er würde ihn bei seinem nächsten Versagen töten, dann wäre er ihn endlich los.

„Ich werde gleich einige Dinge erledigen. Wenn was sein sollte, will ich, dass du mich umgehend bei Katori verständigst.“ gab er kalt zurück.

„Natürlich Herr. Wie Ihr Wünscht.“

„Gut. Geh.“ zischte Voldemort. Wurmschwanz zuckte leicht zusammen und sah zu, dass er so schnell wie möglich wieder verschwand.

Voldemort war gespannt, was Katori fand, denn er kannte sie ganz genau. Sie würde ihn nicht auffordern zu kommen, wenn es nicht wirklich wichtig war, dafür hatte sie dann doch zu viel Angst vor ihm. Sie würde es nicht wagen, ihn umsonst zu rufen. Er nahm seinen Zauberstab und disapparierte.

****

Lara wusste nicht was passiert war und sie wusste auch nicht wo sie war. Sie stand in der Dunkelheit und konnte nicht mal ihre Hand vor Augen sehen. Angst stieg in ihr auf, bis ihr einfiel, dass sie zaubern konnte. Sie tastete ihre Kleidung ab, konnte ihren Zauberstab aber nicht finden. Die Angst in ihr wurde unerträglich. Ihr blieb nichts anders übrig, als ihr Versprechen, das sie ihrem Vater und auch Remus gab, zu brechen.

„Lumos“ flüsterte sie und eine helle Lichtkugel erhob sich aus ihrer Hand. Sie sah sich um, konnte aber nicht viel erkennen, das Licht ihres Zaubers war nicht hell genug um den Raum, und es war ein Raum in dem sie stand, zu erhellen. Er musste gigantische Ausmaße haben!

Sie sah auf den Boden, der aus nacktem, aber leicht glänzendem Stein bestand. Lara drehte sich einmal um die eigene Achse, aber in dem Lichtkreis konnte sie nichts weiter erkennen. Langsam machte sie einige Schritte, dessen Echo vielfach zurück geworfen wurde. In welche Richtung sollte sie gehen?

Lara zuckte mit den Schultern. Egal in welche Richtung sie ging, wenn sie sich verlief, konnte sie ja mit dem Investigare ihre Spur zurückverfolgen.

Vorsichtig und langsam und immer mit dem Blick auf den Boden ging sie los. Erst zählte sie ihre Schritte noch, aber nach dreihundert gab sie auf. Die Halle oder Höhle musste riesig sein! 

Nach weiteren unzähligen Schritten erreichte sie eine Treppe, die zu einem Podest hinauf führten. Zögernd setze Lara einen Fuß auf die erste Stufe und plötzlich flammte Licht um sie herum auf. Erschrocken blieb sie stehen und sah sich nach der Quelle um, konnte sie aber nicht entdecken. Als sie ihr Blick gegen die Höhlendecke richtete, konnte Lara sie mehr erahnen als sehen. Von der gegenüberliegenden Wand konnte sie überhaupt nichts erkennen! Die Höhle war wirklich riesig.

„Investigare“ flüsterte sie. Der Zauber tat sofort seine Wirkung, in dem er jeden Schritt, den sie machte, weiß aufleuchten ließ. Erstaunt stelle Lara fest, dass sie auf eine Spur von bestimmt fünfhundert Schritten zurück sehen konnte. Langsam wandte sie sich der Treppe zu und ging hinauf. Oben blieb sie wie angewurzelt stehen und starrte auf eine Statur, die keine fünfzig Meter von ihr entfernt lag.

Es war ein riesiger Drache! Noch größer als Mystero und fast schneeweiß. Lara vermutete, dass diese Statur aus weißem Marmor bestand. Der Kopf des Tieres war schlank und sehr fein, wie auch der Rest des Körpers. Sie war sofort davon überzeugt, dass es sich hier um das Abbild einer Drachin handelte. Sie wusste zwar nicht genau, ob es wirklich so war, aber für sie war es so! Die schlanke Schnauze des Tieres zog sich hoch, wurde an den Augen leicht breiter und endete in einem Hornfortsatz aus mehreren Hörnern. Sie wirkten wie ein Kranz und Lara fühlte sich an die Sonne erinnert, die ihre Strahlen durch den Himmel schickte. Der Eindruck wurde noch verstärkt, weil der Künstler die Hörner mit Gold überzogen hatte, genau wie die Zacken, die auf dem Rücken des Tieres waren und das herzförmige Schwanzende.

Langsam ging Lara weiter auf die Statur zu und erkannte immer mehr Details. Die Schuppen waren so fein aneinander gereiht, dass man sie aus der Entfernung nicht erkennen konnte. Die gewaltigen Flügel lagen an den Seiten zusammen gefaltet und auch die Knochen, die unter der eigentlichen Lederhaut lagen, waren Gold überzogen.

Lara schätze, dass, wenn dieser Drache echt wäre, er bestimmt eine Körpergröße von fünfzig bis achtzig Metern in der Länge maß. Wir hoch er sein würde, konnte sie sich nur vorstellen, aber bestimmt auch so an die fünfundzwanzig bis fünfunddreißig Meter!

Schade, dass der Bildhauer die Statur nur liegend gearbeitet hatte. Von seinen Beinen war nichts zu erkennen, da der Körper darauf lag. Nur die Goldenen Krallen konnte man sehen. Der Drache lag wie eine Katze zusammen gerollt. Seinen langen Hals hatte er bis zu seinen Flanken gelegt und der Schwanz lag genau in der entgegengesetzten Richtung hinter dem Hals, nur das Herz-Ende hing drüber. Lara stellte sich vor den Schädel und betrachte ihn. Langsam streckte sie ihre Hand aus, um darüber zu streicheln. Der Anblick der Statur bewegte in ihr etwas. Plötzlich öffnete die Statur ihre Augen und sah sie an. Lara schrie erschrocken auf und erstarrte. Es war keine Statur. Es war ein lebender Drache!

Zwei türkise Augen sahen sie sanft an und Lara verlor sich darin.

Bei keinem Drachen sah Lara jemals solche Augen. Sie erkannte die Weisheit, die von ihnen ausging und erkannte sich selber in ihnen. Sie strahlten Ruhe, Wärme und Geborgenheit aus und auch Wissen, Klugheit und vieles mehr, was Lara nicht in Worte fassen konnte.

„Wer bist du?“ flüsterte Lara und merkte, wie ehrfürchtig ihre Stimme klang. Der Drache hob den Kopf leicht und Lara hatte das Gefühl als Lächelte er.

„Ich bin die, dessen Auge für dich bestimmt ist. Ich bin Estel, die Mutter aller Drachen. Ich habe dich zu mir gerufen, weil jetzt die Zeit gekommen ist, dass du dein Zweites Erbe antreten kannst. Dein erstes war das deines Vaters, das, was du jetzt bald antrittst, ist meines, mein Kind. Ich habe dich vor Generationen auserwählt, denn ich weiß vieles.

Ich weiß was war, ich weiß was ist, und ich weiß was wird. Vor dir gab es Einen und hundert Generationen nach dir wird wieder jemand diese Liebe zu uns in seinem Herzen tragen. Im Herzen eines Drachen. Dann wird er mein Auge tragen.

Viele Welten werden sterben, viele werden geboren und deine Aufgabe wird es sein, eine für uns zu erschaffen. Denn ohne uns werdet ihr Zauberer und Hexen und Druiden und Magierinnen und Schamaninnen nicht existieren können. Wir geben euch das, was ihr dafür braucht und wir geben es gerne. Wir sind eure Magie.

Diese Welt, in der ich jetzt lebe, wurde erschaffen, um uns zu schützen, aber Machtgier, Hochmut und Herrschsucht haben sie zerstört. Wir werden mit deiner Hilfe eine neue Welt finden, in der wir sicher sind und in Frieden leben können. In der nicht Bruder gegen Schwester und Schwester gegen Bruder antreten muss. Ich ertrage es nicht mehr das zu sehen. Der, der hier herrscht, ist besseren von meinem Auge, so ist die Wirkung auf Menschen, die nicht so sind wie du. Auch er hat uns mal geliebt, aber aus der Liebe ist Herrschsucht geworden. Sein Sohn ist anders, denn in ihm ruht das Verständnis für uns, aber die Angst lähmt ihn was gegen seinen Vater zu tun. Er hat das Herz eines kleinen Drachen und ist fähig, bis zum Untergang der Magie ein Stück meines Auges zu tragen, um sich mit uns zu verstehen. Aber er, seine Frau und meine Kinder brauchen dich, um die Kraft seines Vaters zu brechen.

Meine Tochter, ich übergebe dir dein Erbe. Damit dich meine Kinder als die erkennen, die du bist. Es besteht aus insgesamt sieben Stücken. Den ersten Teil bekommst du von mir. Das Stück, das er um den Hals träg, gib an seinen Sohn. Vier Teile haben andere Wächter, von denen ich dir noch erzählen werde und eins liegt in deiner Welt verborgen und wird bewacht von meinem Gefährten, seit Jahrtausenden.

Bevor du ihn aufsuchst, musst du meinen Kindern hier helfen. Mit dir kann ihn nichts mehr schützen. Ich sehe in deinem Herzen unverständnis für dieses Handeln, aber meine Tochter, du wirst sehen warum. Sie werden kommen um seine Richter zu sein, denn sie fühlen, was du fühlst, sie sehen, was du siehst. Glück und Leid gleichermaßen und auch du kannst deine Geschwister spüren, denn die Liebe in deinem Herzen ist etwas besonderes. Du trägst mein Auge so oder so, es gehört seit Generationen dir.

Andere bereiten alles vor um das Auge zusammen zuführen, denn das geht nur in der Welt in der du geboren bist, in der mein Gefährte seit Jahrtausenden weilt, aber auch das wirst du verstehen, wenn die Zeit gekommen ist.

Leb wohl mein Kind, mach dir keine Gedanken, wir sehen uns wieder. Ich werde mich erheben, sobald du mein Auge trägst.“ Die Drachin senkte den Kopf und legte ihn wieder vor Lara auf die Erde. Plötzlich erstrahlte die Wappen-Kette um Laras Hals. Die Kette, mit der es ihr möglich war Mystero zu rufen, wenn sie ihn brauchte. Ein türkisfarbener Stein materialisierte sich in der Luft vor ihr und legte sich in das Wappen, das die Grundform eines Auges besaß.

Verwundert nahm Lara die Kette in die Hand und drehte sie so, dass sie sich das Wappen genauer ansehen konnte. Es war das private Wappen ihres Vaters. Ellipsen förmig, in dessen Mitte ein Drachen- und ein Einhornkopf in entgegengesetzte Richtungen graviert waren. Aber jetzt lag an einem Ende der Stein. Als Lara ihn mit der Hand umschloss wurde es erneut Dunkel um sie.

Ruckartig setzte Lara sich im Bett auf. Immer noch umgab sie Dunkelheit, aber jetzt war es nicht mehr Stockdunkel. Das fahle Licht des Vollmondes fiel durch das Fenster und erhellte den Raum. Immer noch kreisten ihre Gedanken um den? - Traum?

War es überhaupt ein Traum? Lara nahm das Amulett und sah darauf. Sie konnte wirklich ein Stück des Steins sehen, den sie im Traum bekam. Also war es kein Traum! - Aber was war es dann?

Der Wolf, der die ganze Zeit neben ihr lag, setzte sich jetzt auf und blickte sie mit schräg gelegtem Kopf an. Er spürte schon eine ganze Zeit, dass irgendwas mit ihr war. Er spürte, wie glücklich sie sich erst fühlte und dann war sie doch leicht erschrocken, jetzt konnte er nur noch Unverständnis fühlen. Er legte ihr eine Pfote auf den Arm und Lara sah ihn irritiert an. Schnell strich sie ihm über den Rücken, stand dann auf und zog sich eine Jeans und ein Hemd an. Sie musste wissen, ob der Rest ihres Traumes auch stimmte.

Der Wolf stieß ein leises Jaulen aus um ihre Aufmerksamkeit auf sich zu ziehen. Er verstand nicht, warum sie sich jetzt so benahm. Was war los mit ihr? Ihre Unruhe übertrug sich auf ihn.

„Remus, sei mir nicht böse ... ich muss weg. Ich ... ich ... ach ich weiß auch nicht. Ich habe etwas geträumt. Etwas was ich nicht ganz verstehe ...“ Sie unterbrach sich, sah ihn liebevoll in die Augen und setzte sich zurück aufs Bett. Der Wolf legte seinen Kopf auf ihre Schulter. Er wusste, dass er sie nicht aufhalten konnte, nicht mal einige Stunden, bis er wirklich mit ihr reden konnte. Bis er wieder der Mann war, der er eigentlich ist. Er stupste sie an und nickte dann, so weit ein Wolf nicken konnte. Aber Lara verstand ihn, nahm seinen Kopf in ihre Hände und küsste ihn auf die Schnauze.

„Remus, ich komme so schnell es geht zurück. In drei Wochen sind Weihnachtsferien und dann haben wir mal mehr Zeit für uns. Ich habe Joshua schon gesagt, dass ich dann für keinen zu sprechen bin.“ schmunzelte sie und stand dann auf, „ich liebe dich.“

Das leichte Bellen des Tieres zeigte ihr, dass er und auch Remus das gleiche sagen wollten. Sie lächelte ihn noch einmal an und disapparierte dann von Hogwarts zu der Insel ihres Vaters.

Der Wolf legte sich wieder aufs Bett und rollte sich zusammen.

****

Merlin hob die Hand und die Wand der Höhle teilte sich. Langsam ging er hinaus zum See. Es war ein schöner Tag, obwohl es schon auf Ende Dezember zu ging und das Weihnachtsfest nicht mehr lange auf sich warten ließ. Die Bäume waren alle entlaubt und ragten wie Hände in den kalten, klaren Himmel. In der Nacht hatte es gefroren und die Ränder des Sees waren mit einer Eisschicht überzogen. Jetzt funkelten die Eiskristalle wie Diamanten ihm hellen Licht der hoch stehenden Sonne, die aber nicht viel Wärme abgab.

Er wandte sich zum Gebirge, an dessen Ausläufern der kreisrunde See lag. Die Sonne stach ihm in die Augen, als er versuchte in den schneebedeckten Bergen etwas zu erkennen.

Schnell legte er eine Hand über die Augen. Merlin wusste ja, dass hinter den Bergen noch ein Vulkan war, der aber nicht ausbrechen konnte, da er magisch daran gehindert wurde.

Seine Wärme heizte schließlich seine Höhle.

In den nebelverhangenen Bergspitzen konnte er eine Bewegung ausmachen. Die Drachen hatten ihren Horst genau dort oben, aber Merlin sah in letzter Zeit immer nur einen der beiden Element-Drachen über die Spitze des Berges kreisen. Die Drachin wartete auf ihren Gefährten, wie er seit fast drei Wochen auf seine Tochter.

Die beiden Drachen waren die letzten ihrer Art. Er selber bekam vor so vielen Jahren die Aufgabe vom Hohen Rat, dafür zu sorgen, dass die Drachen nicht aussterben. Es war nicht einfach sie nachzuzüchten. Sie legten schon öfter Eier, aber nie war eins der Jungen ausgeschlüpft! Aber dieses mal war es etwas anderes gewesen. Er und Lara beobachteten, wie das Weibchen, verwandelt als Erd-Drache, vor zwei Monaten in die Erde tauchte und nach Stunden mit fünf Eiern zurück zu ihrem Horst flog.

Man bestellte Lara kurz danach zum Hohen Rat und entband sie von ihren Pflichten als Wächter des Siegels. Im ersten Moment war sie natürlich überrascht, eigentlich war der Hohe Rat doch zufrieden mit ihr gewesen?! Die Aufträge, die Lara von ihnen bekam, löste sie eigentlich ohne Probleme. Dann stellte sich aber heraus, dass sie eine neue Aufgabe bekommen sollte. Man ließ ihr das Wissen über alle bekanten Drachen Arten magisch zukommen und nicht nur die aus ihrer Welt! Man veränderte ihr Siegel so, dass sie jetzt in jede Welt konnte, in der es noch Drachen gab. Warum gerade Lara es geworden ist konnte Merlin nur raten. Der Hohe Rat klärte sie nur so weit auf wie es sein musste. Nicht mehr und nicht weniger! Allerdings hegte Merlin einen Verdacht. Lara war die einzigste Hexe nach ihm, die überhaupt einen Drachen hatte. Nun gut, es gab genug Zauberer, die welche besaßen, aber keiner konnte so mit ihnen umgehen wie sie mit Mystero, dem männlichen Element- Drachen und kein anderer Drache ging so mit einem Menschen um wie Mystero mit Lara.

Seine Tochter konnte sich, genau wie er, auf einer bestimmten Ebene mit ihnen Verständigen, aber nicht nur mit Drachen. Sie konnten das mit allen Tieren.

Eigentlich müsste Lara längst zurück sein. Fast drei Wochen waren jetzt vergangen, dass sie und Mystero durch das Portal geflogen waren. Merlin bekam nur einmal Nachricht von seiner Tochter. Sie teilte ihm mit, dass es ihnen gut ging. Nur war das auch schon zwei Wochen her!

Konnte etwas passiert sein? Selbst der Hohe Rat wusste nicht, was mit ihr war. Er konnte keine geistige Verbindung zu ihr aufnehmen und so was kam äußerst selten vor.

Der Hohe Rat, dem er, Lara und viele der andere Zauberer auch unterstellt waren, war eine der mächtigsten Institutionen der Zaubererwelten. Ihn gab es schon so lange es Zauberer gab und bestanden auch aus den mächtigsten und weisesten Zauberern, Hexen, Druiden, Schamanen und anderen Zauberbegabten. Sie hatten alle unter sich, die als Wächter des Siegels tätig waren und nicht nur sie. Es gab Zauberer und Hexen, die auch wegen anderer Fähigkeiten von ihnen beaufsichtigt wurden.

Merlin musste sich damals ihnen unterstellen, weil er die Zeit-Zauber beherrscht. Der Hohe Rat fungierte auch als Wächter über die Welten, in denen es noch Magie gab. Sie mischten sich erst ein, wenn das Gleichgewicht zwischen Hell und Dunkel zu lange nicht mehr stimmte. Sie achteten darauf, dass es in der Waage blieb. Aber wenn die Wächter sich einmischten, war es egal auf welcher Seite. Er selber musste auch schon als schwarz Magier arbeiten, was ihm zwar nicht leichtgefallen war, da es gegen seine Prinzipien verstieß, aber er musste tun, was man von ihm verlangte. Sie mussten neutral sein! Der Hohe Rat vermied es eigentlich, einen Wächter auf der dunklen Seite einzusetzen, wenn seine Prinzipien nicht dem entsprachen. Es gab immer welche, denen es leichter fiel mit den Dunklen Künsten umzugehen, als anderen. Aber es konnte vorkommen.

Ihre eigentlichen Aufgaben aber bestanden darin zu beobachten, zu forschen und eventuell als Vermittler zu fungieren. Nur wegen eines dummen Versehens musste Merlin den Hohen Rat auch als Gericht kennen lernen. Er tötet. Den Wächtern war es nicht verboten zu Töten, wenn es nicht anders ging, aber leider war es nicht in seiner eigenen Zeit gewesen. Und das war ihm verboten. Ob Unfall oder nicht. Er veränderte einen Ablauf, der so nicht hätte bestehen dürfen. Er tötete einen Mann, dem ein bestimmte Aufgabe zuteil geworden wäre.

Merlin beherrscht die Formeln der Zeit, die nur ganz wenigen Zauberern und Hexen zugänglich waren und er würde sich hüten, sie an seine Tochter weiter zu geben, auch wenn sie die ohne Probleme lernen könnte.

Für diesen Fehler musste Merlin jetzt die Konsequenzen tragen. Er lebte seit vielen Jahren auf dieser Insel und hatte sie nur noch zweimal Verlassen dürfen; vor ein paar Wochen, um Professor Albus Dumbledore in Kenntnis zu setzen, dass einer seiner Lehrer bei ihm auf der Insel war und einmal bei der Beerdigung seiner Frau. Damals nahm er Lara mit zu sich und machte sie zu einem „Schläfer“. Durch dieses Ritual hatte sie keinerlei magischen Fähigkeiten mehr und auch die Erinnerungen musste er ihr nehmen. Sie war damals zu klein, noch nicht mal sechs, um das alles zu verstehen. Aber nicht einer von den anderen Zauberern und Hexen durften sie erkennen, und das war es, was er erreichen musste um sie zu schützen. Lara sollte in Sicherheit aufwachsen, denn er wusste, was durch seinen Fehler geschehen könnte. Er musste sie beschützen, sonst hätte sein Fehler ihr wahrscheinlich das Leben gekostet! Sie konnte doch nichts dafür.

Allerdings lief es erst nicht so wie er dachte. Lara „erwachte“ nicht so, wie er es beabsichtigte. Erst nachdem sie und Mystero auf einige andere Zauberer trafen, die ihr halfen ihre wahre Identität zu finden, kam sie zu ihm. Sie ließ das Erweckungs-Ritual über sich ergehen und ist seit dem wieder das, was sie von Geburt her war. Eine Hexe.

Aus ihr war eine wunderschöne Frau geworden. Sie sah ihrer Mutter sehr ähnlich und hatte auch viel von ihr. Allerdings erbte sie sein ehemals schwarzes Haar und auch einige seiner Gaben, wie zum Beispiel ohne Zauberstab zu zaubern, das wirklich nur eine Handvoll Magier beherrschten. Natürlich konnte es immer mal wieder einem Zauberer gelingen einzelne Sprüche ohne Zauberstab anzuwenden, aber nicht viele konnten das mit allen.

Laras saphirblaue Augen und die wohl proportionierte, aber zierliche Figur, hatte sie von ihrer Mutter. Genau wie ihren Dickkopf!

Nachdem Lara über alles Bescheid wusste, entschied sie sich, seinen Platz als Wächter des Siegels einzunehmen und war prompt in die Auseinandersetzung geraten, an der er Mitschuld trug! Sie war eine sehr mächtige Hexe, denn auch er selber war einer der mächtigsten Zauberer. Genau das war es, was sie so in dieser Welt in Gefahr brachte. Lord Voldemort, ein sehr mächtiger, aber fehlgeleiteter Zauberer, wollte sie auf seine Seite ziehen, um über die gesamte Zauberer Welt zu herrschen. Seine Machtgier und sein Hass würden ihn irgendwann zu Fall bringen. Merlin wusste auch ungefähr wann, aber dieses Wissen durfte er unter keinen Umständen weiter geben, wie alles andere, was er jemals auf eine seiner Reisen in die Zukunft gesehen hatte.

Lara schaffte es noch als Muggel, einem nicht magischen Menschen, Voldemorts Pläne, Harry Potter, den er schon seit Jahren versuchte in seine Gewalt zu bekommen und zu töten, zu durchkreuzen. Daraufhin wurde sie nur interessanter für ihn. Voldemort ahnte, dass die junge Frau etwas besonderes sein musste und ließ sie suchen. Aber da war sie schon auf dem Weg um „erweckt“ zu werden. Als sie zurückkehrte, musste sie sich Voldemort gleich noch mal stellen und hätte beinahe einen sehr hohen Preis zahlen müssen, das Leben des Mannes, den sie liebte. Er und ein Freund von Harry Potter waren in der Gewalt von Voldemort geraten und mussten einiges über sich ergehen lassen, bevor Lara in der Lage war ihnen zu helfen. Sie schaffte es und der Hohe Rat war sehr zufrieden mit ihr.

Merlin selber durfte nichts mehr tun. Er war verdammt sich aus allem heraus zu halten. Aber wenigstens durfte Lara jetzt, da sie seine Nachfolgerin war, bei ihm leben und auch oft war ihr Partner, Remus Lupin, ein Professor für die Verteidigung gegen die Dunklen Künste bei ihnen. Er unterrichtete momentan auf Hogwarts, eine Zauberer Schule in England und dessen Direktor eben dieser Professor Dumbledore ist.

Das verzweifelte Brüllen der Drachin riss Merlin aus seinen Gedanken. Schnell kehrte er in seine Höhle zurück und versuchte zum wiederholten male zu sehen, was passiert sein könnte. Aber immer noch zeigte die Wasserschale, vor der er stand, nur sein eignenes Spiegelbild. Er konnte nicht durch die Augen des Drachen sehen. Was war nur geschehen?

Merlin musste Remus jetzt bescheid geben. Der alte Zauberer fühlte, dass irgend etwas nicht stimmen konnte!

****

Er schoss mit hoher Geschwindigkeit durch die Luft. Doch immer wieder wurde er angegriffen. Er spürte, wie sich Zähne in seine Flanken gruben, aber er ignorierte den Schmerz. Er hatte wichtigeres zu tun, als sich davon beeindrucken zu lassen. Die, die ihn jagten, waren noch jung und unerfahren. Sie konnten ihm eigentlich nicht viel anhaben. Allerdings waren ihre Reiter mit Waffen ausgerüstet. Ihre Pfeile waren zwar nicht stark genug, um seine Panzer zu durchbrechen, aber es war lästig!

Er setzte zum Sturzflug an und schoss zwischen den engen Felsen hindurch. Er hörte, wie einer seiner Verfolger gegen einen Felsvorsprung krachte und er hörte den Schrei eines Menschen. Es störte ihn nicht.

Er zog senkrecht in den Himmel und flog dann einen Looping, um den, der hinter ihm war abzuschütteln. Der Trick gelang. Sein Verfolger stürzte ab. Jetzt waren nur noch zwei übrig und die würde er auch noch los werden. Es war nicht mehr weit zum Portal.

Er musste dafür sorgen, dass sie befreit wurde. Seine Freundin. Sie verließ sich auf ihn. Als sie gefangen wurde gab sie ihm ihr Siegel, um das Portal zu öffnen. Er würde sie nicht enttäuschen! Er liebte sie und er wollte nicht, dass ihr etwas passierte.

Er trug auch zwei Kinder bei sich. Er würde seiner Gefährtin zwei Eier einer fremden Drachin bringen um sie zu retten. Lara und er trafen eine andere seiner Art, was auch ihn überraschte. Die Drachin war schwach und schon so gut wie tot. Sie bat ihn, ihre Kinder zu nehmen und sie dann zu töten. Er tat es, auch wenn es ihm schwer fiel. Aber auch Lara konnte nichts mehr für die Drachin machen.

Wieder schoss er pfeilschnell hinunter zu den Felsen und zog erst knapp über der Erde hoch. Erneut krachte ein Verfolger auf die schroffen Felsen unter ihnen.

Der würde sich bestimmt nicht sehr schnell erholen!

Er zog hoch in den Himmel. Er sah das Portal in der Ferne. Nur noch einige Flügelschläge und er hatte es geschafft.

Er büßte im Kampf und in der Gefangenschaft einiges an seiner Kraft ein, aber mit diesen Jungdrachen wurde er noch spielend fertig.

Plötzlich erklang ein auffordernder Schrei hinter ihm. Er wand seinen Kopf und blieb mitten in der Luft stehen, richtete seinen Blick auf den näher kommenden Kontrahenten an. Er spürte sofort, dass er nicht so unerfahren war wie die anderen. Er war immer noch jung, aber bei weitem älter als die anderen. Auch er würde tun, was der Mensch sagte!

Er war eigentlich schwarz. Aber man legte ihm eine silberne Rüstung um Kopf, Brust und Beine. Sie schimmerte in der untergehenden Sonne. Auf seinem Rücken stand der Mann, der es wagte, seine Freundin in ein Verließ zu bringen und sie zu quäle,. ihr unsagbaren Schmerz zuzufügen, den auch er empfand. Sein Hass auf ihn war grenzenlos. Er spürte, wie in seiner Brust Hitze aufstieg.

Der andere Drache flog zu einem Felsvorsprung und der Bastard sprang von seinem Rücken. Sein Kontrahent schoss auf ihn zu.

Er würde sich ihm stellen! Er war der ältere! Er würde ihm zeigen was in ihm steckte.

Sie trafen mit einem Gebrüll aufeinander, das die Felsen erzittern ließ. Zähne und Klauen gruben sich gegenseitig in ihre Leiber und heißes Blut spritzte. Sie ließen von einander ab und setzten zu einem neuen Angriff an. Er ergriff den jüngeren im Nacken und schmeckte das Blut. Der andere Schrie vor Schmerz. Mit einer schnellen Drehung zog er weg und tauchte hinter dem Jungen auf. Der Schrei, den er ausstieß, als sein Feueratem ihn traf, war markerschütternd. Er setze zu einem neuen Angriff und vergrub seine Zähne in dem Nacken des Jungdrachen. Er schmeckte verbrannten Schuppen. Er fühlte die Kräfte seines Gegners erlahmen.

Plötzlich durchzuckte ihn ein Schmerz im Flügel. Er wand sich um, ließ den anderen dabei aber nicht los und sah, dass der Mann seinen Zauberstab erhob und einen Blitz auf ihn schoss. Er musste weg!

Er ließ den jüngeren Drachen los, packte ihn mit den Krallen und stieß ihn nach unten und er taumelte zu Erde. Dann drehte er sich um seine Achse und schoss auf das Portal zu. Eigentlich würde er nie fliehen, aber jetzt musste es sein. Lara verließ sich auf ihn.

Er hörte sie gerade noch in seinen Gedanken.

Mystero schoss gerade durch das Portal, als er erneut quer über den Rücken einen Schmerz spürte. Er brüllte auf. Er fühlte heißes Blut.

Sein Blut aus der Wunde laufen!

Warum konnte er ihn verletzen?

Das Portal schloss sich, nachdem er hindurch geflogen war.

 INHALT "Ein Freund kehrt zurück" \l 1 Ein Freund kehrt zurück

„Warum müssen wir eigentlich immer mit diesen dämlichen Slytherins Pflege magischer Geschöpfe haben?“ maulte Ron und stapfte mit Harry und Hermine, die er an der Hand hielt, durch den Schnee auf Hagrids Hütte zu. Seit Ende der letzten Sommerferien waren sie jetzt ein Paar. Es war zwar erst schwierig gewesen Hermine zu sagen, was er für sie fühlte, aber als es erst mal raus war ging es ihm bei weitem besser und als sie ihm auch noch sagte, dass sie das gleiche empfand, war die Welt mehr als in Ordnung!

Natürlich gab es einiges Gerede, weil Hermine ja auch mit Victor Krum herum geflirtet hatte und viele davon ausgegangen waren, dass sie was mit Harry anfing, aber auch das war schnell vergangen. Allerdings konnten die Slytherins es einfach nicht lassen. Immer wenn sie Hermine und Ron sahen, kamen irgendwelche dummen Sprüche. Allen voran natürlich von Draco Malfoy! Daran waren sie mittlerweile gewöhnt und ignorierten das. Allerdings gelang es Ron nicht ganz so gut wie Hermine.

„Weil es von Anfang an so war, Ron. Meinst du, die ändern was am Unterrichtsablauf, nur weil wir sie nicht mögen?“ Hermine sah Ron mit einem spöttischen Blick an.

„Ron, reg dich ab. Ist doch heute erst mal der letzte Tag. Morgen fangen die Ferien an, dann sehen wie die sowieso die nächsten drei Wochen nicht! Ich kann es kaum noch erwarten Schnuffel endlich wieder zusehen. Ist schließlich das erste Weihnachtsfest mit euch allen zusammen. Aber wisst ihr, worüber ich mir gerade mehr Gedanken mache? Was Hagrid uns vor die Nase stellt. Mit den Riesenheuschrecken sind wir durch. Kann sich einer von euch beiden vorstellen, was jetzt kommt?“ Harry blickte die beiden an und schmunzelte. Wie verliebt konnte man eigentlich sein?

Ron zuckte nur die Achseln, aber Hermine grinste wissend.

„Ich weiß es! Ich habe Hagrid geholfen einen Brief an einen Züchter in Alaska aufzusetzen. Ihr werdet überrascht sein. Sie sind einfach umwerfend schön und ...“

„Also das genaue Gegenteil von dir Granger?“, wurde sie von einer arroganten, schnarrenden Stimme unterbrochen. Ein lautes Lachen setzte ein und die drei brauchten sich nicht mal umdrehen um zu wissen, von wem es kam. Hermine verstärkte ihren Griff um Rons Hand, um sicher zu gehen, dass er nicht gleich auf Malfoy losgehen würde, dann drehte sie sich mit einem strahlendem Lächeln zu Malfoy, Crabbe und Goyle um, die jetzt ganz zu ihnen aufschlossen. Crabbe und Goyle hatten sich in den Sommerferien kaum verändert. Sie sahen noch genauso dämlich aus wie vorher. Nur Malfoy war um einiges gewachsen. Allerdings war er noch arroganter und überheblicher geworden. Was wahrscheinlich daran lag, dass er sich etwas darauf einbildete, dass sein Vater wohl Voldemorts rechte Hand war.

„Ach Malfoy, das trifft sich gut. Du bist doch genauso einzigartig wie sie.“ meinte Hermine mit zuckersüßer Stimme. Draco grinste wissend und sah sie nur kalt an. Von Ron und Harry erntete sie verständnislose Blicke.

„Erwarte bloß keinen Dank für dieses Kompliment Granger. Du scheinst doch Geschmack zu entwickeln.“, verächtlich sah er zu Ron, „Aber ich weiß, dass ich einzigartig bin.“ sagte Malfoy selbstsicher. Ron schnaufte wütend und seine Ohren wurden rot.

„Ja mein lieber Draco! Du bist wirklich einzigartig.“ Hermine machte eine kurze Pause. „Arrogant, selbstliebend und überkandidelt, ... ach ja und eingebildet. Die Frage ist nur worauf?“ Hermine strahlte ihn noch einmal an, drehte sich um und ließ die verdutzt guckenden Slytherins stehen. Harry prustete los und als Ron sich auch wieder beruhigte, konnte auch er lachen. Schnell gingen sie zu Hagrid, der schon ungeduldig winkte.

****

Mystero spürte, wie seine Kräfte nachließen. Er musste es schaffen. Lara braucht ihn! Er war zu entkräftet um ihr eine wirkliche Hilfe zu sein, das würde sich ändern, sobald er bei seinen Freunden war. Im Wald gab es Hilfe für ihn. Wenn er nach Korpan zurückkehrte, würde er diesen Bastard von Menschen richten. Der Bastard, der Lara das alles antat. Jeder Schlag, jeden Zauber, den er auf sie legte, schürte seinen und den Zorn vieler anderer Drachen dort.

Mystero fühlte, wie Blut aus unzähligen Wunden floss, die ihm seine Artgenossen beigebrachten und auch dieser Zauberer. Er flog so schnell er noch konnte. Er schaffte es nicht mal mehr die Kraft aufbringen, sich in einen Luft-Drachen zu verwandeln, damit ihn niemand sah. Er steuerte aufs Meer zu um so einigermaßen unentdeckt zu bleiben.

Nach einiger Zeit erkannte er sein Ziel. Ein großes Schloss auf einem Berg, an dessen Fuß ein See lag und umringt wurde von einem Wald. Auf der großen Wiese war irgendwas, aber er konnte es nicht richtig erkennen. Seine sonst so scharfen Augen waren trübe, er sah nur noch verschwommen. Die Gefangenschaft, die Ketten, die in seine Schuppen geschnitten hatten und auch die Sorge um seine Freundin hinterließen Spuren an seinem Leib.

Er musste den Anderen Bescheid geben!

Plötzlich fühlte Mystero seine Flügel nicht mehr. Er fing an zu trudeln, konnte nicht mehr gegensteuern. Er stürzte einfach in die Tiefe. Noch im Fall erkannte er seinen Freund Hagrid, der mit einigen Kindern auf der Wiese stand und ihnen etwas zeigte. Er brüllte kurz und kraftlos auf um sie zu warnen. Sekunden später schossen irgendwelche weißen Vögel an ihm vorbei und dann schlug er hart auf den Boden.

****

Die Schnee-Adler, die Hagrid für den Unterricht aus Alaska hat kommen lassen, hörten den Schrei des Drachen und flogen erschrocken und ängstlich auf. Auch Hagrid erschrak, als er ihn hörte und genau wie seine Schüler sah er im gleichen Moment hoch.

„Los, alle so schnell wie möglich hoch zum Schloss.“ brüllte er und das brauchte er nicht zweimal. Die meisten rannten in wilder Panik sowieso schon zum Schloss zurück. Harry, Ron, Hermine und auch Malfoy entschieden sich den kürzeren Weg zu nehmen. Sie liefen einige Meter in den Wald, der nicht weit von Hagrids Hütte anfing. Das war für sie die bessere Entscheidung. Es wäre unmöglich zum Schloss zu kommen, ohne vorher von dem Drachen platt gemacht zu werden!

Malfoy gesellte sich vorhin zu ihnen um ihnen auf die Nerven zu gehen und um Ron zu provozieren. Sie ignorierten ihn allerdings einfach, was ihn noch wütender werden ließ.

Schnee, Schlamm und Dreck spritzte in alle Richtungen als der Drache, knapp zwanzig Meter vor ihnen auf die Wiese krachte. Das schwere Tier schlug einen tiefen Krater in den Waldboden und lag regungslos da.

„Der ist hin.“ stellt Malfoy kalt fest und sah das Tier vor sich an.

„Malfoy, du hättest mal den Abschnitt über Drachen lesen sollen. So ein Sturz bringt sie nicht um.“ Hermine schüttelte nur verständnislos den Kopf. „die halten einiges aus. Wie es scheint, ist es ein Feuer-Drache und die können sogar in einem Vulkan überleben. Dann wird der Absturz ihm auch nicht geschadet haben. Es gibt Berichte, dass Drachen auch schon auf Granitböden aufgeschlagen sind, die ja bekanntlich härter sind als eine Wiese und sich nach Augenblicken wieder aufgerappelt haben.“ erklärte sie weiter. Malfoy lachte spöttisch auf und verschränkte die Arme vor der Brust. Seine Augen funkelten sie kalt an.

„Fräulein Neunmallklug weiß mal wieder alles besser. Guck richtig hin! Der blutet aus etlichen Wunden, sein Flügel ist aufgeschlitzt genau wie sein Rücken. Solltest mal ’ne Brille ausprobieren.“, fauchte er sie an, „Das Vieh kann man nur noch erlösen.“

„Kannst es ja mal ausprobieren. Ich glaube aber nicht, dass du auch nur bis an seinen Kopf herankommst ohne das er dich röstet und du dir vor Angst ins Hemd machst, Malfoy. Er ist nämlich nicht tot.“ stellte Harry trocken fest und deutete auf den Drachen. Malfoy drehte den Kopf und sah, dass der Drache die Augen öffnete.

„Ach ja Potter?! Das möchte ich bezweifeln!“ Draco wand sich mit einem überheblichen Blick ab und trat auf den Drachen zu.

„Wenn der wüsste ...“ flüsterte Ron zu Harry, der nur leicht nickte. Er konnte sich nicht vorstellen, dass hier alles mit rechten Dingen zuging. Harry selber sah, wie dieser Drache Voldemorts Todes Fluch unbeschadet überstand und jetzt lag er schwer verletzt vor ihm im Matsch? Was für ein Zauberer konnte den Drachen so zugerichtet haben?

Malfoy hatte Recht. Einige Wunden waren von einem Zauber verursacht worden. Mystero wies nicht nur Biss oder Krallen Verletzungen auf. Die am Flügel und auf seinem Rücken waren zu gerade dafür!

Als Malfoy noch ungefähr zehn Schritte von dem Drachen entfernt war hob dieser ruckartig den Kopf und fauchte den Jungen bösartig an. Ein Knurren kam tief aus seiner Kehle und Rauch stieg aus den gefährlich weit aufgeblähten Nüstern. Er öffnete das Maul und eine kleine Stichflamme schoss Malfoy entgegen. Der sprang zurück und aus seinem sonst so vornehm blassen Gesicht war nun jegliche Farbe gewichen.

Harry und Ron brachen in schallendes Gelächter aus. Hermine schüttelte nur über den Leichtsinn der Jungen verständnislos den Kopf. Malfoy drehte sich zu ihnen um und in seinem Gesicht spiegelte sich nur Überheblichkeit.

„Na Potter, Weasley?! Ihr traut euch doch auch nicht näher ran!“ er schlug seinen gewohnt arrogante Ton an. Seine kalten eisgrauen Augen funkelten abfällig. Allerdings konnte man jetzt einen leichten rosa Schimmer auf seinen Wangen erkennen. Ein sicheres Zeichen, dass es ihm peinlich war so reagiert zu haben.

Ron lachte immer noch und auch Harry musste sich bemühen sich zu beruhigen.

„Klar trauen wir uns näher ran! Auf jeden Fall näher als du Malfoy.“ sagte Ron jetzt überheblich. Malfoy lachte gekünstelt und machte eine einladende Geste auf den Drachen.

„Bitte! Ich will sehen wie ihr euch vor Angst in die  Hose macht.“

Harry und Ron nickten und gingen gemeinsam auf den Drachen zu.

„Ron! Harry! Seid ihr verrückt? Lasst euch von dem doch nicht Provozieren! Diese Tiere sind wirklich gefährlich! Und das weißt du Harry wohl ganz genau!“ kreischte Hermine ängstlich, als sie sah, dass ihr Freund und auch Harry sich dem riesigem Tier näherten.

„Granger! Halt deine Klappe.“ meinte Draco herablassend an Hermine gewandt.

„Halte du sie lieber!“ fauchte sie und funkelte ihn wütend an. Draco lächelte nur, trat einen Schritt auf sie zu und beugte sich zu ihr hinüber.

„Na was ist jetzt? Denkst du an das letzte mal, wo dich Weasley flach gelegt hat, oder bereust du es, dass ihr es noch nicht gemacht habt?“ zischte er ihr höhnisch ins Ohr und konnte nicht so schnell reagieren, wie Hermine handelte. Sie drehte sich um, holte aus und schlug Malfoy hart ins Gesicht.

„Verpiss dich Malfoy bevor ich mich ganz vergesse.“ zischte sie wütend. Draco drehte sich lachend um und ging zum Schloss hoch. Immer noch wütend  schnaufend drehte sich Hermine zu Ron und Harry um und vergaß alles um sich herum. Die Angst um die beiden war größer als ihre Wut auf Malfoy.

„Ich hoffe, du hast den Mund nicht zu voll genommen, Ron.“ Harry war sich nicht sicher, ob der Drache ihn und Ron wirklich erkennen würde. Außerdem schien er starken Schmerzen zu haben. Wer weiß, wie er jetzt reagieren würde?

Sie waren nur noch drei Schritte von ihm entfernt. Ron sah sich noch mal zu Hermine um und lächelte ihr zu. Sie stand da und presste beide Hände auf ihren Mund. Malfoy stand in sicherer Entfernung und sah zu ihnen. Ron grinste ihn breit an.

Der Drache hob den Kopf und dieses mal ließ er sich gefallen, dass jemand auf ihn zukam.

„Hi Mystero. Was ist den passiert?“ fragte Ron so leise, dass es niemand außer Harry hören konnte und strich dem Drachen vorsichtig über den wuchtigen, roten Schädel. Rauchkringel stiegen aus seinen Nüstern und er ließ seinen Kopf sinken.

Draco war nach ein paar Schritten stehen geblieben und rieb sich die Wange. Das dämliche Schlammblut hatte vielleicht einen Schlag! Aber es war nicht das erste mal, dass sie ihm eine scheuerte. Irgendwann bereute sie das. Dafür würde er schon sorgen!

Als er aber sah, dass Potter und auch Weasley dem Drachen über den Kopf streichelten, vergaß er schnell seine Rachegelüste an Hermine. Wutentbrannt eilte er zum Schloss hoch um zu seinen anderen Mitschülern zu kommen.

„Hermine komm rüber. Mystero tut uns nichts.“ rief Ron lachend, als er merkte, dass sie alleine waren. Zögernd kam Hermine zu ihnen und sah den Drachen an. Die Jungs erzählten ihr ja schon einiges über dieses Tier, aber ihn jetzt direkt vor sich zu haben war schon ein eigenartiges Gefühl.

„Das ist der Drache, der euch gerettet hat? Aber wo ist den dann Lara?“ fragte sie neugierig. Als Hermine Lara Ende der Ferien kennen lernte, war der Drache nicht dabei gewesen. Harry und Ron sagten ihr zwar, dass er auf den Ländereien war, aber gesehen hatte sie in nicht. Aber sie hatte in dem Moment auch was anderes im Kopf. Schließlich war sie vor Sorge um Ron fast gestorben!

Der Drache hob den Kopf und sah Hermine tief in die Augen. Mystero spürte sofort, dass er diesem Mädchen zeigen konnte, was passiert war. Er sah in ihr eine besondere Begabung. Eine, die es nicht oft gab und die ihm jetzt helfen konnte zu erklären, was passiert war und was er tun würde. Das, was er jetzt mit ihr machen wollte, konnte er sonst nur bei Lara oder bei einem Tier. Das Mädchen würde es seinen Freunden sagen!

Hermine erstarrte unter dem Blick des Drachen. Seltsamerweise spürte sie keine Angst als Mystero sich mit ihr verband. Er drang in ihr Bewusstsein und es strömte ein Gefühl der Geborgenheit auf sie ein. Sie wusste mit einer Bestimmtheit, dass er ihr etwas zeigen wollte, etwas, das sehr wichtig war und das sie weitergeben musste. Warum gerade sie es war, wusste Hermine auch nicht, aber das war auch nicht wichtig. Wichtig war nur, dass er ihr zeigen konnte was passiert war und sie alles tun würde um zu helfen.

„Zeig es mir.“ dachte Hermine instinktiv, während sie sich ganz auf den Drachen einließ. Sie spürte, was auch der Drache spürte, zwar nicht stark, aber Hermine konnte Schmerz, Hass, Verachtung, Verzweiflung und Angst fühlen. Angst um Lara die gequält wurde, die Schmerzen erlitt und auch Angst. Dann flammten direkte Bilder in ihrem Kopf auf.

Unter ihr schoss eine Gras bewachsene Ebene hinweg. Kleine Dörfer, Flüsse, Seen, das Meer, Inseln und an einer Küste eine Burg. Menschen, die sich vor einem Mann verneigten. Er war groß, schlank, fast grauhaarig und er war ein Zauberer, mit eiskalten Augen. In den Gesichtern der Leute stand Angst und Verachtung.

Dann wechselte das Bild. Wieder der Zauberer. Er saß auf dem Rücken eines schwarzsilbern gepanzerten Drachen. Er griff ein Dorf mit ihm an. Feuer, Angst, Schrecken, Hass stand in den Gesichtern der Leute, die tatenlos zusehen mussten, wie die Drachen, die mit ihm kamen, das Dorf dem Erdboden gleich machten. Wie er einen Drachen tötete, der seinen Befehlen nicht gehorchte. Sie erkannte, wie sich Mystero mit Lara auf seinem Rücke erhob und sich ihm entgegenstellte, ihn hindern wollte noch mehr Unheil anzurichten. Mystero löschte die Feuer mit einem Eis-Strahl. Der Zauberer war überrascht, dass sich jemand gegen ihn wehrte. Die beiden Drachen landeten auf einem abgebrannten Feld und Lara und der Zauberer sprangen vom Rücken der Tiere, die sich sofort wieder in die Luft erhoben und sich angriffen. Andere Drachen stießen dazu, als der Zauberer einen gleißenden Blitz in den Himmel schickte. Er griff auch Lara an, die wohl erst mit ihm reden wollte. Sie musste sich verteidigen. Dann wurde Lara von einem Zauber getroffen, weil sie kurz zu zwei Drachen sah, die sich bekämpften. Sie schwankte und rief Mystero zu sich, nahm eine Kette ab und schickte ihn fort. Der Drache erhob sich in die Luft und wurde wieder angegriffen. Mystero brüllte wütend. Lara sah ihn an, dann flog er davon. Lara wurde von noch einem Zauber getroffen, fiel zu Boden und rührte sich nicht. Der Zauberer kam zu ihr und lachte kalt. Seine Augen waren so kalt!

Mystero wurde gefangen gehalten. Ketten, die stramm um seine Beine und um seinen Hals und Schwanz lagen hielten ihn. Er versuchte sich zu befreien. Tage lang. Er erlitt Verletzungen und Schmerzen. Dann tauchte ein fast silberner Drachen mit einem blonden Mann auf. Sie befreiten ihn.

Mystero schoss durch die Luft. Er wurde wieder gejagt und angegriffen. Er flog über eine zerklüftete Landschaft und er wurde immer noch verfolgt und angegriffen. Mehrere Drachen und wieder der grauhaarige Zauberer mit den kalten Augen. Er richtete den Zauberstab auf den Drachen und er wurde getroffen. Blut floss über seinen Rücken genau an den Stellen, an denen er jetzt noch blutete. Das Bild wechselte erneut. Ein Buch mit sonderbaren Zeichen, die Hermine bekannt vorkamen, eine Schriftrolle mit einer Zeichnung, einen türkisen Edelstein, geformt wie ein Auge, der in mehrere Teile zerbrach und durch ein weißgelbes Licht gezogen wurde und verschwand. Der Zauberer, der Lara angriff und bei dem sie Mysteros Hass fühlen konnte, den jungen Mann, der Mystero half und bei dem sie sofort Freundschaft empfand. Lupin und die Kette.

Dann löste sich die Verbindung und ein Gefühl er Leere und der Angst blieb in Hermine zurück. Sie schwankte und Ron konnte seine Freundin gerade noch halten, bevor sie das Gleichgewicht verlor und stürzte. Mysteros Kopf fiel kraftlos zurück auf den Boden und er schloss die Augen.

„Mine! Was ist mit dir?“ rief Ron ängstlich und sein Blick wanderte zwischen Harry und Hermine hin und her. Auch Harry war sich nicht sicher, was er jetzt davon halten sollte.

„Ron, geht schon ... es war ...“ stammelte Hermine leise, richtete sich auf und ließ sich vor dem Drachenschädel in die Hocke nieder. „Mystero?“ das Tier öffnete die Augen, „ist ... ist sie ... ist Lara tot?“ flüsterte Hermine mit belegter Stimme. Von den Jungen hörte sie ein scharfes einatmen, doch der Drache schüttelte leicht den Kopf. Erleichtert blickte Hermine kurz in den Himmel und kämpfte gegen die Tränen. Sie wollte nicht die sein, die Lupin so was sagen musste. Das, was sie musste, war schon schwer genug! Der Drache zeigte ihr, dass etwas mit Lara war und er forderte sie auf, Lupin das zu sagen. Hermine wusste, was der Drache jetzt von ihre erwartete.

„Gib mir die Kette. Ich bringe sie zu Lupin und sage ihm was du mir gezeigt hast.“ flüsterte Hermine mit leichter Panik in der Stimme. Ron und Harry sahen sie verständnislos an. Was konnte der Drache ihr gezeigt haben? Wie war so was möglich?

Mystero legte den Kopf zu Seite und zwischen zwei Schuppen klemmte Laras Kette. Hermine nahm sie, stand auf und sah die beiden Jungen ernst an.

„Ich muss zu Lupin!“ meinte sie knapp, wartete nicht auf eine Antwort und rannte los zum Schloss hoch. Auf halben Weg kam ihr Hagrid entgegen. Er sah nicht gerade erfreut aus, dass sie nicht mit den anderen oben am Schloss war, aber ehe er etwas sagen konnte macht Hermine eine abwehrende Geste.

„Keine Zeit für Erklärungen Hagrid!“ rief sie und rannte weiter, ohne auf das jetzt verdutzte Gesicht von ihrem Lehrer zu achten. Harry und Ron blieben aber kurz bei ihm stehen. Schnell erklärten sie Hagrid, dass keinem etwas passier war als Mystero auf dem Boden aufschlug und dass es dem Drachen nicht gut ging. Dann rannten sie hinter Hermine her.

Auf der Treppe vom Schloss traf Hermine erneut auf Malfoy. Allerdings war er nicht alleine. Einige der andern Slytherins standen um ihn herum. Kaltlächelnd vertrat er ihr den Weg ins Schlossinnere.

„Na Granger, fast ohnmächtig geworden bei dem Anblick?“ grinste er verächtlich.

„So wie du?“, gab Hermine überheblich zurück. Alle Slytherins sahen erst Hermine, dann Malfoy überrascht an, „Malfoy, wenn du auch noch die andere Wagen rot haben willst sag es. Sonst geh mir jetzt sofort aus dem Weg.“ pflaumte sie den Jungen an, stieß ihn wütend an die Seite, riss das Portal auf und rannte durch die Vorhalle zu dem Klassenraum für Verteidigung.

„Mine, was war zwischen euch?“ fragte Ron schnaufend als er zu ihr aufschloss. Dass sie so schnell laufen konnte wusste er auch noch nicht. Was war eigentlich gerade gewesen?

„Später! Jetzt gibt es was Wichtigeres. Einer von euch sollte sofort Dumbledore holen.“ rief sie, bog um eine Ecke und rannte den Gang hinunter.

„Ich mach das!“ Harry bog schnell in einen anderen Korridor. Er konnte sich vorstellen, dass es ernst war. Hermine war kreideweiß geworden als sie den Drachen ansah. Irgendwas muss gewesen sein! Und so wie Hermine Malfoy behandelte, war es wohl wirklich heftig. Malfoy war ja noch nicht mal in der Lage gewesen, irgendwas zu ihm oder Ron zu sagen. Der blickte nur Hermine verblüfft hinterher!

Ohne zu klopfen riss Hermine die Tür zum Klassenzimmer auf und ging schnell auf Professor Lupin zu, der sie irritiert ansah. Verzweifelt versuchte Hermine ihren Atem zu beruhigen um überhaupt sprechen zu können.

„Miss Granger, kann ich bitte erfahren, was das soll?“ lächelte Lupin freundlich, aber man hörte ihm trotzdem an, dass er es nicht passend fand unterbrochen zu werden.

„Professor Lupin? ... Haben Sie nichts ... mitbekommen?“ fragte Ron schnaufend. Lupins Blick wurde noch fragender.

„Mr. Weasley, was soll ich mitbekommen haben? Ich habe Unterricht und ich möchte Sie bitten jetzt zu sagen ...“ erklärte Lupin zwar immer noch ruhig, aber in einem sehr tadelnden Tonfall. Hermine atmete noch einmal tief ein und sah dann zu Ron.

„Ron halt den Mund! Professor ...“ Hermine öffnete die Hand und zeigte ihm, was darin lag, „es ist wirklich wichtig! Ich muss mit Ihnen reden.“

Lupin wurde kreidebleich und nickte, dann wandte er sich an seine Klasse.

„Für heute ist der Unterricht beendet. Begebt euch alle in eure Gemeinschaftsräume. Ich wünsche euch viel Spaß in den Weihnachtsferien.“

Murmelnd erhoben sich die Drittklässler und machten, dass sie aus dem Unterrichtsraum kamen. Lupin ließ sich auf den Stuhl fallen und sah Hermine an.

„Woher hast du das?“ fragte er mit tonloser Stimme und starrte auf das Medaillon, das Hermine ihm gab. Es war das Siegel von Lara.

„Ich weiß nicht was gerade passiert ist. Der Drache ist einfach vom Himmel gefallen und ...“ Hermine sah Ron flehend an. Schnell erklärte Ron, was vor ein paar Minuten passierte und Hermine setzte sich auf einen der Stühle. Sie musste erst mal verarbeiten, was sie durch den Drachen sah und fühlte.

„Hermine ... was hat Mystero dir gezeigt?“ fragte Lupin, nachdem Ron mit der Erzählung endete. Ehe Hermine antworten konnte wurde die Tür geöffnet und Harry kam mit Dumbledore herein. Er blickte freundlich in die kleine Runde und schmunzelte leicht.

„Die beiden Herren werden mich, Professor Lupin und Miss Granger jetzt erst mal alleine lassen. Hagrid wird Ihre Hilfe brauchen, um den Drachen zu versorgen. Sie sind vom restlichen Unterricht entbunden.“ sagte Dumbledore bestimmend, aber mit einem Lächeln im Gesicht. Ron wollte protestieren, wurde aber von Harry kurzerhand hinter sich hergezogen. Es war bestimmt nicht gut jetzt zu widersprechen! Sie würden sowieso alles von Hermine erfahren.

Schnell rannten sie zurück zu Hagrid und schon von weiten konnten sie das wütende Schnaufen des Tieres hören. Es musste wirklich starke Schmerzen haben!

„Dann doch lieber Zaubertränke.“ stellte Ron mit einem mulmigen Gefühl fest und auch Harry war es nicht mehr ganz so wohl dabei Hagrid zu helfen den Drachen zu versorgen.

Sie waren fast bei Hagrid, als sie schon hörten, wie sauer Hagrid selber war.

„Was für ein Mistkerl hat dich so zugerichtet mein Freund?“ brüllte Hagrid, „dem sollte man mal was vor den Schnabel hauen ... wenn ich den erwische! Jeden Knochen sollte man ihm brechen!“ Harry und Ron sahen sich an und schluckten. So wütend kannte sie Hagrid nicht. 

„Hagrid?“ fragte Harry vorsichtig, als sie hinter ihm standen. Der riesige Mann wirbelte herum und funkelte die beiden Jungen wütend an.

„Oh ... Harry ... Ron ...“ stammelte er verlegen lächelnd, als er sie erkannte.

„Professor Dumbledore schickt uns. Wir sollen dir helfen Mystero zu behandeln“ meint Ron und trat an den Drachen.

„Oh ... das ist gut ... ich kann jede Hilfe gebrauchen. Ich frage mich nur wo Lara ist?! Sie würde einen Anfall bekommen wenn sie ihren kleinen Liebling so sähe!“ brummte Hagrid immer noch wutschnaubend. Harry und Ron sahen sich viel sagend an. Kleiner Liebling?

„Was sollen wir machen?“ fragte Harry, wobei er Ron, der gerade zu einer Erklärung ansetzen wollte, einen warnenden Blick zuwarf. Hagrid brauchte noch nicht wissen, dass Lara wahrscheinlich etwas zugestoßen war. Er würde nur noch wütender werden.

Harry konnte es auch nicht haben, dass der Drache, der ihm und Ron vor noch nicht all zu langer Zeit das Leben rettete, jetzt so stark verletzt vor ihm lag. Was konnte nur passiert sein?

„Kontrolliere seine Bauchschuppen. Da sind so ganz große, die haben die Weibchen auch, da werden die Eier zu Not transportiert. Du musst sie vorsichtig hochklappen, nicht, dass da noch eine Wunde ist! Der recht Flügel und der Rücken sind tief eingeschnitten. Ihn muss ein mächtiger Zauber getroffen haben. Ron, du musst mir hier am Hals helfen. Mystero hat etliche Bisswunden und die müssen gereinigt werden.“ erklärte Hagrid den beiden Jungen, die nur nickten und sich schweigend an die Arbeit machten.

Harry ging um den riesigen Drachen herum und untersuchte die Bauchschuppen genau. Vorsichtig klappte er die Schuppen eine nach der andere hoch und achtete genau darauf, dass er nicht die kleinste Wunde oder Verletzung übersah.

„Soll ich die Steinchen auch rausmachen?“ fragte Harry.

„Ja ...“ brummte Hagrid und hielt Mysteros Kopf nach unten, damit er nicht nach Ron schnappte, der gerade die Bisswunden auswusch. Man sah dem Drachen an, dass es ihm überhaupt nicht gefiel, genau wie seinem Helfer. Ron saß blass auf dem langen Hals und tupfte vorsichtig an den Wunden herum.

Harry fuhr mit der Hand unter den Schuppen her und holte einige kleine Steinchen hervor.

Nach und nach arbeitete er sich weiter nach hinten. Als er eine Schuppe anhob, die so groß wie ein Wagenrad war, sah er erstaunt darunter.

„Äh ... Hagrid? ... kann es sein ... dass das nicht Mystero ist?“ fragte er langsam und sah immer noch unter die Schuppe. Hagrid sah verwundert auf.

„Was meinst du? Klar. Ich erkenne doch meinen Freund!“ meinte er kopfschüttelnd.

„Na gut. Aber seit wann kann ein Drachen Männchen Eier legen?“ grinste Harry und winkte Hagrid heran. Er kam sofort rüber und sah sich an, was Harry meinte. Als er nach dem Ei greifen wollte schoss der lange Hals von Mystero hoch und zu ihnen hinüber. Ron flog kreischend im hohen Bogen in eine riesige Schneewehe und blieb Kopfüber stecken. Wilde strampelte er mit den Beinen und versuchte sich aus der misslichen Lage zu befreien, was ihm aber nicht zu gelingen schien.

„Harry hilf ihm mal da raus.“ grinste Hagrid und Harry musste sich ein Lachen verkneifen. Es sah zu komisch aus wie Ron da kopfüber im Schnee steckte!

Nach dem Harry Ron aus der Schneewehe befreite ging der leise schimpfend zu dem Drachen zurück. Leicht wütend funkelte er Mystero an.

„Sag mal Mystero, hast du vergessen, dass ich auf deinem Hals saß?“ meckerte er den Drachen an. Mystero nickte und leckte ihm entschuldigend durch das Gesicht, dann sah er zu Hagrid. Ron schüttelte verdrießlich den Kopf, fing dann aber doch an zu lachen, als er sich vorstellte, wie es ausgesehen haben musste und schlug dem Drachen versöhnlich auf den Hals, wobei er darauf achtete nicht versehentlich eine der Wunden zu treffen.

„Soll ich sie nicht ins Feuer legen?“ Hagrid sah Mystero fragend an und das Tier schüttelte den Kopf, „Soll ich nichts machen?“ vergewisserte sich Hagrid noch mal und jetzt nickte Mystero. Er sah zum Schloss hoch, aber von denen, auf die er wartete, konnte er noch nichts sehen. Der Drache legte seinen Kopf in den Nacken und stieß einen sehr sonderbaren hellen Laut aus, der eher an das wiehern eines Pferdes erinnerte als das Brüllen eines Drachen.

„Was soll das denn jetzt?“ fragte Harry und sah zu Hagrid auf, der aber nur mit den Schultern zuckte und den Drachen beobachtete.

„Ich hab’ keine Ahnung ... diese Drachen Art ist sowieso eine großes Geheimnis. Ich habe versucht etwas über sie herauszufinden, aber da war nisch zu machen.“ erklärte er Harry.

Erneut stieß der Drache diesen sonderbaren Ton aus und auf einmal konnte man aus dem Wald ein Geräusch hören, das eindeutig näher kam. Verwundert und auch mit einem flauen Gefühl im Magen sahen sich die beiden Jungen an. Sie wussten, dass alles Mögliche da ihm Wald hauste und Ron hatte keine Lust auf ein achtbeiniges Monster zu stoßen!

Sie standen keine fünf Meter vom Waldrand entfernt und konnten jetzt deutlich hören, dass irgendetwas mit Hufen näher kam. Wenigstens keine Spinne.

„Er ruft nach irgendetwas.“ flüsterte Ron aufgeregt. Die drei sahen gebannt auf den Waldrand und warteten. Plötzlich tauchte ein Einhorn auf und trat vorsichtig aus dem Dickicht. Es sah sich unsicher um und sein Blick blieb an den drei Menschen hängen. Mystero stieß einen kurzen Laut aus und das Einhorn wand seinen Kopf zu ihm.

„Kein Ton jetzt.“ flüsterte Hagrid und sah gebannt das Einhorn an, das langsam auf den Drachen zuging. Der Drache senkte seinen Kopf bis er auf der Höhe des Einhorns war. Beide Tiere, die unterschiedlicher nicht sein konnten, sahen sich an. Auf einmal bäumte sich das Einhorn auf und wieherte schrill.

Harry wollte nicht glauben was er da sah und kniff kurz die Augen zusammen. Als er sie wieder öffnete musste er feststellen, dass er sich nicht täuschte - das Horn des Einhornes leuchtete gelblichweiß auf!

Das pferdeähnliche Geschöpf trat auf den Drachen zu, der seinen Kopf auf die Erde legte und die Augen schloss. Das Einhorn senkte seinen Kopf und berührte den Drachenleib mit dem Horn. Das Licht, das es produzierte, ging auf den Drachen über und verteilte sich über ihn, so als wenn man einen Stein ins Wasser warf und immer mehr Wellen erzeugt wurden.

Nach Augenblicken leuchtete der Drache in dem gleichen gelblichweißen Licht wie das Horn des Einhorns. Ein Zittern durchlief es und dann knickte es in den Vorderläufen ein, unterbrach aber die Verbindung zu dem Drachen nicht. Ein zweites Einhorn trat auf die Weise und es war um einige größer als das, das bei dem Drachen war. Auch dieses ging zu dem Drachen und machte es dem ersten nach. Mystero wurde in noch helleres Licht getaucht, so dass Harry, Ron und Hagrid nur noch blinzelnd zusehen konnten. Augenblicke später war alles vorbei. Der Drache richtete seinen Hals auf und stieß einen Ton aus. Die beiden Einhörner stiegen auf ihre Hinterbeine und wieherten laut, dann verschwanden sie in den Wald zurück.

Mystero erhob sich, schmiss seinen Hals in den Nacken und brüllte laut und kraftvoll. Dann wandte er den Kopf zu Ron und stupste ihn gegen die Brust, so das er auf den Hintern plumpste. Auch Harry wurde angestupst, nur Hagrid bekam die Nasse Zunge ins Gesicht. Hagrid lachte und wischte sich eine Träne aus dem Auge.

„Was war das jetzt eigentlich?“ Ron war von dem Schauspiel immer noch so ergriffen, dass seine Stimme belegt war und auch Harry ging es nicht anders. Er versuchte den Klos im Hals durch heftiges Schlucken los zu werden. Hagrid wischte sich durchs Gesicht und sah die beiden Jungen immer noch mit feucht funkelnden Augen an.

„Das war was!“ rief er begeistert.

„Was war es?“ Ron wippte ungeduldig auf seinen Füßen auf und ab. Er sah zwar zu, aber begreifen konnte er das nicht.

„Ich hab’s schon mal gelesen, aber dass sie das auch bei anderen machen, hätte ich nicht gedacht!“ Hagrid sah vom Drachen zum Waldrand und wieder zu Mystero.

„Was denn? Los Hagrid, erklär schon!“ rief Ron jetzt wirklich ungeduldig.

Harry verstand auch nicht ganz, was er da gerade beobachtete. Er sah nur, dass Mystero keinen einzigen Kratzer mehr auf dem Körper hatte. Er war komplett geheilt! Das, was bestimmt  Wochen gebraucht hätte, war in wenigen Augenblicken erledigt gewesen!

„Dass Einhörner was Besonderes sind, wisst ihr. Aber sie haben auch die Kraft sich gegenseitig zu heilen. Wie, habt ihr zwei jetzt gesehen. Aber dass sie dem Ruf eines Drachen nachkommen und ihn heilen, hätte ich nicht erwartet.“ erklärte Hagrid und sah sie verträumt an. Harry und Ron grinsten. Sie kannten Hagrid.

Keiner von den dreien sah den großen schwarzen Hund, der mit langen Sprüngen aufs Schloss zu rannte. Er sprang die Stufen hoch und drückte die Klinke herunter, mit der Schnauze öffnete er das Tor und verschwand im inneren des Schlosses.

Mystero brüllte erneut und dieses mal klang es sehr ungeduldig. Er stand auf der großen Wiese und bäumte sich auf die Hinterbeine auf, schmiss seinen langen Hals in den Nacken, spreizte die Flügel und stieß einen Feuerstrahl in den Himmel. Dann fing er an sich zu verwandeln. Sein rubinroter Leib färbte sich und nahm die grauweiße Farbe des Himmels über ihm an. Seine Flügel wurden noch länger und die Zacken auf seinem Rücken wurden so groß wie Schilder von Rittern aus dem Mittelalter. Harry und Ron sahen sich erstaunt an. Mystero sah jetzt so aus wie bei ihrem ersten aufeinander Treffen am Fuchsbau. Sirius und auch Professor Lupin erzählten ihnen zwar, dass der Drache sich verwandeln konnte, aber direkt gesehen hatten sie das noch nicht. So waren sie jetzt überwältigt von dem Anblick. Noch einmal stieß der Drache einen Schrei aus, der sich aber anhörte wie das Toben eines Orkans.

„Warum ist der wohl so ungeduldig und wütend?“ Ron hielt sich die Ohren zu und sah zu Harry, der genauso dastand wie er und den Drachen beobachtete.

„Irgendwas ist passiert. Vielleicht hat Voldemort etwas damit zu tun.“ schrie Harry über den Lärm den der Drache machte. Der Kopf von Mysteros schoss in seine Richtung und sah ihn an. Harry erstarrte augenblicklich. Hatte er etwas falsch gemacht?

Dann schüttelte der Drache den Kopf. Harry sah vorhin, dass er auf die Fragen von Hagrid antwortete aber er rechnete nicht damit, dass der Drache seine Frage überhaupt hörte.

Auf einmal richtete sich Mystero auf und sah zum Schloss hoch. Er schmiss seinen Hals in den Nacken und brüllte erneut. Harry, Ron und Hagrid hielten sich die Ohren zu, sahen aber auch in die Richtung, in die Mystero blickte. Vor dem Eichenportal standen Professor Dumbledore und auch Professor Snape. Beide sahen, so weit Harry das erkennen konnte, ernst aus. Aber auf die Entfernung konnte man sich auch täuschen!

Hermine, Professor Lupin und ein großer schwarzer Hund kamen den Weg hinunter gerannt. Direkt auf sie und den Drachen zu. Mystero fauchte freundlich als er sie sah.

„Das gibt’s nicht! Was macht Schnuffel schon hier?“ rief Harry verblüfft und sah zu Ron, der aber auch nur mit den Schultern zucken konnte. Warum war sein Pate jetzt schon hier?

Erwartungsvoll sahen sie die drei Näher kommenden an. Hermine, die immer noch schneeweiß im Gesicht war, kam zu Ron und fiel ihm in die Arme. Sirius und Lupin wollten zu dem Drachen, der sich aber in dem Moment in die Luft erhob.

„Was soll das Mystero?“ Remus verstand die Welt nicht mehr. Warum wollte Mystero ohne ihn weg? Warum zeigte er Hermine, dass Lara in Gefahr war und wollte sie dann nicht mitnehmen?

Mystero brüllte verzweifelt. Er wollte das Mädchen nicht noch einmal überfordern. Es war nicht einfach die Gedanken eines Drachen zu sehen. Sie waren schwerer als die der Menschen. Auch Lara brauchte lange, um das, was er ihr ab und zu zeigte zu begreifen und es ohne Probleme zu ertragen. Das Mädchen war noch jung und hatte kaum Erfahrung. Allerdings ruhte in ihr auch viel Macht, die aber noch einiges brauchte um zu entstehen. Sie wurde damit nicht fertig! Er spürte, dass es ihr nicht gut ging, sie hatte schon schlimme Kopfschmerzen, aber auch, dass sie bereit war das auf sich zu nehmen, um Freunden zu helfen.

Hermine trat vor und nickte ihm zu.

„Komm, ich schaff das schon.“ Alle sahen sie fragend an, aber Hermine ließ sich nicht davon abbringen. Mystero nickte und verbannt sich erneut mit ihr und wieder erstarrte sie. Nach Augenblicken, die allen anderen wie eine Ewigkeit vor kam, sackte Hermine in Rons Armen zusammen. Als sie sich einigermaßen fing, richtete sie sich auf und nickte.

„Dann verschwinde. Ich sag es ihnen.“ Der Drache brüllte und flog davon.

„Hermine, bitte sag mir, was du gesehen hast.“ Professor Lupin war noch weißer im Gesicht als vorher und in seiner Stimme schwang Panik.

„Professor. Mystero wollte keinen dabei haben, weil er Angst hat, dass ihnen oder auch Si... Schnuffel etwas passiert. Er wird kämpfen, um Lara zu helfen und er würde es sich nicht verzeihen, wenn Ihnen etwas dabei geschehen würde.“ erklärte Hermine langsam und kämpfte wieder gegen die Tränen, die sich in ihren Augen bildeten. Das, was sie sah, war grausam und voller Hass. Mystero und anderen Drachen waren außer sich vor Zorn! Nur warum?

****

Voldemort saß über einigen Büchern, als es an der Tür klopfte.

„Was?“ zischte er ungehalten, „Wurmschwanz, warum störst du mich, obwohl ich sagte, dass ich niemanden hören und sehen will?“

„Herr, einer der Todesser bei Hogwarts meldete sich gerade. Der Drache ist wieder auf dem Schloss. Er scheint schwer verletzt zu sein. Er stürzte mitten im Flug ab.“ quiekte Wurmschwanz unterwürfig und vermied es seinem Meister in die Augen zu sehen. 

„Ist sie auch dabei?“

„Davon sagte er nichts Herr.“

„Sollte er sich noch mal melden, stelle ihn zu meinen Kamin durch.“

„Ja Herr.“ Wurmschatz verneigte sich noch mal und ging dann. Voldemort warf einen Blick auf die Uhr und stellte fest, dass Severus sich wahrscheinlich noch nicht meldete, weil er noch im Unterricht war. Er war mehr als gespannt, ob er ihm nachher eine Eule schickte oder ob er selber kam, um ihm von der Ankunft des Drachen bescheid zu geben. Nur gut, dass er noch ein paar andere in der Umgebung von Hogwarts postierte! Er vertraute Severus nicht.

Gut, Severus sprach im Verhör die Wahrheit, was Lara betraf, das konnte er spüren. Aber Severus war auch nicht in der Lage gewesen zu lügen - nicht unter dem Veritas Zauber. Auch seine Frage, ob er noch anders für Dumbledore arbeitete als nur als Lehrer, verneinte Snape. Aber irgendwas ließ Voldemort doch vorsichtig sein. Es wäre ein Fehler ihm wirklich zu vertrauen. Er vertraute nur zwei Personen wirklich. Einmal sich selber. Seinem Können, seinem Wissen und seiner Kraft. Aber er vertraute auch seinem Schüler, der glücklicherweise noch so jung war, dass man ihm das, was wirklich wichtig war, zeigen konnte und er nahm es bereitwillig an. Der Junge würde in einigen Jahren ein sehr mächtiger Zauberer sein und er würde sein, Lord Voldemorts, Werk beenden, sollte er selbst dazu nicht mehr in der Lage sein. Deswegen bildete er ihn ja auch aus. Der Junge würde seine rechte Hand werden und er war es wert sein Erbe zu werden. Sein eigener Sohn starb vor Jahreszehnten zusammen mit seiner Mutter. Rose. Seine geliebte Rose. Wie sehr vermisste er sie? Nach ihrem sinnlosen Tod kümmerte er sich nicht weiter um einen eigenen Erben, er wollte das nicht. Er hätte Rose und den Kleinen verraten! Jetzt hatte er seinen Erben. Zwar nicht von seinem Blut, aber nur dass er ihn hatte zählte!

Nur warum sagte Wurmschwanz, dass der Drache wohl schwer verletzt war, so sehr, dass er vom Himmel fiel? Wie und vor allem wer konnte das vollbracht haben? Sein eigener Fluch prallte an dem Tier ab. Wer sollte so viel Machten haben einen Drache zu verletzten? Lara selbst würde es nicht machen und so viel Macht hatte sie auch nicht, um das zu bewirken. Das konnte er spüren, als sie den Aura Schutz fallen ließ. Sie war wirklich mächtig, nur nicht so mächtig ein solches Tier zu verletzen. Aber wer konnte es dann gewesen sein? Oder war die Frage nach Was angebrachter?
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Sie sprachen nicht viel. Jeder hing seinen Gedanken nach. Sirius versuchte zwar einige male Remus aus seinen Gedanken zu reissen, gab es aber auf, nachdem er merkte, dass sein Freund nicht reden wollte. Er und Remus saßen in dessen Büro und warteten darauf, dass auch die letzten Schüler in die Ferien gingen, damit er sich auch in menschlicher Gestalt im Schloss bewegen konnte. Harry, Ron und Hermine waren in ihren Gemeinschaftsraum gegangen und sie würden sich dann zum Abendessen in der Großen Halle treffen. Von Dumbledore wusste Sirius, dass kein Lehrer außer ihm, Remus, Poppy und Hagrid über die Ferien bleiben würde und auch, dass nur noch eine weitere Schülerin, Ginny, Ron kleines Schwester, über die Ferien im Schloss war. Sie würde auch nichts wegen ihm sagen. Alle anderen waren nach Hause gefahren, was im anbetracht der Ereignisse nicht verwunderlich war. Die Eltern wollten ihre Kinder bei sich haben, obwohl sie wahrscheinlich auf Hogwarts sicherer waren, als zu Hause.

Sirius blickte zu seinem Freund, der nachdenklich am Fenster stand und hinaussah.

Remus hatte ihn vor einigen Stunden über den Karmin verständigte und gebeten nach Hogwarts zu kommen. Nachdem Sirius das weiße Gesicht und den sorgenvollen Ausdruck in Remus sah, war er sofort außerhalb von Hogsmeade appariert und machte sich in Gestalt des Hundes auf. Das, was Hermine ihm, Dumbledore und auch Snape dann erzählte, beunruhigte ihn und die anderen Anwesenden zu tiefst. Snape meinte sofort, dass Voldemort nicht dahinter stecken konnte, er hätte schließlich schon irgendwas davon erfahren und ausnahmsweise musste Sirius diesem dämlichen Kerl Recht geben. Es wäre auch nicht unbedingt Voldemorts Art einem anderen Zauber die Möglichkeit zu geben, Lara gefangen zunehmen, zumal Dumbledore auch vermutete, dass Lara nicht mal in ihrer Welt war. Das Problem, das sich ihnen stellte war, dass Snape von Voldemort den Auflag bekam sich umgehend bei ihm zu melden, sollte der Drache oder Lara wieder auftauchen. Voldemort setzte nach wie vor alles daran sie in seine Gewalt zu bekommen. Somit mussten sie Snape aber erlauben, wenigstens eine Eule an ihn zu schicken, sonst würde Snapes Tarnung auffliegen und das war etwas, was sie sich nicht unbedingt leisten konnten. Außerdem wäre das auch nicht in Laras Interesse gewesen. Sie belegte ihn ja nicht zum Spaß mit einem Zauber!

Als sie noch im Klassenraum saßen, beobachtete Sirius seinen Freund die ganze Zeit. Remus saß da und starrte wie versteinert auf den Boden. Sirius machte sich wirkliche Sorgen um ihn. Nachdem Hermine alles sagte, was sie wusste, war Remus aufgestanden und sah ihn nur an. Sirius wusste genau was er vor hatte und er hätte ihn niemals alleine gehen lassen.

Das Rascheln von Remus Robe ließ Sirius aufsehen, aber sein Freund sah immer noch aus dem Fenster und zeigte so deutlich, dass er nicht sprechen wollte.

Wie immer ließ Remus sich nicht anmerken was er fühlte, aber Sirius kannte ihn zu gut und zu lange um nicht zu wissen, wie groß seine Angst um Lara war. Die beiden waren jetzt schon eine ganze weile ein Paar und Sirius sah Remus noch nie so glücklich. Remus war eigentlich immer sehr zurückhalten gewesen wenn es um Frauen ging, im Gegensatz zu ihm und auch damals zu James. Sie beide flirteten immer kräftig. Bis James Lily bekam und er? Ja er machte sich einen Spaß daraus mit den Mädels zu schäkern, aber auch ihm verdrehte Mitte der sechsten einen neue Schülerin ganz gewaltig den Kopf. Remus hingegen vergaß nie, was er war und blockte fast alle Annährungsversuche der Mädchen schon im Vorfeld ab. Gut, er ging hin und wieder auch mal mit einem Mädchen aus, aber eine wirkliche Beziehung kam für Remus nie direkt in Frage. Auch später nicht. Aber bei Lara war das anders. Sie kannte sein zweites Ich. Sie liebte es genau wie ihn selber. Sie konnte damit umgehen und verachtete Remus auch nicht dafür und Lara schaffte es sogar den Wolf so weit zu beruhigen, dass er als Schoßhund durchgehen konnte!

Auch Sirius selber mochte Lara unwahrscheinlich gerne. Sie war in der kurzen Zeit zu einer wahren Freundin für ihn geworden und Lara tat Remus wirklich gut. Schon alleine deswegen konnte er nur hoffen, dass ihr nicht noch was schlimmeres passierte als der Drache Hermine zeigte. Remus würde es nicht durchstehen sie zu verlieren.

„Ich wollte Lara Weihnachten fragen, ob sie meine Frau werden möchte.“ kam es plötzlich sehr leise vom Fenster her und Sirius sah überrascht auf, dann stieß er sich vom Schreibtisch, an dem er die ganze Zeit lehnte ab und trat zu Remus ans Fenster. Er legte ihm eine Hand auf die Schulter und lächelte.

„Das wirst du bestimmt auch können. Mach dir nicht so viele Gedanken. Wir wissen beide, was Lara kann und Mystero lässt nicht zu, dass ihr wirklich etwas passiert.“ meinte Sirius zuversichtlich, auch wenn er genau wusste, dass es auch anders kommen konnte.

„Sirius, ich weiß genau, dass du das nur sagst um mich zu beruhigen, aber das, was Hermine erzählte ... Diese Ungewissheit macht mich fertig. Ich möchte helfen und kann es nicht. Ich sitze hier und kann nichts tun als warten. Ich kann noch nicht mal Kontakt zu Merlin aufnehmen um zu erfahren, was sie für einen Auftragt hat.“ Die Verzweiflung stand Remus ins Gesicht geschrieben und Sirius verstand seinen Freund zu gut. Auch er kannte das. Damals in der Schule, dann als er herausfand, dass Peter ein Verräter war und er das zerstörte Haus von James und Lily fand. Auch vor ein paar Wochen, als Remus und Ron in der Gewalt von Voldemort war und jetzt wieder. Er kannte diese Hilflosigkeit, die Qual des Wartens auf eine Nachricht, egal wie sie am Ende lautete und er konnte nur hoffen, dass Remus sie bekam und nicht wie er selbst in einem Fall, wo immer noch offen war was genau passierte.

„Warum ist man eigentlich immer so hilflos?“ fragte Sirius verbittert. Nachdenklich sah auch er aus dem Fenster und Remus erkannte, woran Sirius dachte.

„Denkst du noch oft an sie?“ fragte Remus und sah Sirius von der Seite an. Sirius nickte langsam. Wie gut kannte Remus ihn doch?

„Mehr als du dir vorstellen kannst. Selbst in Askaban. Ich frage mich bis heute, warum Shadow einfach gegangen ist. Hast du mal was von ihr gehört?“

„Nein. Nicht mal Albus weiß wo und ob sie noch lebt. Er hat sie versucht zu finden, kurz nachdem du nach Askaban gebracht wurdest ... Vielleicht sollten wir uns an den Gedanken gewöhnen ...“

„Remus!“, unterbrach Sirius entrüstet, „ich ja! Nach etwa zwanzig Jahren. Du nicht mein lieber Freund! Was soll der Schwachsinn? Warum willst du sofort aufgeben?“ Sirius verstand Remus nicht ganz. Gerade erzählte er noch, dass er Lara heiraten wollte und jetzt?

„Wenn du mich ausreden lassen würdest.“, über Remus Gesicht ging ein Hauch von einem Lächeln, „Ich wollte sagen, dass wir uns an den Gedanken gewöhnen sollten, dass sie nichts mehr mit uns zu tun haben will, sollte sie noch leben. Auch ich habe Shadow gerne gehabt. Sie war die einzigste, die mich wirklich verstehen konnte. Die die gleichen Ängste kannte wie ich und auch in ihr sah man nur immer die Bestie, die sie genauso wenig war wie ich. Und was Lara betrifft; ich gebe erst auf wenn ich weiß das sie tot ist.“

„Oh.“ entfuhr es Sirius. Da war er gewaltig auf dem Holzweg.

„Ja, oh! Du mit deiner vorschnellen Klappe! Nur gut das ich dich kenne.“ Remus schüttelte den Kopf, schmunzelte dann aber. Wie oft riss Sirius das eigentlich rein?

„Komm Remus lass und zu den andern in die Große Halle gehen.“ wich Sirius schmunzelnd aus und ärgerte sich wieder mal, dass er erst redete und dann dachte!

Schnell verwandelte Sirius sich in den Hund und folgte Remus hinunter in die Große Halle. Sicher war sicher!

****

Harry stand am Fenster und sah einfach nur auf den Wald und beobachtete die langsam untergehende Sonne. Sie saßen schon eine ganze Weile schweigend im Gemeinschaftsraum und hingen ihren Gedanken nach. Sie drei und auch Ginny waren dieses Jahr die einzigen aus dem Hause Gryffindor, die die Ferien in der Schule verbrachten. Die restlichen Schüler waren schon mit den Kutschen nach Hogsmeade gebracht worden und saßen schon im Zug um zu ihren Familien zu kommen. Harry war natürlich wie jedes Jahr in der Schule geblieben, große Lust auf die Dursleys zu treffen hatte er sowieso nicht und es machte ihm auch reichlich wenig aus, sie jetzt fast ein Jahr nicht gesehen zu haben. Wenn es nach ihm ging, sah er sie sowieso nicht wieder! Seit der zweiten Klasse blieb auch Hermine in Hogwarts, um ihm und Ron Gesellschaft zu leisten. Da aber die Weasleys nicht im Fuchsbau waren, sondern zu Charlie nach Rumänien geflogen sind, war auch Ginny auf der Schule, allerdings wusste Harry im Moment nicht, wo sie sich herumtrieb.

In einer halben Stunde würde es Abendbrot geben und spätestens da würden sie sowieso wieder alle aufeinander treffen. Er war gespannt, wer aus den anderen Häusern auch die Ferien auf Hogwarts verbrachte.

Nachdem Mystero verschwunden war halfen sie Hagrid noch alles, was sie gebrauchten, um dem Drachen zu helfen, wegzuräumen und gingen dann direkt in ihren Turm. Da erzählte ihnen Hermine, was sie durch Mystero sah und auch was die Lehrer und Sirius besprachen. Sie kamen aber schnell zu dem Schluss, dass sie drei nichts, absolut nichts für Lara machen konnten. Natürlich machten sie sich auch Sorgen um Lara, aber Harry und auch Ron wussten, was für eine ausgezeichnete Hexe sie war. So gut, dass sie sich sogar nach Hogwarts in die Große Halle apparieren konnte. Obwohl Hermine immer sagte, dass das nicht möglich war.

„Hermine, was nutzt es, wenn du dir die ganze Zeit dann Kopf über dieses Buch zerbrichst? Wir können sowieso nicht helfen.“ Ron sah zu Hermine, die Nervös im Gemeinschaftsraum auf und ab lief.

„Ron, ich weiß ganz genau, dass ich über das Buch schon mal was gelesen habe. Mir fällt nur nicht mehr ein wo! Hier oder bei Flourish&Blotts oder in der Bibliothek in der Winkelgasse. Ich weiß es einfach nicht.“ Mit einem frustrierten Aufstöhnen ließ sie sich in einen der Sessel fallen. Ron sah überrascht auf, verbiss sich aber die spitzte Bemerkung, die ihm auf der Zunge lag. Schließlich kam es nicht oft vor, dass Hermine nicht mehr wusste, wo sie was gelesen hatte. Und Streit wollte er auch nicht mit ihr.

„Mine, geh doch gleich nach dem Essen in die Bibliothek. Ich kenn dich doch. Du lässt dich jetzt sowieso nicht davon abbringen. Aber ich glaub nicht, dass es was nutzt, wenn wir wissen, was das für ein Buch ist. Wie soll das auch helfen?“ Hermine sah auf. Daran dachte sie auch schon, aber sie ließ das Gefühl nicht los, dass es wichtig ist zu wissen was in dem Buch stand. Langsam nickte sie.

„Ja, du hast wahrscheinlich Recht.“ meinte sie leise. Ron nickte zufrieden und wand sich an Harry, „Sollen wir eine Partie Schach spielen?“ Harry nickte zustimmend. Vielleicht kam er ja so auf andere Gedanken. Hermine sah ihnen noch einige Augenblicke zu, stand dann aber auf und ging in ihren Schlafsaal. Sie wollte sich umziehen und sich schon mal einige Bögen Pergament, Tinte und Federn in die Tasche stecken. Sie würde auf jeden Fall in die Bibliothek gehen. Dann wusste sie erstens mit hundert Prozentiger Sicherheit, dass sie von dem Buch entweder hier oder doch wo anders etwas las und zweitens konnte sie schon mal ihre Hausaufgaben für Zaubertränke machen, dann hatte sie das nämlich hinter sich.

„Hey Jungs, wo ist Hermine?“ fragte Ginny, als sie in den Gemeinschaftsraum kam. Nach dem Essen war sie noch mal in die Kerker gegangen um den Zaubertrank, den sie auf dem Feuer hatte herunterzunehmen. Sie bekam die Erlaubnis von Snape den Unterrichtsraum in den Ferien zu nutzten. Allerdings war sie sich recht sicher, dass Dumbledore dafür sorgte. Sie konnte sich nicht vorstellen, dass Snape sie einfach dort hineinlassen würde. Er regte sich sowieso immer auf wenn es um einen der Gryffindors und insbesondere einen der Weasleys ging. Was ihn wahrscheinlich noch mehr ärgerte war, dass er bei ihren Tränken nie was auszusetzen fand. Sie waren immer einwandfrei!

Ginny hatte ein Händchen für Kräuter, was ihr Professor Sprout immer wieder versicherte und für Zaubertränke.

„Ginny, wo könnte Hermine wohl sein?“ fragte Ron belustigt und sah seine kleine Schwester mit einem breiten Grinsen an. Ginny schnaufte leicht ärgerlich.

„Wenn ich es mir denken könnte, würde ich dich nicht mit meiner Anwesenheit belästigen.“ fauchte sie ihn wütend an. Warum mussten Ron und die anderen immer noch mit ihr reden wie mit einem kleinen Kind? Sie stellte doch nur eine einfache Frage!

Ron sah sie jetzt doch leicht irritiert an. Er war sich keiner Schuld bewusst, dass sie ihn jetzt so anging. Was war eigentlich in letzter Zeit mit ihr los? Seit den Sommerferien giftete sie nur noch herum wenn er oder ein anderer seiner Brüder was zu ihr sagten.

„Ginny, Hermine ist in der Bibliothek. Hast du von dem ganzen, was sich hier heute abgespielt hat, nichts mitbekommen?“ Harry sah sie fragen an. Außerdem wollte er auch verhindern, dass Ron und Ginny sich wieder mal stritten - wie so oft in der letzten Zeit. Ginny lächelte ihn an, dass sie eigentlich wütend war konnte man jetzt nicht mehr sehen.

„Danke Harry. Wenigstens einer, der mir vernünftig Antwortet. Nein, ich habe nichts mitbekommen. Ich bin im Moment immer im Kerker und probiere einige Tränke aus. Was war den los?“ Schnell setzte sie sich auf einen Sessel und sah Harry interessiert an. Ihren Bruder ignorierte sie, von ihm würde sie eh nichts erfahren.

„Du arbeitest in den Ferien?“ Harry war wirklich überrascht. Sollte sich Ginny zu einer zweiten Hermine im Bezug auf das Lernen entwickeln?

„Ja ... so ein wenig. Ich versuche mich gerade an dem Wolfsbann-Trank.“ Jetzt wurden sie doch rot, was Harry ein Lächeln entlockte.

„Wieso das den?“ frage Ron verblüfft. Warum wollte seine kleine Schwester einen Trank brauen, den sie erst in der Sechsten durchnehmen würden? Sie war doch nicht etwa in Lupin verschossen? Oder gab es noch einen versteckten Werwolf auf der Schule?

„Na ja ... ich habe letzten Vollmond mitbekommen ... wie Professor Snape am meckern war. Und der hat bestimmt keine netten Dinge über Professor Lupin gesagt. Da dachte ich ... na ja ... er ist doch einer der besten Lehrer in Verteidigung die wir hatten ... man kann den Trank ziemlich manipulieren und Professor Snape braut ihn doch nicht gerne ... da wollte ich den brauen.“ erklärte Ginny und wurde noch eine spur Roter im Gesicht.

„Ist der nicht noch ein wenig zu schwer? Wir haben den ja auch noch nicht im Unterricht.“ Harry war wirklich beeindruckt, dass sie sich schon an Tränke wagte, die erst in zwei Jahren für sie drankommen sollten. Das plötzliche aufprusten von Ron lenkte sie aber beide ab.

„Warum lachst du jetzt eigentlich?“ frage Ginny gereizt und funkelte ihren Bruder an.

„Ginny, du hast dich selbst verraten. So rot wie du im Gesicht bist!“ lachte Ron lauthals, „Meine kleine Schwester verguckt sich in einen der Professoren! Ich pack das nicht. Ginny, der ist viel zu alt für dich und außerdem hat der eine Freundin!“ Ginny wurde schlagartig schneeweiß im Gesicht, sprang auf und war jetzt wirklich sauer.

„Ron, du hast sie ja nicht mehr alle! Als ob ich das nicht weiß. Aber ich bin bestimmt nicht in ihn verliebt, aber ich mag in, weil er ein wirklich guter Lehrer ist. Ron du bist nicht der einzigste, der in den Ecken steht und mit seiner Freundin herum knutscht! Meinst du eigentlich, dass ich das nicht auch schon gemacht habe? Oder sogar noch viel weiter gegangen bin?“ schrie sie ihn wütend an und Rons Lachen erstarb augenblicklich. Ginny drehte sich um, stieß das Porträtloch auf und verschwand.

„Ginny!“ brüllte Ron und wollte hinter ihr her laufen, wurde aber von Harry mit einem Kopfschütteln zurückgehalten, „Harry las mich los. Ich muss mit Ginny reden. Sie ist noch viel zu jung für einen Freund! Und für das andere erst recht. Mum bringt mich um, wenn sie das erfährt!“ pflaumte er Harry an, der ihn immer noch am Arm festhielt.

„Ron, lass sie erst mal in Ruhe. Du hast ja auch ganz schön übertrieben. Ist doch klar, dass sie sauer wird. Sie ist bestimmt nicht in Lupin verschossen. Wenn du ihr aber jetzt nachläufst, streitet ihr noch mehr und das bringt auch nichts. Wenn du erfahren willst ob das stimmt was sie sagt, musst du in Ruhe mit ihr reden und vor allem ohne sie anzugiften.“ versuchte Harry Ron zu beruhigen, kam aber nicht richtig zu ihm durch.

„Sag mal spinnst du? Ginny sagt mir gerade, dass sie mit irgendeinem Kerl herum macht und ich soll dabei ruhig bleiben? Sie ist meine kleine Schwester!“ schnauze er. Harry atmete einmal tief ein.

„Dir wird sie das sowieso nicht sagen ... ich gehe und rede mit ihr.“ entschieden drückte er Ron auf den Sessel zurück, verließ den Gemeinschaftsraum und ging in die Kerker. Er vermutete, dass er Ginny dort finden würde und nach den schluchzenden Geräuschen, die aus dem Unterrichtsraum für Zaubertränke kam, lag er mehr als richtig mit seiner Vermutung.

Die Tür war nur angelehnt und so konnte er durch den Spalt ins Innere sehen. Ginny saß auf einem der Tische und hielt sich die Hände vors Gesicht.

„Ginny?“ fragte Harry ruhig und trat zu ihr. Sie sah auf und funkelte auch ihn zornig an.

„Was willst du Harry? Mir jetzt auch noch erzählen, dass ich in Lupin verknallt bin?“ fauchte sie, aber Harry lächelte und schüttelte nur den Kopf.

„Nein, ich wollte dich fragen, ob alles in Ordnung mit dir ist. Ich weiß, dass du nicht in Lupin verliebt bist. Ich hab schon verstanden, warum du den Trank für ihn brauen willst.“ Langsam verflog Ginnys Zorn, zumindest der, den sie gerade noch für Harry empfand.

„Hat dich mein dämlicher Bruder geschickt um zu erfahren ob ich jetzt was mit einem Jungen habe oder nicht?“ Ginny sah ihm offen in die grünen Augen, die hinter der Brillen noch mehr funkelten. Sie versuchte herauszufinden, was er jetzt von ihr dachte. Sie ärgerte sich ohnehin, dass Harry dabei war, aber sie war so sauer auf Ron gewesen, dass sie ihm einfach einen mitgeben musste. Ron behandelte sie wie ein kleines Kind und das war sie mehr als leid. Schließlich wurde sie auch in ein paar Monaten fünfzehn! Sollte Ron doch mal was zum Nachdenken haben. Außerdem gab es nur einen Jungen mit dem sie sich so was überhaupt vorstellen konnte und der merkte nicht mal, dass sie in ihn verliebt war.

Harry lachte leise.

„So in der Art. Du kennst doch Ron. Ginny, er hat dich Lieb und will dich nur beschützen. Genau wie Hermine und ich. Wir haben dich zu gerne. Deswegen wollen wir nicht, dass du verletzt wirst.“ Harry setzte sich neben sie auf den Tisch und sah sie von der Seite her an. Er konnte schon verstehen, dass einige Jungs hinter ihr her waren. Aus dem Kind, das er vor fünf Jahren kennen lernte war ein wirklich hübsches Mädchen geworden. Unter ihrer Robe verbarg sie eine gute Figur, ihre Augen leuchteten immer neugierig und aufmerksam und ihr langes rotes Haar fiel ihr meist lose über die Schultern. Dass Ron eiferschichtig war konnte er wirklich nachvollziehen, denn das war er auch. Ginny gehörte für Harry zu seiner wirklichen „Familie“ und er wollte partout nicht, dass man ihr vielleicht weh tat. Dafür bedeutete sie ihm das gleiche wie der Rest der Familie Weasley und auch Hermine.

„Das weiß ich auch. Aber das geht ihn nichts an. Keinem außer mich selber.“ Ginny fiel es wirklich schwer Harry anzulügen, aber sie begann etwas, von dem sie jetzt nicht abweichen durfte, wenn sie endlich erreichen wollte, dass Ron und auch Harry nicht mehr das kleine Kind in ihr sehen sollten. Sie sprang vom Tisch, ging an den Kessel, der auf dem Feuer stand und rührte einmal darin herum, dann sah sie ihn an, „Was glaubst du?“ Ginny hoffte nur, dass sie jetzt nicht wieder rot anlaufen würde. Sie musste einfach wissen was er dachte. Sie wollte nicht, dass Harry einen falschen Eindruck von ihr bekam. Was Ron dachte war ihr eigentlich egal, aber nicht bei Harry. Er war es doch, in den sie bis über beide Ohren verliebt war und sie wollte ihn bestimmt nicht in dem Glauben lassen, dass sie schnell zu haben wäre!

Harry zuckte nur verlegen die Schultern und bekam jetzt selber rote Wangen. Das ging ihn wirklich nichts an! Und sich das vorstellen wollte er auch nicht.

„Ich weiß nicht. Wie du schon sagtest, das geht nur dich was an ... Aber ich glaube, das sollte man nur machen, wenn man sich wirklich lieb hat.“ meinte er sehr leise und wirklich verlegen. Schnell sah er zu Boden. Warum musste sie ihn so was fragen? Darüber wollte er mit ihr wirklich nicht reden. Sie war ein Mädchen! Gut, Ron und er redeten schon über dieses Thema, aber das war schließlich was anderes!

Ginny fing an zu kichern und Harry sah auf.

„Genau meiner Meinung und noch gibt es keinen, den ich so lieb habe.“ lächelte sie und wand sich schnell wieder dem Kessel zu um ihr jetzt doch rotes Gesicht zu verbergen und ihn nicht merken zu lassen, dass sie da schwindelte. Sie wollte bei Harry auch nicht den ersten Schritt machen, dafür hatte sie viel zu sehr Angst, dass er ihr einen Korb gab und dass sie ihn dann auch als Freund verlieren würde. Harry grinste erleichtert. Sie war wirklich nicht dumm. Sie packte Ron da, wo er am meisten verletzlich war um ihm eins mitzugeben.

„Ginny, du bist ein Biest.“ Lachte Harry und sah sie gespielt vorwurfsvoll an.

„Ja und? Er verletzt mich auch andauernd. Dann darf ich das ja auch mal. Aber er müsste mich eigentlich so gut kennen, dass er die zweite Frage sofort mit Nein beantworten müsste! Aber Harry ... sag Ron nichts, er soll selber draufkommen.“ Harry sprang von dem Tisch und legte einen Arm um sie.

„Ich glaube ich habe verstanden was du ihm und mir damit zeigen wolltest. Ist gut, ich sag nichts. Aber du weißt ganz genau, dass er jetzt wirklich sauer ist. Und wie lange er schmollen kann wissen wir beide. Du solltest dich auf einiges Gefasst machen.“ Scharlachrot sah sie ihn an und nickte dann.

„Ich weiß genau auf was ich mich eingelassen habe und wenn Ron Streit haben will, soll er ihn bekommen. Ich lass mir das nicht mehr von ihm oder einem meiner anderen Brüder gefallen, nur weil ich die jüngste bin.“, sagte sie entschieden, „So und erzählst du mir jetzt mal, was hier vorhin los war?“

Als Hermine den Gemeinschaftsraum betrat merkte sie sofort, dass irgendwas zwischen Harry und Ron war. Ron saß in einem der Sessel und sah nicht sehr gut Gelaunt aus. Eher ziemlich wütend. Was konnte zwischen den beiden vorgefallen sein?

Verwundert blickte sie die beiden Jungen an, aber keiner schien ihr sagen zu wollen was war. Sie ging zu ihnen, legte die Pergamentrolle auf den Tisch und ließ sich auf die Lehne fallen.

„Was ist los?“ fragte sie und sah abwartend ihren Freund an, der aber nichts sagte und auch Harry zuckte nur mit den Schultern. Harry war jetzt seit zwei Stund damit beschäftig seinen Freund zu beruhigen. Da er aber Ginny versprach, nichts direkt zu sagen, war das natürlich ziemlich schwer. Harry fand das von Ginny eigentlich nicht gut, auch wenn er sie verstehen konnte. Sie hielten Ginny immer aus allem heraus weil sie dachten, dass sie zu jung wäre, aber mit ihrer jetzigen Aktion zeigte sie ihnen, dass dem nicht mehr so war. Es war zwar nicht der richtige Weg, trotzdem verfehlte er nicht seine Wirkung. Schließlich stellte sie ihrem Bruder nur zwei schlichte Fragen, die er eigentlich sofort beantworten konnte! Harry sagte Ron, dass er nicht glauben würde, dass Ginny das ernst meinte, aber Ron war nicht zu überzeugen gewesen. Hoffentlich würden sich die beiden nicht gleich wieder in die Haare bekommen, wenn Ginny aus den Kerkern kam!

„Sag nicht, dass du schon mit dem Aufsatz für Snape fertig bist?!“ Harry, der das unangenehme Schweigen brechen wollte, sah Hermine erstaunt an und sie nickte eifrig.

„Natürlich. Das ist Grundsätzlich das erste was ich mach. Dann brauch ich an den nicht mehr denken.“

„Darf ich mal gucken?“

„Harry, du weißt genau, dass ich das nicht für richtig halte. Wie wollt ihr den sonst die Tränke lernen?“ Hermine sah ihn mit ihrem typisch vorwurfsvollen Blick an.

„Komm schon. Ich will ihn ja nicht abschreiben sondern nur mal überfliegen. Du mit deiner Winzschrift. Meinst du, ich könnte mir das alles merken?“ grinste Harry, nahm den Aufsatz und entrollte bestimmt einen Meter, was ihn wirklich aufstöhnen ließ.

Noch bevor Hermine dazu kam irgendwas zu erklären kam Ginny mit mehreren Fläschchen in den Gemeinschaftsraum. Harry lächelte sie an.

„Und alles gelungen?“ Wollte er wissen, sah aber aus dem Augenwinkel, wie Rons Gesicht sich verdunkelte.

„Ja!“, sagte sie begeistert und stellte die Flaschen auf einen der anderen Tische, „jetzt habe ich einen kleine Auswahl an wirklich nützlichen Tränken. Und einer ist sogar von mir selber!“ Man hörte den Stolz, der in Ginnys Stimme schwang.

„Was hast du denn gemacht?“ wollte Hermine wissen und ging zu ihrer Freundin hinüber.

„Ach, nichts besonderes. Ein paar Heil-, Aufbau und Konzentrations-Tränke. Ist immer recht  nützlich die im Vorrat zu haben. Außerdem muss ich es ausnutzen, wenn ich schon die Erlaubnis habe, in den Ferien in die Heiligen Hallen von Snape zu dürfen. Ich bin nur froh, dass der nicht da ist. Der stände bestimmt immer hinter mir und würde meckern.“ Hermine nickte lachend.

„Aber der kann dir ja wohl nichts ...“

„Hermine!“ unterbrach Ron seine Freundin barsch, „wolltest du mir und Harry nicht gerade etwas wegen dem Aufsatz erklären?“ Fragend sah Hermine Ron an. Was wollte er ihr jetzt eigentlich damit sagen? Und vor allem, warum ging er sie jetzt so an?

Sie ging zurück zu den Jungen und setzte sich auf die Lehne von Rons Sessel. Auch Ginny kam herüber und sah auf das Pergamente, das Harry wieder auf den Tisch gelegt hatte, dann setzte sie sich zu Harry auf die Lehne und sah gespannt in die Runde.

„Was macht ihr?“ fragte sie ruhig und blickte ihren Bruder an, der verächtlich aufschnaufte. Sie tat wirklich so, als ob alles beim alten wäre! Aber das war es jetzt nicht mehr!

„Nichts was dich was angehen würde. Dafür bist du noch zu jung, genau wie für einige andere Dinge, die du sonst noch so machst.“ zischte Ron sie böse an. Ehe Harry oder Hermine eingreifen konnten stand Ginny auf und gab ihrem Bruder eine schallende Ohrfeige. Ihre Augen sprühten Funken als sie ihn böse ansah.

„So Ronald Weasley. Jetzt hörst du mir zu, denn ich sage das nur einmal. Es reicht! Du benimmst dich wie der letzte Idiot. Glaubst du das wirklich von mir? Wenn du mich kennen würdest, wüsstest du, dass ich das, was du in deiner Fantasie hast, noch nicht gemacht habe. Verdammt noch mal ich bin kleines Kind mehr. Ich werde in ein paar Monaten fünfzehn, nicht fünf! Obwohl ich mich gerade frage, ob ich die eins vor deiner fünf wegstreichen kann! Du und die anderen meint immer noch, dass ich mich nicht alleine wehren kann. Dass man mich beschützen muss. Das will ich nicht! Ich bin nicht schlechter als ihr. Nur weil ich einige Zauber nicht beherrsche, die ihr schon könnt, brauchst du nicht immer meinen, dass ich noch ach so klein bin. In Zaubertränke kann ich mit der sechsten Klasse mithalten! Immer wieder heißt es ’Ginny, dafür bist du noch zu klein’ oder ’Ginny, das verstehst du noch nicht’, aber mein lieber Bruder ich verstehe mehr als ihr mir zutraut. Ich will endlich, dass du siehst, dass ich gerade mal ein Jahr jünger bin als du. Ich will nicht immer aus allem herausgehalten werden. Ron, ich weiß was ich will und was ich kann.“ sagte sie erbost. Fassungslos sah Hermine von Ginny zu ihrem Freund und wieder zurück. Ganz verstehen, was sich gerade hier abspielte, tat sie nicht wirklich, aber sie wusste, dass Ginny schon seit Monaten darunter litt immer noch als kleines Kind angesehen zu werden, nur weil sie die jüngste der Weasleys war. Schließlich redeten sie und Ginny wirklich viel miteinander. So wie das bei Freundinnen nun mal ist, aber Ginny verbot ihr ja irgendwas zu irgendjemand zu sagen. Dass Ginny jetzt endlich mal den Mund aufmachte und noch dazu in so einem Ton überraschte Hermine wirklich.

Ron sah seine Schwester nur an und hielt sich immer noch die Wange. Oh Mann, konnte die zuschlagen! Plötzlich brach er in schnallendes Gelächter aus und auch auf Ginnys erst zornverzerrtem Gesicht bildete sich ein Lächeln, das schnell in ein Lachen überging. Ron stand auf und nahm sie in den Arm.

„Ginny entschuldige. Du hast ja Recht. Ich hätte doch mal meinen Kopf zum denken einsetzten sollen. Ich habe verstanden was du meinst. Friede?“

„Ja du Blödmann. Aber vergiss es nicht wieder.“ kicherte Ginny und kniff Harry hinter Rons Rücken ein Auge zu, so dass er sich jetzt beherrschen musste weiterhin ein ungerührtes Gesicht zu machen.

„Könnte mir mal jemand sagen was hier abgelaufen ist?“ wollte Hermine dann doch endlich wissen, da immer noch keiner Anstallten macht ihr was zu erklären. Ginny kicherte wieder und nickte ihr zu.

„Später. Was machen wir jetzt?“
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„Lara? ... Lara ... komm zu dir.“ Das leichte rütteln an ihrem Arm ließ Lara langsam zu sich kommen. Völlig orientierungslos versuchte sie sich darauf zu konzentrieren wo sie war, aber das watteartig Gefühl in ihrem Kopf blieb. Wo war sie? Was war geschehen? Langsam kamen die Erinnerungen zurück und sie trafen hart und schmerzten. Sie war gefangen und dieses mal war es auch wirklich so. Sie war nicht in der Lage irgendetwas zu unternehmen. Im Kampf reagierte sie einige Sekunden zu spät und wurde von einem Zauber getroffen, der ihre magischen Fähigkeiten blockierte. Sie konnte nichts, absolut nichts machen. Lara fühlte sich wie ein Muggel, nur mit dem Unterschied, dass sie die magischen Kräfte, die in ihr ruhten immer noch spüren konnte.

Vor Wochen war sie mit Mystero hier hergekommen und sie wusste sofort, dass dies die Welt war, die Estel meinte. Was Lara hier entdeckte traf sie hart und zerriss ihr das Herz. Sie fand ein Reich voller Dunkelheit und Tyrannei. Genau wie die Drachin es ihr im Traum sagte. Die Welt Korpan war klein. Sie bestand nur aus einem großen Kontinent und etlichen mehr oder weniger großen Inseln. Die Menschen, die sie traf, lebten in Angst. Sie trauten niemanden, der mit einem Drachen zusammen war. Nach und nach erfuhr Lara was für ein Mensch der Herrscher, Karar Maldor, war. Sie konnte zu gut verstehen, dass ihr niemand Vertrauen entgegengebracht. Auf jeder der Inseln gab es unterschiedliche Drachen Arten und auf jeder war einer von den Drachenreitern stationiert, die Maldors Befehle weiter gaben. Die Drachenreiter waren die einzigen, die einen Drachen besaßen. Jeder, der sie mit Mystero sah, hielt sie natürlich für eine von Maldors Untergebenden. Er herrschte mit eiserner Hand über die Menschen und Drachen. Er unterwarf sie sich, quälte und tötete sie. Er ließ die Drachen aus Spaß in großen, eigens dafür gebauten Arenen, gegeneinander in sinnlosen Kämpfen antreten. Nur selten überlebte überhaupt einer der Drachen. Auch die Menschen behandelte er nicht anders. Wer es wagte sich gegen Maldor zu stellen wurde in die Kerker geworfen oder sofort exekutiert. Die Drachen machte Maldor irgendwie Willenlos. Sie gehorchten ihm einfach nur! Sie griffen erbarmungslos an wenn er es ihnen befahl. Lara fragte sich, warum sie das taten. Lara sah doch, dass sie zögerten gegen Mystero und sie zu kämpfen. Die Tiere spürten genau, dass Mystero und sie keine Gefahr waren. Im Gegenteil! Trotzdem griffen sie an. Lara vermutete, dass es am Splitter des Drachen Auges lag. Es war die einzigste Erklärung.

Die Drachen auf Korpan unterschieden sich nicht groß von denen, die sie kannte. Nur die Artenvielfalt überraschte sie doch, auch wenn sie wusste, dass hier eigentlich eine Welt des Friedens für sie sein müsste. Das Problem war, dass sie fast alle unter dem Befehl von Maldor standen. In dem Dorf, in dem sie kurze Zeit war, wurde aber erzählt, dass es noch Drachen gab, die nicht unter seinem Befehl standen und sich auch nicht unterwerfen ließen. Ein Hoffnungsschimmer für Lara. Das Überraschenste für sie war allerdings, dass sie eine Element-Drachin trafen. Leider war sie schon so gut wie tot und Mystero musste sie erlösen. Sie gab ihm aber noch zwei Eier und Mystero würde sie durch seine Gefährtin ausbrüten lassen, schließlich hatten die beiden ja selber gerade auch fünf Eier. Und frisches Blut konnte bei der Nachzucht nicht verkehrt sein. Lara konnte ja nichts mehr für die Drachin tun. Kein Heilzauber war so stark das Tier zu retten.

Ein Angriff auf das Dorf, in dem Lara sich befand, veranlasste sie Maldor anzugreifen. Geweckt wurde sie durch das wütende aufbrüllen von Mystero. Als sie mit ihm in den Himmel stieg, brannten schon die meisten Felder. Die Leute versuchten zu retten was zu retten war. Mystero löschte die Feuer und sie griffen Maldors Drachen an. Er war schon überrascht auf Widerstand zu treffen. Sie sprangen beide von ihren Drachen. Lara wollte erst mit ihm reden, aber das hätte sie sich sparen können! Maldor befahl seinen Drachen gegen Mystero zu gehen, drei von ihnen starben und der Rest wurde verletzt.

Maldor ging mit einigen Flüchen gegen sie selbst. Durch einen Aufschrei eines Jungtieres sah sie sich um und das war ihr Fehler. Der kleine Drache hatte wirklich den Mut sich gegen seine ältern Artgenossen zu stellen! Er erkannte wer sie war.

Der Zauber, den Maldor gegen sie gab, blockierte sie sofort! Lara schaffte es gerade noch Mystero ihr Siegel zu geben und ihn fort zuschicken als es dunkel um sie wurde.

Seit dem saß sie hier. Erst schaffte sie es, sich gegen ihn zu stellen, jetzt war sie am Ende ihrer Kraft. Maldor war fast wie Voldemort. Er hatte genauso viel Spaß seinen Gehfangenden zu quälen und zu demütigen bevor er sie den Drachen zum Fraß vorwarf.

„Lara bitte, werde endlich klar!“

Wem gehörte diese fast ängstliche Stimme? Langsam sah Lara auf und blickte in das Gesicht von einer jungen Frau. Ihr blondgelocktes Haar war zu einem lockeren Zopf zusammen gebunden und sie trug auch wieder ein Stirnband passend zu dem Kleid, das sie trug. Es war Daria, die sich schon seit dem sie in den Kerker geworfen wurde um sie kümmerte.

Wie lange war sie jetzt hier? Aber eigentlich war es auch egal. Lara konnte nicht mehr. Sie hatte kaum Kraft mehr sich noch länger gegen Maldor zu stellen. Kurz nach ihrer Gefangennahme ließ er sie zu sich in den Thronsaal bringen. Dort traf sie auch das erste mal auf Allan, Maldors Sohn und der heimliche Liebhaber von Daria. Auch Allan war der Gnadenlosigkeit seines Vaters ausgesetzt. Er wurde nicht anders behandelt als die anderen Menschen. Aber auch das wusste sie ja schon. Maldor zeigte ihr, dass er Mystero gefangen hielt und das machte sie rasend vor Zorn. Sie wusste nicht, was er ihm antun würde, deswegen blieb sie auch ruhig. Sie wollte nicht, dass ihrem Freund etwas wegen ihr geschah, dafür liebte sie ihn zu sehr. Egal was sie erdulden musste, sie würde es für ihn durchstehen. Trotzdem bekam sie sich mit Maldor in die Haare und das so sehr, dass er sie töten lassen wollte und ihr Henker sollte ein Drache sein. Einen Vorteil, den sie für sich nutzen wollte. Schließlich konnte keine Blockade das, was ihr angeboren wurde, unterdrücken. Maldor brachte sie auf eine Insel, auf der einige Granit-Drachen lebten und sie war dermaßen überrascht, dass sie sich richtig mit dem Rudelführer unterhalten konnte, dass sie bald umgefallen wäre. Sie konnte wirklich mit ihm reden!

Donnerfels, der Granit-Drache, erzählte ihr, dass er schon über ihre Anwesenheit bescheid wusste und dass jetzt die Zeit der Entscheidung gekommen war. Jeder Drachenführer wusste, dass sie gekommen war um ihnen eine neue Heimat zu bringen. Sie fühlten das Stück des Auges in ihrem Amulett und es war stärker als der Splitter, den Maldor um den Hals trug. Aber er sagte ihr auch, was ihr Schicksal in dieser Welt für sie bereit hielt und sie musste sich dem fügen. Wenn sie die Drachen und diese Welt retten wollte, musste sie genau das tun.

Nach einem erneuten Kampf mit Maldor, bei dem Donnerfels starb, wurde sie erneut in die Kerker geschmissen. Seit dem waren Allan und Daria, so gut es ging, immer bei ihr. Die beiden legten ihr Leben in ihre Hände, damit sie Vertrauen zu den beiden bekam. Was sie längst hatte. Aber aus dem Vertrauen war mehr geworden. Es war Freundschaft! Das einzigste, was Lara Kraft gab sich gegen Maldor zu stellen, der fast täglich zu ihr in die Kerker kam und sie zwingen wollte, ihm zu helfen das Drachen Auge zu holen und jedes mal, wenn sie sich gegen ihn stellte, belegte er sie mit irgendwelchen Flüchen. Aber sie schaffte es standhaft zu bleiben. Sie würde diesem Bastard nicht helfen! Durch Allan erfuhr sie so viel und es machte sie wirklich Zornig. Sie verstand, warum Estel meinte, das Maldor sterben muss.

„Lara ... bitte ... werde endlich wach ... ich muss dir was sagen.“ Daria war bald den Tränen nah ihre Freundin so heruntergekommen zu sehen. Was hatte Maldor ihr wieder angetan? Unendlich langsam klärte sich Laras Blick.

„Daria was ist?“ flüstert Lara und versuchte sich aufzusetzen, was ihr nicht gelang. Die letzte Attacke von Maldor war heftig gewesen, so dass ihr jetzt noch alle Muskeln und Knochen in ihrem Körper weh taten.

„Allan hat es geschafft. Mystero ist frei. Maldor ist außer sich vor Zorn. Er verfolgt ihn. Ich kann nur hoffen, dass dein Drach schnell genug ist.“ meinte sie aufgeregt. Lara nickte nur und starrte dann auf den steinernen Boden. Es hatte begonnen! Der Zeitpunkt war gekommen, zu tun was getan werden musste!

„Mystero ich liebe dich mein Freund! Sei vorsichtig bei dem was du machst. Wir haben hier etwas zu erledigen was schwerer wiegt als alles andere. Versuch Remus zu sagen was geschehen ist.“ Lara dachte ganz fest an ihren Freund und war um so überraschter, dass er ihr auf diese Entfernung noch antwortete.

„Ich bin am Portal. Gnade ihm seinen Menschlichen Verstand, wenn ich zurückkehre um dich zu holen. Für das, was er tut, wird er sterben. Mit der Hilfe eines Nebel-Drachen und dem jungen Maldor konnte ich fliehen. Ich komme so schnell wie möglich zu dir zurück. Er hat den Zorn der Drachen beschworen und wird es bereuen. Halte durch Lara. Bis bald meine teure Freundin und auch ich liebe dich.“

„Mystero!“ schrie Lara laut und fühlte den Schmerz, der ihm zugefügt wurde, aber sie spürte auch, dass er durch das Portal verschwunden war. Daria schlang ihre Arme um sie und hielt sie fest. Nach einen Weile beruhigte sich Lara, schob ihre Freundin von sich weg und sah sie ernst an.

„Maldor wird sterben wenn Mystero zurückkehrt.“

„Lara, das weiß ich ... aber du wirst leiden. Er wird seinen Zorn an dir auslassen.“ Lara lächelte zaghaft und nickte dann.

„Aber jetzt weiß ich, dass es nicht mehr lange ist und das gibt mir die Kraft durchzuhalten.“

Schwere Schritte waren auf dem Gang zu hören und Augenblicke später wurde die Tür aufgerissen und ein großer Mann mit graumeliertem kurzem Haar und Bart trat ein. Er trug die Leder Rüstung seiner Drachenreiter. Auf dem Brustpanzer prangerte das Wappen der Maldors. Einen goldenen Drachenkopf auf Schwarzem Grund. Dieses Zeichen würde bald an Allans Brust prangern und er war es, der es auch verdiente.

„Raus!“ fauchte Maldor Daria an und sie zog den Kopf leicht ein.

„Mylord, ich wollte nur eben ...“

„Hast du mich nicht verstanden?“ faucht er noch mal und ungeduldiger.

„Sie soll ...“ weiter kam Daria nicht, da ihr Herr ausholte und ihr hart ins Gesicht schlug. Lara sprang, trotzdem ihr alles weh tat, auf und war mit zwei Schritten bei Daria. Vorsichtig sah sie sich die Platzwunde an der Lippe an. Sie war nicht schlimm, aber so was musste nicht sein.

„Lara lass. Es ist nicht schlimm.“ flüsterte Daria und ging schnell aus dem Verließ. Lara drehte sich langsam zu Maldor um. Ihr Puls raste. Sie war außer sich!

Maldor zog überrascht, aber belustigt die Augenbrauen hoch als er sah, wie wütend Lara war. Ihre Augen funkelten und er erkannte das ihr Atem sehr schnell ging. Wen sie gekonnt hätte, würde sie ihm mit Sicherheit einen Zauber oder Flüche auf den Hals schicken, schließlich war sie eine Hexe. Nur gut das der Blockier-Zauber wirkte!

„Möchtest du dich auch noch mit mir anlegen?“ fragte er herablassend und verschränkte seine Arme vor der Brust.

„Bei der Chancen Verteilung? Du bist nur zu feige mir meine Kräfte zurück zu geben. Du weißt doch ganz genau, dass du mich kein zweites Mal überrumpeln könntest!“ faucht Lara und ihre Stimme bebte vor Zorn. Maldor lachte nur kalt.

„Das hat nichts mit feige zu tun. Ich bin nicht feige. Ich werde die Blockade lösen sobald du mir gehörst.“ Blitzartig griff er nach ihrem Nacken und zog sich zu sich heran und küsste sie. Wütend stieß Lara ihr Knie nach oben und er klappte fast zusammen.

„Was willst du schon wieder? Begreifst du eigentlich nicht, dass ich dir nicht helfen werde?“ fauchte sie wütend und wischte sich angewidert über den Mund, „denn so einfach wie bis jetzt geht das nicht mehr. Du hast kein Druckmittel mehr gegen mich.“

„Daria hat es dir gesagt?“ Maldor stand immer noch schwer atmend vor ihr. Sie würden gleich bereuen das getan zu haben.

Lara lachte spöttisch auf und hoffte, dass sich seine Wut nur gegen sie richtete und nicht auch gegen Daria. Sie war schwanger und erwartete das zweite Kind von Allan, von dem Maldor nicht mal wusste das es seine Enkel waren.

„Nein, das brauchte Daria nicht mal. Ich spüre, dass er nicht mehr hier ist.“

„Wie auch? Er ist tot.“ bluffte er kalt, merkte aber schnell, dass sie sich nicht von ihm hinters Licht führen ließ. Lara sah ihn mit hochgezogenen Augenbrauen an.

„Du lügst.“ stellte sie knapp fest, „Ich weiß, dass er durchs Portal geflogen ist. Ich habe gefühlt, wie er die Ketten durchrissen hat und sich in die Luft erhob. Ich habe seinen Angriff auf deinen Drachen gespürt. Seine Genugtuung, dass der fast draufgegangen ist. Aber nicht mal ich werde ihn abhalten können, dich zu töten. Egal was du tust, die Rache der Element- Drachen wird dich verfolgen. Er ist außer sich vor Zorn auf dich.“ Die Worte taten ihre Wirkung. Maldor sah sie für Sekunden verblüfft an, fing sich aber wieder.

„Er wird ohne dich nicht zurückkehren können Ohne das Siegel kommt er nicht in diese Welt zurück und zaubern kann er nicht.“ meinte Maldor überheblich.

„Und wieder ein Irrtum Maldor. Er trägt mein Siegel!“ Lara machte eine kurze Pause, um wirken zu lassen was sie sagte, „Ich habe es ihm gegeben und du warst so blind es nicht zu sehen! Aber einem Zauberer, der nur nach Macht strebt, ist es verborgen. Wie so vieles auf der Welt und auch in deiner Welt. Du wirst das, was du suchst und von dem du etwas um den Hals hängen hast, nicht finden können. Ich werde dir bestimmt nicht helfen.“ meinte Lara gelassen. Maldor trat mit ungerührter Minen eine Schritt auf sie zu.

„Aber ich werde dir jetzt erst mal beibringen, wie sich einen Frau mir gegenüber zu verhalten hat und dann wirst du mir schon helfen an das Drachen Auge zu kommen.“ Damit holte er aus und schlug ihr hart mit dem Handrücken ins Gesicht.

Nachdem Maldor wutentbrannt den Kerker verließ ging Daria schnell zu Lara zurück. Sie lag zusammen gekrümmt auf dem Strohlager und weinte lautlos vor sich hin. Schnell war Daria bei ihr und legte ihr eine Hand auf den Rücken. Unter der Berührung zuckte Lara zusammen und sah fast panisch auf.

„Was hat er getan?“ flüsterte Daria und auch ihr standen wieder Tränen in den Augen.

„Mich geschlagen und mit Flüchen belegt ... nichts was nicht heilen würde ... aber mit jedem Schlag gegen mich, mit jedem Fluch, den er auf mich legt ... schürt er den Zorn der Drachen.“

Plötzlich fühlte Lara einen Schlag in ihrem Kopf. Ihr wurde umgehend schwindelig und übel. Sie hatte das Gefühl, keine Luft mehr zu bekommen und auf einmal wurde es schwarz um sie. In weiter Ferne sah sie ein kleines weißes Licht, das immer schneller auf sie zu kam und sie fühlte sich dahin gezogen.

„Lara ...? Lara was ist mit dir?“ Daria sah sie panisch an.

Schnell fühlte sie ihren Puls und stellte fest, dass er raste. Laras Atem wurde schneller und unregelmäßig. Schweiß trat ihr auf die Stirn. Ihr ganzer Körper verkrampfte sich, um sich Sekunden später wieder zu entspannen. Ihr Atem, der gerade noch sehr schnell und stoßweise gewesen ist, wurde immer flacher und ein wenig Blut floss ihr aus der Nase und aus dem Mundwinkel.

„Lara ... hörst du mich? Komm zu dir.“ Lara reagierte weder auf Darias Stimme noch auf das leichte rütteln an ihren Arm. Daria sprang auf. Sie musste einen Heiler holen! Und sie konnte nur hoffen, das Maldor das erlaubte.

Erneut stand Lara vor der weißen Drachin, aber dieses mal hatte sie sich erhoben. Laras Vermutung betätigte sich. Dieses Tier war achtzig Meter lang und vierzig hoch. Rauch stieg aus ihren Nüstern und ihr Schwanz peitschte nervös hin und her.

„Es tut mir leid, dass ich dich nicht anders als mit Schmerzen zu mir rufen konnte mein Kind, aber ich bin außer mir über das, was er mit dir macht. Warne deine Freundin und warne Allan, sie sollen den Kleinen wegbringen, dann werden wir ihn richten. Die Burg wird fallen. Sein Stein wurde durch deinen außer Kraft gesetzt. Meine Kinder lassen es sich nur noch nicht anmerken, aber sie haben nicht mehr viel Geduld, denn sie spüren deinen Schmerz, deine Trauer über jeden, der sterben muss. Der letzte meiner Söhne ist nun unterwegs, aber wir können nicht länger zulassen, dass er dir noch mehr Schmerz zufügt. Aber auch in deiner Welt laufen Dinge, die so nicht hätten passieren dürfen, die ich so nicht habe sehen können, aber in den Jahrtausenden kann sich vieles Ändern, nur hatte ich das nicht bedacht, aber im Endeffekt ist es auch egal, denn am Ende wirst du mein Auge tragen, auch wenn der Weg jetzt mit mehr Leid und Gefahr behaftet ist als ursprünglich. Aber du bist niemals allein, denn immer wird mein Sohn an deiner Seite stehen und nicht nur er. Ich werde jetzt die Blockade lösen, und dann zeig ihm wer du wirklich bist.“

„Estel ... ich denke, das sollte ich erst machen, wenn Mystero wieder hier ist. Solange halte ich seine Schläge aus, denn ich weiß, für wen ich sie erdulde.“

Die Drachin wand ihren Kopf zu ihr und lies sich auf Laras Höhe hinunter.

„Sobald du erwachst ist der Tag der Entscheidung gekommen. Kandir, Allans Freund wird ihr Kind zu seinem Großvater bringen. Niemandem, der uns eigentlich liebt, wird etwas passieren, nur die, die uns nicht als Teil ihrer Welt sehen, und das sind nur eine deiner Hände voll. Ich weiß, dass du das nicht gerne hörst, aber es gibt keinen anderen Weg und selbst du hast schon daran gedacht jemanden zu töten, um einen anderen zu schützen und du wirst nicht das letzte mal dazu bereit gewesen sein.“

Lara nickte. Sie verstand, was Estel ihr sagen wollte. Ja, wenn es den Ablauf der Dinge nicht gestört hätte, wäre Voldemort jetzt Geschichte. Aber das durfte sie nicht. Es musste alles genau so kommen wie es vorherbestimmt war. Egal wie viel Leid noch auf Harry und alle anderen, die sie als Freunde sah, zukommen würde.

„Estel ich ... ich ...“

„Ich sehe in deinem Herzen was du fragen willst, aber ich kann dich beruhigen. Der Hohe Rat wird dich niemals in deiner Welt einsetzen, sofern es nicht um Drachen geht. Sie haben schon bemerkt, dass du was besonderes bist, auch wenn sie die wirkliche Tragweite niemals verstehen werden. Aber meine Kinder dort kommen ganz gut mit den Zauberern zurecht, die sich um sie kümmern und so hast du Zeit, das Auge in dir zu vervollständigen. Sobald du wieder zu Hause bist, wirst du dich erst ein wenig ausruhen und dich dann auf den Weg machen um meinen Gefährten zu finden. Denn ich weiß nicht, wo er sich genau aufhält, aber du wirst ihn finden.“

In Lara bildete sich ein Gefühl der Wärme und der Geborgenheit. Sie fühlte sich Sicher und beschützt und langsam wurde es wieder dunkel um sie.

 INHALT "Unerwarteter Besuch" \l 1 Unerwarteter Besuch

Remus erwachte aus einem unruhigen Schlaf. Warum war er eigentlich aufgewacht? Draußen war es noch dunkel und Remus schätzte, dass er noch nicht lange geschlafen hatte. Unruhig stand er auf und trat ans Fenster. Die Umgebung war heller als sonst, da der Schnee das Licht des langsam zunehmenden Mondes reflektierte. In knapp einer Woche würde er sich wieder mal zu einer Bestie verwandeln, sollte Lara bis dahin nicht zurück sein. Severus brauchte ihm zwar den Wolfsbann-Trank, aber selbst mir dem war er nicht ganz so friedlich, als wenn Lara den Wolf beruhigte. Remus wusste ganz genau, dass Severus den Trank nur braute, weil Lara ihn darum gebeten hatte. Sonst würde er es niemals tun. Remus verstand immer noch nicht, wie Lara es schaffte, Severus dazu zu bekommen, schließlich konnte Snape ihn noch nie ausstehen. Aber Lara sprach nur einmal mit Severus und er tat ihr wirklich den Gefallen.

Es waren jetzt drei Tage vergangen, dass Mystero verschwunden war und bist jetzt hatte Remus immer noch keine Nachricht von Lara oder ihrem Vater erhalten. Morgen war Weihnachten und es würde für ihn alles andere als schön sein. Er wusste nicht, was mit Lara war und das machte ihm wirklich zu schaffen. Sirius und auch die anderen versuchten ihn zwar immer wieder aufzuheitern, aber es gelang ihnen nicht. Er zog sich von ihnen zurück. Wenigstens sollten sie ein wenig feiern können. Er würde sich zwar dazusetzen, aber zum Feiern war ihm wirklich nicht. Was konnte nur mit Lara sein? Warum meldete sich Merlin nicht bei ihm? Wusste er vielleicht überhaupt nicht, dass etwas mit Lara war?

Remus griff nach seiner Robe und zog sie über. Er fror. Langsam nahm er das kleine Schächtelchen aus der Innentasche und öffnete es. Der Ring, der darin lag, gehörte eigentlich seiner Großmutter. Er bekam ihn vor Jahren von ihr, damit er ihn irgendwann der Frau an den Finger stecken konnte, der sein Herz gehörte. Damals wollte er ihn nicht und er machte sich auch nicht die geringsten Hoffnungen, dass es jemals ein Frau für ihn geben würde. Wie sehr täuschte er sich damals doch! Allerdings konnte er ja auch nicht ahnen, dass er auf eine Frau treffe würde, die ihn so akzeptierte, wie er war. Jetzt war Remus doch froh, dass seine Großmutter so hartnäckig darauf bestand, dass er den Ring nahm. In der Schule ging er den Mädels eigentlich immer mehr oder weniger aus dem Weg. Natürlich verabredete er sich, aber immer nur unverbindlich und sobald er merkte, dass tiefe Gefühle ins Spiel kamen, zog er sich lieber doch zurück. Das änderte sich auch nicht, als sie aus der Schule waren. Er wollte niemanden in Gefahr bringen. Die Frauen, mit denen er einige Zeit zusammen war, wusste nicht, was er war und ehe es wirklich auffallen konnte, trennten sich ihre Wege. Damit gerechnet, dass er den Ring wirklich brauchte, hatte er nie. Warum auch? Welche vernünftige Frau wollte auch schon einen Werwolf? Aber es gab wirklich jemanden, genau wie seine Großmutter immer sagte!

Lara liebte ihn einfach. Genau wie er sie. Ob als Mensch oder als Wolf. Es war egal.

Der feine schlichte Goldring funkelte leicht und ein Lächeln umspielte Remus Mund. Hoffentlich gefiel er Lara auch?! Und hoffentlich kam er überhaupt dazu Lara den Ring zu geben und wenn ja, wann würde er das machen können? Eigentlich malte er sich das für den Weihnachtsmorgen aus. Was gab es für einen besseren Zeitpunk um sie zu fragen? Er wusste zwar nicht ob sie Ja sagen würde, schließlich waren sie ja noch nicht mal ein halbes Jahr zusammen, aber er hoffte es von ganzem Herzen.

War es zu früh Lara zu bitten seine Frau zu werden? Nein. Remus wusste, dass er ohne Lara nicht mehr sein wollte. Sie hatten schon Hindernisse genommen, die eine einfache Liebe bestimmt nicht ertragen hätte und wer weiß, was noch kommen würde? Voldemort würde nicht aufgeben sie und auch Mystero auf seine Seite zu bekommen und keiner wusste, was jetzt gerade mit ihr war?!

Remus schloss das Kästchen und ließ es wieder in die Tasche gleiten, blieb aber am Fenster stehen und sah weiter in die Dunkelheit.

„Remus?“ erschrocken fuhr er herum und sah in Laras müdes, aber lächelndes Gesicht. Er war so in Gedanken gewesen, dass er nicht mitbekam, dass sie in sein Zimmer appariert war. Mit zwei schnellen Schritten war er bei ihr und schloss sie glücklich in die Arme.

„Endlich ... Schatz was war? Wie geht es dir? Ich habe mir solche Sorgen gemacht ...“ Er war völlig überdreht vor Glück Lara wieder in den Armen zu halten. Die ganze Anspannung der letzten Tage, die düstersten Gedanken und alle seine Ängste fielen von ihm ab, als er sie fest in seinen Arm zog und sie an sich drückte.

„Remus bitte.“ Lara legte ihm ihren Zeigefinger auf den Mund um ihn zum Schweigen zu bringen, „Später. Ich möchte mich jetzt erst hinlegen. Ich komme direkt vom Hohen Rat. Ich kann nicht mehr, ich bin so müde.“ schnell küsste sie ihn und strich ihm über die Wange.

„Natürlich, soll ... soll ich Poppy holen?“ Remus sah genau, dass es ihr nicht gut ging. Lara war blass, ihre sonst so glänzenden Augen waren trüb und es lagen dunkle Ringe unter ihnen. Auch ihre Wangen waren leicht eingefallen und sie wirkte mehr als müde. Was konnte man ihr nur angetan haben?

Lara löste sich kopfschüttelnd aus seiner Umarmung, schmiss ihre Kleidung auf einen Sessel und schlüpfte unter die Bettdecke.

„Remus, hör auf dir Gedanken zu machen. Dad hat schon etliche Zauber auf mich gesprochen. Mir geht es gut ... na ja fast. Mir ginge es besser, wenn du jetzt auch ins Bett kommst und mich in den Arm nimmst.“ Zaghaft lächelte sie ihn an und wartete, dass er endlich neben ihr lag. Wie lange musste sie darauf warten? Wie sehr hatte sie ihn vermisst? Aber das Wissen, dass Remus auf sie wartete, ließ sie das, was war, noch zusätzlich durchstehen. Und er würde sie auch vergessen lassen.

„Was ist passiert?“ fragte Remus leise, als Lara sich in seinen Arm kuschelte. Zärtlich streichelte er ihren Rücken und fühlte, wie sich Lara etwas entspannte.

„Remus ... ich möchte nicht darüber reden - nicht jetzt. Später werde ich alles erzählen. Nicht jetzt. Ich hab noch einiges zu tun.“

„Schatz, was hat man dir angetan?“ Remus Stimme war sanft und beruhigend, aber in ihm tobten die Gefühle und nicht nur seine. Auch der Wolf, den er in der letzten Zeit anders sah als früher, war nervös und das lag nicht an dem Vollmond, der nicht mehr lange brauchte. Remus konnte seinen Zorn spüren.

„Nichts, was nicht zu heilen wäre und auch nichts, was mit uns beiden zu tun hat. Mach dir keine Gedanken. Karar ist wie Voldemort gewesen. Nur mehr wie ein Muggel. Er zauberte nicht oft ...“ Laras Stimme war belegt und man hörte, wie sie kämpfte nicht zu weinen. Sie wollte nicht erzählen, wie oft Karar sie schlug und Flüche auf sie legte und sie war mehr als Glücklich, dass er nicht auf andere Gedanken gekommen war.

Remus spürte, wie angespannt Lara war. Sie zitterte leicht und wurde immer unruhiger, je mehr er nach den Dingen fragte die Geschen waren. Sie wollte ihm etwas nicht sagen. Sie wollte ihm nicht zeigen, dass sie Leiden musste. Remus merkte aber auch, dass sie nichts mehr dazu sagen würde, aber er konnte es sich ohnehin denken. Wen Lara diesen Karar und Voldemort in einem Atemzug erwähnte musste es schlimm gewesen sein.

Lara seufzte leise und Remus schloss sie noch fester in den Arm.

„Du brauchst jetzt nicht zu erzählen, wenn du nicht möchtest ... ich kann mir einiges denken. Versuch zu schlafen.“ flüsterte er und küsste ihre Stirn. Wenn Lara nicht reden wollte, sollte er sie nicht dazu zwingen. Sie würde es ihm schon sagen wenn sie sich bereit dazu fühlte. Lara sah zu ihm auf und lächelte leicht.

„Ich hab dich so vermisst. Remus ich liebe dich.“ Sie rutschte ein Stück höher und küsste ihn leidenschaftlich. Endlich war sie da, wo sie wirklich hingehörte. Zu Hause. Sie brauchte keine Angst mehr zu haben. Jetzt konnte sie vergessen. Es hinter sich lassen. Zumindest das, was Karar betraf. Den Rest schob sie erst mal auf.

Sie ließ sich in die Wärme und die Geborgenheit fallen, die Remus ihr gab und das war es, was sie jetzt wollte und brauchte.

****

„Hermine, Harry, Ginny! Los aufstehen! Es gibt Geschenke!“ brüllte Ron aus dem Gemeinschaftsraum und wartete darauf, dass die anderen drei endlich aufwachten und hinunter kamen. Augenblicke später kam Harry langsam die Treppe hinunter. Er war schon komplett angezogen, im Gegensatz zu Ron selbst, der immer noch seinen Schlafanzug trug. Auch die beiden Mädchen kamen ordentlich angezogen aus ihrem Schlafsaal. Und das um acht Uhr am Weihnachtsmorgen!

„Hey, wieso muss ich mir eigentlich die Kehle aus dem Hals brüllen, wenn ihr schon wach seid?“ Ron guckte leicht verärgert, „Untersteht euch, ohne mich anzufangen!“ muffelte er und verschwand im Jungen Schlafsaal. Er wollte nicht der einzige sein, der im Schlafanzug herumsaß.

„Tja, das kommt davon, wenn man nicht abwarten kann, seine Geschenke auszupacken.“ meinte Ginny. „Aber könnt ihr mir mal sagen, warum der so fit ist? Ich könnte so wieder ins Bett krabbeln und weiter schlafen.“ gähnte sie, ließ sich in einen der Sessel fallen und rollte sich da zusammen. Hermine setzte sich kichernd zu ihr.

„Ich würde sagen; die Aufregung.“

„Ich sag ja - die eins vor seinem Alter könnte man wegstreichen!“ lachte Ginny, musste aber schon wieder gähnen. Was daran lag, dass sie gestern mit Harry und Ron noch den Aufsatz für Zaubertränke durchgegangen war. Jetzt waren auch die beiden Jungen damit fertig. Wenigstens brauchten sie nicht mehr an den Aufsatz denken und Snape konnte sich auch nicht beschweren, dass sie nicht ausführlich gearbeitet hätten. Schließlich gab Ginny ihnen einige sehr gute Tipps ohne ihnen wirklich vorzugeben was sie schrieben. Ginny und Hermine erledigten in den letzten Tagen schon ihre Hausaufgaben und konnten jetzt ihre Ferien wirklich genießen.

Also Ron endlich wieder bei ihnen war machten sie sich daran ihre Geschenke auszupacken. Wie jedes Jahr bekam Harry, Ron und Ginny einen selbstgestrickten Pullover und gebackene Leckerreihen von Mrs. Weasley aber auch Hermine bekam dieses Jahr einen „Weasley“ Pulli, die sie alle schnell anzogen, weil sie wirklich schön mollig warm waren. Hermine freute sich riesige über die silberne Kette, die Ron ihr schenkte und auch Harry war begeistert über den Aufwärme-Trank, den Ginny extra für ihn gebraut hatte, damit er im nächsten Quidditch Training nach den Ferien nicht fror. Nachdem sie alles ausgepackt und einiges der Süßigkeiten gefuttert hatten, liefen sie gutgelaunt nach draußen. Frühstücken konnten sie auch spätern noch. Von Sirius, Professor Lupin und auch von Professor Dumbledore war nichts zu sehen gewesen als sie an der Großen Halle vorbei kamen.

Ausgelassen tobten die vier ihm Schnee herum, bauten Schneemänner, die Hermine mit einem kleinen Zauber zum laufen brachte, veranstalteten eine Schneeballschlacht, in der Harry und Ginny gegen Hermine und Ron angingen, bis sie ganz rote Hände, Nasen und Ohren hatten.

Plötzlich klatschte Harry ein dicker Schneeball aus einer ganz anderen Richtung an den Kopf. Überrascht sah er sich um und konnte sich gerade noch vor einem neuen Ball retten. Sirius stand mit Professor Lupin, der Lara mit einem glücklich Lächeln im Arm hielt, auf der Treppe und grinste Harry frech an.

„Hallo Lara!“ rief Harry und winkte ihr. Er freute sich wirklich, dass sie wohl, gesund und munter wieder da war. Erst jetzt bemerkten auch Ron, Hermine und Ginny die drei anderen. Erfreut winkten Hermine und Ron, wobei Ron den Schneeball ins Gesicht bekam, den Sirius gerade noch in den Händen hielt. Ron und Harry wechseln kurz einen Blick und warfen dann ihr Schneebälle gegen die drei Erwachsenen. Harrys klatschte Lara vor die Brust und mit einem Aufschrei schüttelte sie den Schnee aus ihrer Robe.

„Das gibt Rache!“ lachte sie, löste sich aus Remus Umarmung und lief die Treppen hinunter. Schnell machte sie sich einen Schneeball und warf ihn gegen Harry, der sich aber wegducken konnte. Innerhalb von Sekunden tobte eine wilde Schneeballschlacht, an der sich auch Professor Lupin beteiligte, da Sirius es auf ihn absah.

Albus Dumbledore stand hinter einem Fenster seines Turmfensters und betrachtete belustigt das Treiben auf der großen Wiese. Es war gut, dass die Kinder Lara ablenkten. Sie, Remus und Sirius waren gerade bei ihm gewesen und Lara erzählte, was passiert war. Aber er spürte auch, dass sie mit einigem lernen musste umzugehen. Die Position als Wächter war nicht immer harmlos und auch das, was sie jetzt zu tun hatte, würde bestimmt nicht einfach werden. Er konnte nur hoffen, dass Voldemort davon nicht Wind bekam. Nicht auszudenken, wenn er versuchen würde das Drachen Auge zu bekommen.

In den letzten Wochen verhielt sich Voldemort wieder ruhig. Sein letzter Angriff wurde glücklicherweise nicht so zur Katastrophe, wie er es sich wohl erhoffte. Dank einiger Spione in Voldemorts Reihen, den Auroren und einer Handvoll zivilen Zauberer ging der Angriff auf die Muggel-Schulen glimpflich aus.

Voldemort genoss wohl im Moment eher die Panik, die seine nur gelegentlichen Angriffe hervorriefen. Er würde erst richtig zuschlagen, wenn sich alles so weit wie Möglich beruhigt hatte und sich alle einigermaßen wieder in Sicherheit wogen. Wie eine Schlange, die plötzlich vor ihrer Beute auftauchte.

Einer der Schneebälle knallte gegen die Scheibe des Turmfensters und Albus konnte sehen, dass Sirius lachend hinter einigen Bäumen verschwand. Belustigt schüttelte der Professor den Kopf, richtete den Zauberstab auf die Bäume und der Schnee, der auf dessen Ästen lag, krachte hinunter und begrub Sirius unter sich.

Das knistern seines Kamins ließ Albus sich zu ihm umwenden.

„Ja?“ fragte er und Augenblicke später tauchte das Gesicht eines jungen, dunkelhäutigen Mannes auf.

„Albus, uns wurde gerade befohlen, in einer Stunde in London am Buckingham Palace zu erscheinen um es einzunehmen. Voldemort will die Krone.“ rief er aufgeregt. Dumbledore zog scharf die Luft ein, nickte dann. Das hätte er von Tom nicht erwartet, vieles, aber das nicht. Konnte es vielleicht ein Trick sein um festzustellen, ob es Verräter unter seinen Männern gab? Wenn ja würde es knapp werden. Was konnte er tun, um die drei, die Momentan bei Voldemort waren, zu schützen?

„Räumt sofort den Palast. Sag Moody bescheit. Ich werde Elisabeth warnen und die anderen rufen. Danach komme ich umgehend nach London.“

Der junge Mann nickte und unterbrach die Verbindung. Nachdenklich blickte Albus noch Sekunden in die Flammen. Er hatte nicht nur einen Spion unter Voldemorts Leute, aber drei würden wohl auch zum Buckingham Palace kommen. Er musste sie vor Tom und den Auroren schützen. Also musste jeder seiner Leute einen der Spione im Auge behalten.

Albus blick wanderte zum Fenster. Sollte er Remus und Sirius bescheit geben? – Nein. Die beiden sollten den Tag genießen.

Er warf etwas Com-Pulver in die Kamin.

„Sylvester Diggory.“ verlangte er und der Kopf seines alten Freunds tauchte Sekunden später auf. Nach seinem Gesichtsausdruck zu urteilen wusste er auch schon bescheit.

„Spar dir den Atem Albus, ich weiß schon und ich habe schon alles in die Wege geleitet.“

Albus lächelte kurz.

„Dann treffen wir uns gleich im Palast.“ Sylvester nickte und Albus unterbrach die Verbindung. Schnell kramte er seinen Umhang unter seinem Stapel Pergamente, die er achtlos darauf gelegt hatte, hervor und warf ihn über. Bevor er allerdings das Turmzimmer verlassen konnte, wurde er erneut durch den Kamin gerufen.

Nur gut, dass diese Verbindung abhörsicher war!

****

Langsam und gemütlich ging sie den Weg zum Schloss hinauf. Die Sonne stand schon seit einigen Stunde am Himmel und tauchte das Schloss in sanftes Licht. Der Schnee glitzerte und die Luft war kalt und klar. Trotzdem war es angenehm draußen zu sein. Wie lange war es her, dass sie hier war? Jahrtausende! Na gut, es waren in Wirklichkeit nur ein paar Jahre, aber die kurze Zeit, die sie hier verbringen konnte, war doch ihre Glücklichste gewesen. Man nahm sie so wie sie war und das war alles andere als normal. Die Angst vor ihrer Art saß tief. Ob jetzt Zauberer oder Muggel. Immer war sie nicht gerne gesehen. Man hatte Angst vor ihr, aber hier war sie so behandelt worden, wie sie war und nicht als Monster, nicht als blutgieriges Etwas das es nicht wert ist zu Leben. Als ob sie es sich ausgesucht hätte!

Wie ein Biss einem das Leben nur so schwer machen konnte?!

Hier fand sie Freunde, denen das egal war. Einem ganz besonders, denn er war nicht anders als sie. Auch er war eine Bestie, zumindest in den Augen vieler anderen. Es war gut, dass man es verheimlichte. Sonst hätten sie beide niemals ihren Abschluss machen können. Aber nicht umsonst schloss sie die Schule genauso gut ab wie ihre Freunde. Auch wenn sie jetzt kaum noch zauberte. Sie brauchte es nicht unbedingt. Sie konnte auch so kämpfen. Sie musste England direkt nach den Prüfungen verlassen, sonst wäre es ihr Tod gewesen. Sie flüchtete über den großen Teich in die USA und dort traf sie ihre Bestimmung und begann ihre Ausbildung bei einem alten, erfahrenen Lehrmeister. Sie war ein Headhunter. Einer der Kopfgeldjäger, die hier überhaupt nicht gerne gesehen waren. Schließlich gab es hier die Auroren, die in den Ländern, in denen sie arbeitete, nicht so gut ausgebildet wurden wie hier. Dort verließ man sich eher auf die Headhunter. Deswegen hatte sie auch reichlich zu tun und bekam nicht viel davon mit was in der restlichen Welt noch so geschah. Zwar wusste sie mittlerweile, dass Voldemort immer noch sein Unwesen trieb, aber davon, was hier genau in den letzten Jahre geschah hatte sie absolut keine Ahnung. Allerdings war sie sich mehr als sicher, dass sie das bald erfahren würde und es interessierte sie auch.

Sie war jetzt nicht auf der Jagt, sie war hier her gekommen um einfach mal auszuspannen. An die Orte zu gehen, wo sie nicht allein war, nicht von der Einsamkeit erdrückt wurde. Jemand wie sie und noch dazu mit ihrem Beruf war verdammt einsam! Man hielt sie für Erbarmungslos, was im Bezug auf die Jagt stimmte. Wenn sie eine Beute hetzte, dann ohne Gnade und ohne Gefühl. Dann war sie kalt, rücksichtslos und brutal. Sie tötete auch, wenn es sich nicht vermeiden ließ. Sie tötete nicht gerne, aber bevor sie starb brachte sie ihren Gegner lieber um und es machte ihr auch nicht viel aus. Das lag in ihrer Natur und auch in der Natur ihres Jobs. Was aber bestimmt nicht hieß, dass sie keine anderen Gefühle besaß. Sie konnte auch Lieben und das mit aller Leidenschaft. Nur der, mit dem sie das letzte mal diese Gefühl verband, war jetzt seit zwei Jahren tot, genau wie sein Mörder. Sie hatte ihn gejagt und geschlagen. Sie war das Raubtier, er die Beute die es zu erlegen galt.

Nachdenklich blieb sie am See stehen und beobachtete die Wellen, auf denen lustig einige Eisschollen auf und ab hüpften. Noch sah alles recht trostlos aus, aber sie wusste, wie schön es hier im Frühling werden würde. Es war schon was anderes als dort, wo sie bis jetzt lebte. Dort war es immer Sommer! Zumindest von den Temperaturen her gesehen, die selbst im „Winter“ nicht unter zwanzig Grad fielen. Aber was erwatete man auch im Regenwald von Süd-Amerika? Und wenn sie an die Arktis und an Grönland dachte war es hier jetzt wirklich mollig warm. Nur gut, dass sie nur ein halbes Jahr dort verbrachte!

Aber eigentlich interessierten sie ihre Freunde mehr. Was wohl aus ihnen geworden war?! Lily und James waren bestimmt glücklich verheiratet. Sie redeten ja damals schon davon. Und Remus? Ob er auch endlich glücklich mit jemandem geworden war, oder war er genauso alleine wie sie? Was nur wirklich nicht auszuschließen wäre. Peter bestimmt. Der war einfach zu blöd! Und wer wollte auch schon was mit einem Rattengesichtigem Zwerg haben? Ihn mochte sie nie sonderlich, aber er gehörte schon zur Clique bevor sie dazu kam und nur weil sie ihm nicht traute musste das ja nichts heißen. Aber zugegeben, manchmal war er auch lustig und sie konnten mit ihm Lachen, auch wenn sie meist über Peter lachte.

Ein verträumtes Lächeln ging über ihr Gesicht. Was Sirius wohl machte?

Das Lächeln verflüchtigte sich schnell und sie hole tief Luft. Ja, er würde bestimmt auch verheiratet sein, da machte sie sich keinerlei Illusionen, so wie die anderen Mädchen damals hinter ihm her waren?!

Eine Bewegung ihres vierbeinigen Begleiters ließ sie aufsehen. Oberon sah zum Schloss hoch. Sein Nackenfell sträubte sich und ein gefährliches Knurren erklang aus seiner Kehle. Ihr Überlebensinstinkt trieb sie in den Schatten der Bäume. Sicher war Sicher.

Auf der großen Wiese vor dem Schloss waren vier Schüler und zwei Lehrer in eine wirklich harte Schneeballschlacht verstrickt. Einen von ihnen erkannte sie sofort. Remus!

Er hielt lachend eine dunkelhaarige Frau in den Armen um sie daran zu hindern einen Schneeball auf einen der Schüler, die wohl über Weihnachten auf dem Schloss geblieben waren, zu werfen. Das rote Haar des Jungen glänzte in der Sonne und hob sich extrem vor dem weißen Hintergrund ab. Auch eins der Mädchen hatte das gleiche Haar. Sie waren bestimmt Geschwister. Der Junge, der neben ihr stand, erregte allerdings mehr ihre Aufmerksamkeit. Er hatte eine verblüffende Ähnlichkeit mit James!

Erneut überzog ein Lächeln ihr Gesicht. Also waren James und Lilly schon Eltern und so wie es aussah, wenigstens vierzehn bis sechzehn Jahre lang. Remus und diese Frau standen immer noch eng umschlungen da und plötzlich nahm sie das extreme Gefühl der beiden war. Also fand auch Remus jemanden. Wenigstens war einer von ihnen beiden jetzt glücklich und wie es aussah, war er das wirklich, denn er lächelte die Frau verliebt an und küsste sie zärtlich. Der rothaarige Junge ging zu James Sohn, davon war sie mehr als überzeugt, hinüber und stieß ihn an. Grinsend deutete er auf Remus. Ein Mädchen mit braun gelocktem Haar rannte auf sie zu und schüttelte nur den Kopf, als sie bei den beiden ankam. Der rothaarige Junge nahm sie in den Arm und küsste sie. Auch bei den beiden konnte sie die Gefühle spüren. James Sohn und das rothaarige Mädchen verdrehten lachend die Augen.

Ein kalter Windhauch erfasste ihre Hände, die bis vor Sekunden auf dem Rücken ihres Freundes lagen, der sich jetzt auflöste. Sie fühlte, dass er immer noch in ihrer Nähe war. Aber was sollte das jetzt? Konnte er etwa Gefahr gewittert haben? Oder erinnerte er sich daran, dass er hier auf den Ländereien nicht offen herumlaufen sollte? Selbst wenn sie ihn jetzt nicht mehr verstecken musste. Schließlich war sie keine Schülerin mehr.

Langsam ging sie den Weg, der zum Schloss führte, hinauf. Wie würde Remus und Professor Dumbledore wohl reagieren, wenn sie plötzlich auftauchte? Und wer von den alten Lehrern war wohl sonst noch da?

****

Der spitze Aufschrei von Ginny ließ alle erschrocken aufsehen. Vor ihr und Harry war gerade wie aus dem nichts ein großer grauweißer Wolf aufgetaucht. Das Tier bleckte die Zähne und der Geifer tropfte von seinen Lefzen hinab. Die blauglühenden Augen waren starr auf das Mädchen gerichtet. Sein Fell dampfte leicht und wo die Pfoten den Schnee berührten stieg Nebel auf.

„Was macht ein Phantom Wölfe hier? Die haben wir ja schon ewig nicht mehr im Wald gehabt.“ stieß Remus hervor und sah verblüfft auf das Tier. Er selbst war vor Jahren mit einem durch die Wälder um Hogwarts gelaufen und war daher genauso sicher als wenn Krone, Tatze oder Shadow bei ihm waren.

Lara ließ Remus los und ging langsam zu Harry und Ginny hinüber. Sie kannte diese Tiere nur aus Erzählungen, aber wenn das stimmte, was man sagte, waren die äußerst Gefährlich. Zumal sie gegen die meisten Zauber immun sein sollten. Nicht mal die Todes Flüche konnten denen angeblich was. Allerdings sollten sie auch unwahrscheinlich schwer zu zähmen sein und sie kamen auch wohl nicht oft vor. Wer weiß, was wirklich alles in diesen Tieren verborgen lag?

Der Wolf sah sehr gereizt aus und Lara konnte nicht zulassen, dass Harry und Ginny was passierte, sollte er wirklich angreifen. Sie musste einfach versuchen ihn zu beruhigen!

„Ginny, gib mir deine Hand!“ flüsterte Harry angespannt, ließ dabei aber das Tier nicht aus den Augen. Was war das?

„Ich wollte den doch gar nicht treffen!“ stammelte Ginny ängstlich, „der tauchte einfach in der Schussbahn auf ...“

„Gib mir deine Hand.“ Langsam, um bloß zu verhindern, dass der Wolf das als Angriff gegen ihn betrachtete, griff Harry nach Ginnys Hand und zog sie langsam hinter sich, mit der anderen versuchte er an seinen Zauberstab zu kommen.

„Harry nicht. Gegen die kommst du nicht an. Selbst wenn du Avada Kedavra könntest.“ meine Lara plötzlich leise hinter ihnen. Langsam ließ sie sich in die Hocke nieder und sah den Wolf offen in die blauen Augen, aber sie kam nicht zu ihm durch. Er blockte sie und das war neu für Lara. Allerdings spürte das Tier auch wohl, dass weder sie noch die Jugendlichen ihm irgendwas tun wollten. Vorsichtig streckte Lara ihre Hand aus und ließ ihn daran schnüffeln.

„Hey Großer, keiner tut dir was. Das war nur ein Versehen.“ flüsterte sie sanft und der Wolf begann ganz leicht mit dem Schwanz zu wedeln, ließ aber immer noch nicht zu, dass Lara in sein Bewusstsein eindrang.

„Oberon! Verschwinde. Was soll er Mist? Die Kleine wollte dich nicht treffen!“ Die Stimme einer Frau erklang und Lara sah leicht erschrocken auf. Damit hatte sie nun nicht gerechnet.

Remus war noch verblüffter als bei dem  Anblick des Phantom Wolfes. Er kannte die Stimme, die das Tier rief. Auch wenn er nicht fassen konnten, dass er sie wirklich hörten. Und jetzt erkannte er auch den Wolf, der Lara ansah. Er war kein anderer als der, der mit ihm unterwegs war! Kein Wunder, dass er ihn nicht sofort erkannte, den damals war Oberon fast schwarz gewesen und um einiges kleiner als jetzt.

Augenblicke später taucht auch schon die Frau auf, die zu der Stimme gehörte. Sie wirkte gerade wie Mitte zwanzig, war groß und schlank. Ihr langes blondes Haar trug sie zu einem Pferdeschwanz gebunden und sie war eindeutig eine Hexe. Allerdings trug sie nicht unbedingt die Kleidung, die bei Zauberern und Hexen beliebt war. Sie war komplett in schwarzes Leder gekleidet. Der Wolf hörte auf zu knurren und sah seine Herrin mit schräggelegtem Kopf an, dann löste er sich binnen Sekunden zu einem hellem Nebelschleier auf, der sich auf den Wald zugbewegte und darin verschwand. Die Frau trat auf Ginny zu und lächelte sie an.

„Entschuldige bitte. Oberon ist manchmal etwas überempfindlich. Aber er wollte dir nichts tun. Er wollte dir nur sagen, dass er das nicht so lustig fand. Auch wenn er selbst schuld war, dass du ihn getroffen hast.“ Ginny nickte nur, klammerte sich aber weiter an Harrys Hand fest. Lara richtete sich auf und sah zu Remus, der jetzt zu ihnen hinüber kam. Sein Gesicht strahlte. Er freute sich eindeutig diese Frau zu sehen.

„Begrüßt man so alte Freunde Shadow?“ fragte Remus mit so übertriebenem Tadel, dass jeder wusste, dass es ein Spaß war. Die Frau sah ihn an, schüttelte dann den Kopf.

„Nein Moony, eigentlich nicht.“ lachte sie und fiel ihm um den Hals, „aber so war das ja auch überhaupt nicht geplant! Ich muss zugeben, deine Freundin scheint sich gut mir Tieren aus zu kennen.“

„Ja, vor allem mit Wölfen!“, lachte Remus, „aber Oberon war schon immer etwas eigen. Woher weißt du, dass Lara meine Freundin ist?“ Remus war leicht irritiert über die Feststellung seiner alten Freundin. Shadow ließ ihn los und sah ihn spöttisch an.

„Remus ich bitte dich!“ lachte sie, „Wie lange kennen wir uns? Schon alles vergessen? Ich habe gesehen wie verliebt ihr euch angesehen habt.“ Remus schmunzelte nur und legte einen Arm um Lara.

„Hey Shadow! Was ist mit mir? Werde ich hier überhaupt nicht mehr begrüßt?“ erklang plötzlich Sirius lachende Stimme hinter ihnen. Er tauchte neben dem Schneewall auf, den er sich zu Verteidigung gegen Harry und Ron errichtet hatte. Jetzt stand er breit grinsend hinter Remus und den Anderen.

Shadow stutzte einen Augenblick, lief dann aber freudestrahlend zu Sirius, den sie erst überhaupt nicht gesehen hatte. Wo kam er den plötzlich her?

Sirius nahm sie hoch und drehte sich mit ihr überschwänglich im Kreis.

„Ich fass es nicht Chantal!“ rief er lachend, ließ sie langsam hinunter und küsste sie. Und das alles andere als flüchtig!

„Upala“ grinste Ron breit, der mit Hermine zu Harry und Ginny hinüber gegangen war und stieß Harry an. Der starrte immer noch völlig verdattert seinen Parten an.

„Das Sirius so ein Draufgänger ist hätte ich jetzt auch nicht er wartet.“ meinte Ron grinsend.

„Ron ... ich auch nicht.“ gab Harry tonlos zurück und schüttelte leicht den Kopf.

Das Räuspern von Remus ließ Sirius aber dann doch unterbrechen.

„Was haltet ihr davon, wenn wir jetzt ins Schloss gehen? Es ist kalt und es ist schon nach eins. Ich würde sagen, zeit um etwas zu essen.“

„Was? Schon nach eins?“ verblüfft sah Ron auf seine Uhr. Keiner von ihnen hatte gemerkt, wie schell die Zeit bei der Schneeballschlacht vergangen war.

„Ich bin dafür.“ sagte auch Lara, die von Remus im Arm gehalten wurde.

„Wir auch.“ riefen Ginny und Hermine, die jetzt merkten, wie kalt ihnen war und dass sie durchnässt waren. Außerdem meldete sich jetzt auch der Hunger.

„Dann los.“ Rief Sirius lachend, nahm Chantal bei der Hand und zog sie übermütig hinter sich her. Der Rest der kleinen Gruppe folgte ihnen grinsend zurück ins warme Schloss.

„Wer ist jetzt das Kind?“ flüsterte Ron schmunzelnd. Harry konnte nur nickten. Sirius benahm sich wirklich schon die ganze Zeit wie ein kleiner Junge. Aber wer wollte es ihm auch verübeln? Immerhin war das das erste Weihnachten für ihn in Freiheit, auch wenn er auf der Flucht war. Da konnte er ruhig ausgelassen im Schnee herumtoben.

Remus ging langsam mit Lara im Arm hinter ihnen her und schmunzelte vor sich hin.

„Ich vermute, dass es interessante Weihnachten werden?!“ orakelte Lara amüsiert und Remus konnte nicht anders als zustimmend nicken. Ja, das würden sehr interessante Feiertage werden. Vor allem für Sirius!

Die kleine Gruppe betrat gerade die Eingangshalle, als Professor Dumbledore die Treppe hinunter kam. Er wirkte nachdenklich, was allerdings nur Remus und Lara auffiel. Harry, Ron, Hermine und Ginny rannten schon in die Große Halle vor.

„Albus!“ rief Sirius und schob Chantal vor sich. „Sie mal, wer uns besuchen kommt.“ grinste Sirius ausgelassen. Erfreut lächelte Albus die junge Frau an, als er sie erkannte. Zu Begrüßung reichte er ihr die Hand.

„Willkommen zurück auf Hogwarts, Chantal. Ich freue mich, sie zu sehen, auch wenn es wieder mal dunkle Zeiten sind.“

„Ich freue mich auch sie wieder zu sehen Professor und auch wieder auf Hogwarts zu sein.“ erwiderte Chantal und nahm die Hand ihres alten Lehrers. „Wie geht es ihnen? Sie sehen angespannt aus.“

„Naja, wie Sie sehen, geht es ganz gut.“ lächelte Albus matt, deutete auf die Große Halle. Nachdem, was er gerade tun musste, brauchte er unbedingt etwas anderes um die Ohren. Remus und Sirius warfen sich einen Blick zu, folgten dann den beiden in die Große Halle. Sie konnten später immer noch mit Albus reden.

Die Große Halle war wie jedes Jahr zu Weihnachten groß geschmückt. Überall roch es nach Lebkuchen, Tannengrün und Honig. Da nur Schüler von Gryffindor auf dem Schloss waren, wurde dessen Haustisch zum Teil gedeckte und der bog sich fast unter einem ausgiebigen Mittagessen. Zwischen den Schüsseln und Tellern lagen Knallbonbons und Süßigkeiten verteilt. Kerzen brannte und von irgendwoher erklangen leise Weihnachtslieder.

Harry, Ron, Hermine und Ginny nahmen sich sofort heißen Kakao, um sich die Finger daran zu wärmen und Professor Dumbledore stellte sie einen nach dem anderen, Chantal vor. Nur kam sie nicht dazu, Harry nach seinen Eltern zu fragen, da Sirius und Remus sie mit Fragen löcherten. Lachend winkte sie erst mal ab und deutete auf das Frühstück. Sie hatte Hunger und brauchte dringend einen Kaffee!

Mit einem Schwung seines Zauberstabs gab Dumbledore den Hauselfen die Anweisung noch ein Gedeck für den unerwarteten Besuch kommen zu lassen.

„Chantal, wenn ich gewusst hätte, dass Sie kommen, hätten wir auch für Sie das passende da. So kann ich frühestens heute Abend damit dienen.“ meinte Dumbledore und blickte die junge Frau an, aber Chantal winkte lachend ab.

„Es ist ja nicht so, dass ich verhungere müsste.“ versicherte Chantal ihrem ehemaligen Direktor und nahm sich was vom Rührei, dessen Duft ihr verführerisch in die Nase stieg.

„Wenn wir gewusst hätten, dass du überhaupt noch lebst, hätte man immer mal damit rechnen können!“ kam es plötzlich sehr vorwurfsvoll von Sirius. Remus stieß ihn unter dem Tisch an und schüttelte leicht den Kopf. Es war jetzt nicht der richtig Zeitpunkt irgendwelche Schuldzuweisungen zu machen.

„Ich erkläre dir das später.“ Chantal sah Sirius an und lächelte leicht. Sie konnte seine Verständnislosigkeit für ihr Handeln spüren und vor allem konnte sie das auch verstehen. Allerdings wollte sie das mit ihm alleine klären, das ging niemanden etwas außer ihnen beiden an. Sirius nickte nur. Was sollte er auch anders tun, wenn er wissen wollte, warum sie damals einfach verschwunden war?

Harry fand es interessanter, wie die Augen seines Parten aufleuchteten, wenn er Chantal ansah. Ob sich da wohl was anbahnte? Nach dem Kuss, den Sirius ihr gab, konnte man eigentlich darauf schließen und zu wünschen war es ihm. Aber warum war die Stimmung jetzt so angespannt? Was war wohl zwischen ihnen?

„Äh, kann mir mal jemand sagen, was das für ein Wolf war?“ Ron sah erwartungsvoll zu Hermine, die aber auch nur mit den Schultern zucken konnte und das verblüffte nicht nur Ron, auch Harry sah sie überrascht an.

„Mann, ich weiß auch nicht alles!“ rief sie und wurde rot im Gesicht.

„Das ist einer der Phantom Wölfe ... habt ihr die noch nicht im Unterricht gehabt?“, Chantal sah die Kids fragen an, aber alle vier schüttelten nur den Kopf, „Nach dem wir einen hier hatten musste ich mir einen Anschaffen. ...“ erklärte sie weiter.

„Obwohl er als Haustier nicht zugelassen ist, da sie als sehr unberechenbar gelten.“ warf Dumbledore schmunzelnd ein.

„Äh ... ja ... öh ... Oberon ist Ihnen damals aufgefallen Professor? Eigentlich habe ich doch gut darauf geachtet, dass er im Wald blieb und wenn der doch herumlief als Nebel oder ganz unsichtbar.“ Verlegen sah Chantal Dumbledore an, aber er schien auch im nachhinein nicht sonderlich verärgert darüber zu sein.

„Chantal, mir ist zwar entgangen, dass sich einige Herrschaften zu Animagi haben ausgebildet, aber ein Phantom Wolf auf unserem Gelände nicht. Hagrid freute sich wirklich einen im Wald zu haben. Allerdings verstand er nicht ganz, warum gerade hier. Normalerweise sind diese Tiere in Kanada beheimatet. Hier ist es ihnen eigentlich zu warm.“ wandte Dumbledore sich erklärend an Ron, der ja wissen wollte, was für ein Wolf das war.

„Oh ha!“, stieß Ron mit einem schiefen Grinsen hervor, „Ich glaube, ich möchte überhaupt nicht mehr wissen was mit diesem Wolf ist. Unser Lehrer für die Pflege magischer Geschöpfe hat da so seine Vorlieben. Gerade wenn es um hundeähnlichen Wesen und Drachen geht! Wenn ich da nur an Fluffy denke?!“ Ron stand die Skepsis in’s Gesichte geschrieben. Hermine und Harry nickten zustimmend, fingen dann an zu lachen und auch Dumbledore schmunzelte vor sich hin.

„Wie? Hagrid! Lehrer? Ich fass es nicht.“ verblüfft sah Chantal zu Dumbledore, „Na dann wäre ich mir auch nicht mehr so sicher, dass ich wirklich wissen will, was mein Kleiner alles so kann. Hagrid mochte schon immer alles was groß, behaart ist, viele Zähne hat und als gefährlich und unberechenbar gilt. Wenn ich nur an Aragog denken wird mir immer noch auch ganz anders.“ belustig sah sie in die Runde, denn eigentlich wusste niemand etwas von der Riesen Spinne im Wald. Rons und Harrys lachen erstarb augenblicklich.

„Du ... tschuldigung ... Sie kennen Aragog?“ Ron schluckte schwer. Chantal spürte umgehend seine Angst, obwohl Angst nicht das richtige Wort war. Angst traf bei Harry zu, aber Ron hatte regelrechte Panik. Die beiden waren wohl auch schon auf dieses widerliche Vieh getroffen!

„Ihr könnt ruhig Chantal, Chan oder auch Shadow zu mir sagen. Ja, ich kenne Aragog und hätte ich nicht mein ganzes Können aufgebracht ... na ja, dann säße ich jetzt nicht mehr hier. Ich hasse Spinnen in jeder Größe ... nicht war Sirius!“ Mit einem wirklich vorwurfsvollen Blick sah sie Sirius an, aber der blickte nur ungerührt zurück. Allerdings leuchteten seine Augen belustig.

„Ich hatte mit der Spinne in deinem Bett nichts zu tun.“ meinte er scheinheilig. Chantal zeigte ihm einen Vogel.

„Mein lieber Sirius Black. Erstens kannst du mich nicht belügen, Zweitens warst du einer der wenigen, der es damals auf Anhieb schaffte das Kissen in eine Spinne zu verwandeln und Drittens hat dich Linda gesehen, als du dich heimlich zurück in euren Schlafsaal geschlichen hast. Meinst du eigentlich ich fand es lustig, dass mein Bettzeug plötzlich acht Beine plus zwei Greifbeine, acht riesige Augen und zwei Giftzähne besaß, die mich ohne Probleme hätten aufspießen können? Allerdings muss ich zugeben, dass sie recht lustig aussah mit dem Blümchen Muster meines Bettzeuges. Professor McGonagall hätte dir Punkte abgezogen.“ erzählte Chantal mit einer Mischung aus Wut und Belustigung.

„Was hast du gemacht?“ Remus wollte nicht glauben, dass Sirius ihr wirklich diesen dämlichen Streich gespielt haben sollte, „du bist wirklich auf diese dämliche Wette eingegangen?“ Sirius sah nur unter die verzauberte Decke der Großen Halle und piff vor sich hin, „Oh Sirius!! Wie blöd muss man eigentlich sein?“ Remus schüttelte verächtlich den Kopf und wandte sich an seine Freundin, „Chan warum hast du ihm nicht sofort eine Retourkutsche verpasst?“ wollte Remus wissen und Chantal grinste breit.

„Hab ich ja ... na ja ein paar Tage später.“, schmunzelte sie, „Der Rodeo Flug auf seinem Besen sah wirklich interessant aus, meinst du nicht Remus?“ Chantal strahle Sirius unschuldig an und konnte sich nur mit mühe das Lachen verkneifen, das sich jetzt in ihrer Kehle bildete. Ruckartig setzte sich Sirius auf und starrte sie an.

„Das warst du?“ stieß er verblüfft hervor und Remus fing laut an zu lachen.

„Geschah dir ganz recht! Wer sich von Jeffrey zu so was verleiten läst braucht eine Strafe! Allerdings hast du dann Severus umsonst am Kragen gehabt.“ Chantal nickte nur, auch wenn es sie nicht unbedingt störte, dass Snape eins auf Dach bekam. Ihr machte es ja auch nichts, wenn Snape Sirius eins mitgab.

„Der hat nicht ohne Grund eins hinter die Löffel bekommen ... Chan, ich hätte mir damals den Hals brechen können und von den Zaubern rede ich überhaupt nicht.“

Chantal lachte jetzt schallen auf.

„Ich habe überhaupt keinen Zauber über deinen Besen gelegt.“, kicherte sie, „Das war einer der Hauselfen, die mir noch einen Gefallen schuldeten und wärst du wirklich gefallen, hätte ich dich schon abgefangen. Wir waren in der sechsten, mein Lieber. Meinst du, ich wusste keinen Zauber, der dich abgefangen hätte?“

„Bestie!“ zischte Sirius und funkelte Chantal an, musste aber kämpfen, um nicht los zu prusten. Er ahnte damals schon, dass sie es war und nicht Snape, aber er ließ sich trotzdem nicht nehmen, diesem Kerl eins auf die Nase zu geben! Alleine schon aus dem Grund, weil er Chantal damals ziemlich umgarnte. Auch wenn sie ihm die kalte Schulter zeigte.

„Stimmt.“ lachte sie immer noch.

„Ich werde die Herrschaften jetzt mal alleine lassen. In manchen Erinnerungen kann man nur alleine schwelgen. Chantal, ich würde mich freuen, wenn Sie später in mein Büro kommen. Ich würde Ihnen noch gerne etwas persönliches sagen.“ Dumbledore erhob sich und blickte sie an. Chantal nickte langsam. Was konnte er ihr persönliches sagen wollen?

„Natürlich Professor Dumbledore.“ Dumbledore nickte ihnen allen noch mal zu und verließ dann gutgelaunt die Halle durch die Nebentür.

„Als ob er nicht sowieso alles mitbekommt. Er wusste schon immer mehr als er sagte.“ stellte Chantal grinsend fest.

„Oh wie war!“ entfuhr es Harry und wieder lachten alle.

„Harry, er ist nicht besser als mein Vater.“ kicherte Lara, „er weiß auch immer mehr als er mir sagt. Aber so langsam bereue ich, dass ich nicht auf Hogwarts war. Wäre bestimmt sehr lustig gewesen und nicht so steif wie auf meiner Schule.“ erklärte sie, nahm aber dann ihr Amulett und drehte es in der Fassung, „ich werde mich dann mal trotzdem aufmachen. Auch wenn ich viel lieber hier sitzen bleiben würde.“

„Ich dachte, du bleibst erst mal einige Zeit hier und ruhst dich aus? Oder hast du schon einen neuen Auftrag bekommen?“ Remus sah sie überrascht an, aber Lara schüttelte beruhigend den Kopf. Im Moment würde sie auch keinen anderen Auftrag bekommen, als den das Drachen Auge zusammen zu setzten. Das war es, was jetzt Priorität hatte! Und das wollte auch der Hohe Rat von ihr. Nicht auszudenken, was passieren würde, wenn Voldemort das Drachen Auge bekam!

„Nein und ich werde so schnell keinen neuen bekommen, aber ich muss unbedingt mit Charlie reden.“, sie wandte sich an die Jugendlichen, „Wollt ihr mich nach Rumänien begleiten?“ Begeistert nickten, Ron, Ginny und auch Hermine. Nur Harry sah aus, als ob er nicht wusste, was er machen sollte.

„Äh ... ich ... ich möchte gerne hier bleiben.“ Harry sah entschuldigend zu Lara und zu seinen Freunden. Er würde sich zwar freuen Charlie und auch die restlichen Weasley zu sehen, aber er wollte lieber die kurze Zeit, die er mit Sirius verbringen konnte, voll ausnutzen.

Lara nickte. Sie konnte ihn zu gut verstehen, nur gab es noch keine Möglichkeit, Sirius Unschuld zu beweisen, damit Harry bei seinem Parten bleiben konnte.

„Würde es Sie wirklich nicht stören wenn wir mitkommen?“ wollte Ginny unsicher von Lara wissen.

„Nein Ginny, wirklich nicht. Aber du kannst ruhig wie alle anderen auch Du und Lara zu mir sagen. Also alle, die mit wollen, holen jetzt ihre ganz dicken Umhänge. Es ist kalt auf Mystero.“ lachte Lara. Ginny, Hermine und Ron standen auf und verabschiedeten sich.

„Du warst nicht auf Hogwarts?“ fragte Chantal neugierig, als die drei Jugendlichen die Große Halle verlassen hatten.

„Nein ... ich ... na ja bis vor fünf Monaten war ich ein ganz normaler Muggel mit einem Drachen. Dann traf ich Hagrid und merkte, dass ich doch nicht so normal war wie ich dachte. Ich war ein Schläfer. Kurz danach wurde ich durch meinen Vater erweckt und bin jetzt wieder ein Hexe.“ erklärte Lara ruhig und trank ihren Kaffee aus. Interessiert nickte Chantal.

„Dann musst du aber aus einer alten Zauberer Familie kommen, das Schläfer Ritual ist nicht gerade bekannt und auch nicht einfach. Das kennen die wenigsten noch.“

„Klar und auch aus einer der Mächtigsten. Chan, Lara ist die Tochter von Merlin.“ lachte Sirius über das verdatterte Gesicht seiner Freundin. Lara zuckte nur leicht die Schultern als Chantal ungläubig zu ihr sah und auch Remus nickte.

„Das müsst ihr mir aber näher erklären ...“ Das Brüllen von Mystero unterbrach Chantal.

„Ich muss los. Wie sehen uns später?“ Lara sah Chantal fragend an und die junge Frau nickte, „Gut, dann kann ich dir das wirklich alles in Ruhe erklären. Wir kommen heute Abend zurück.“ Lara beugte sich zu Remus und küsse ihn.

 „Pass auf dich auf.“ meinte er besorgt. Sollte er vielleicht lieber mitfliegen? Wohl war ihm nicht Lara alleine gehen zu lassen.

„Klar, mach dir keine Sorgen. Ich lass mich so schnell nicht mehr überrumpeln.“ damit disapparierte sie sich zu ihrem Freund nach draußen. Verständnislos blickte Chantal von einem zum andern. Das man sich aus der großen Halle hinaus apparieren konnte war ihr wirklich neu.

„Ich glaube wir haben einiges mehr zu bereden? Nur gut, dass ich ausreichend Zeit habe.“ grinste Chantal und sah dabei Sirius tief in die Augen. Harry lehnte sich zurück und folgte interessiert der Unterhaltung. Es war herrlich zu sehen wie ausgelassen Sirius mit Chantal und Remus herumalberte und sie sich an ihre gemeinsame Zeit in Hogwarts erinnerten und es war auch sehr interessant zu hören, was für einen Blödsinn sie gemacht hatten. Jetzt sollte noch mal einer sagen sie wären schlimm.

„So, jetzt wollen wie aber wissen, was du die letzten Jahre gemacht hast. Du bist doch bestimmt Professorin für Pflege magischer Geschöpfe geworden. Das war es doch immer, was du wolltest.“ lachte Sirius und blickte Chantal gerade über ein Glas Orangensaft an.

„Irrtum Sirius. Ich habe keine Professur gemacht. Aber mein Steckenpferd ist immer noch die Pflege. Ich bin ein Headhunter und war die letzten Jahre meist im tiefsten Dschungel in Süd Amerika unterwegs.“ sagte sie lachend. Sirius verschluckte sich und Harry, der neben Sirius saß, blieb nichts anderes übrig als seinem Paten den Rücken zu klopfen. Auch Professor Lupin sah Chantal entgeistert an, was Harry nicht ganz verstand.

„Das ist jetzt nicht dein Ernst.“ meinte Remus tonlos, aber Chantal schob ihren Ärmel der Lederjacke hoch und zeigte die kleine Tätowierung, die alle Headhunter in der Innenfläche des Unterarms trugen. Es war der Kopf eines Wolfes mit blaufglühenden Augen. Der Wolf wies sie überall auf der Welt als Headhunter aus. Er stand für Ausdauer und Jagtinstinkt, aber auch für Kraft und für die Einsamkeit der meisten Headhunters. Das blau der Augen stand als Zeichen ihres Lehrmeisters. Es gab natürlich auch Headhunter, bei dem die Augenfarbe des Wolfes anders war. Dieser Blauton aber stand für Keith, der es bevorzugte solche Wesen wie sie auszubilden und das mehr als erfolgreich.

„Äh ... Was sind die Headhunter genau? Ich meine, mir ist klar was die Kopfgeldjäger bei den Muggeln sind, aber bei uns?“ Harry sah erst zu Sirius, dann Lupin fragend an. Beide Männer tauschten einen Blick aus und übergingen ihn dabei.

„Es ist bei uns nichts anderes als bei den Muggel. Für deren Gerichte ich auch tätig bin. Es wird ein Kopfgeld ausgesetzt. Ich hol sie meinen Auftraggebern und kassiere.“ Erklärte Chantal Harry ruhig und gelassen, spürte aber den Unglauben ihrer beiden Freunde. Schmunzelnd sah sie zu Remus und Sirius, „was guckt ihr mich jetzt eigentlich so entgeistert an? Ich mach nichts andere als die Auroren, nur auf eigene Faust. Ich bin was ich bin und es ist auch recht lukrativ - wenn ich das mal so sagen darf.“

„Chan, wir sagen ja auch überhaupt nichts dagegen.“ lenkte Remus ein, „wir waren nur überrascht, dass du wirklich zu ihnen gehörst. Es ist nicht abwertend gemeint. Bei deinen Fähigkeiten bist du bestimmt auch einer der besseren.“

„Klar bin ich eine der Besten. Bis jetzt ist mir noch keine Beute entgangen. Auf der Jagt werde ich zum Raubtier, wie du ja wohl zu gut weißt. Nicht einer von euch ist mir damals entkommen.“ grinste Chantal und blickte ihre Freunde vielsagend an. Woher sollte sie wissen, ob Harry über Remus bescheid wusste? Versehentlich etwas verraten wollte sie nicht. Chantal konnte sich sehr gut vorstellen was passiert, wenn herauskommt, dass einer der Lehrer ein Werwolf ist.

„Chan du kannst ruhig offen reden. Harry und alle anderen wissen, dass ich ein Werwolf bin und allen Anwesenden hier und auch den anderen drei, macht das nicht viel aus. Aber du hast Recht. Dir ist wirklich keiner entwischt.“ lächelte Remus Chantal zuversichtlich an. Sie nickte zufrieden. Dann brauchte sie sich ja wohl auch keinen Gedanken machen. Wenn die Kids schon einen Werwolf akzeptierten, dann auch noch eine zweite „Bestie“.

„Du bist aber nicht wegen mir hier?“ fragte Sirius unsicher. Harry hielt automatisch die Luft an. Chantal setzte sich zurück und lächelte geheimnisvoll.

„Wer weiß?“, schmunzelte sie, merkte aber, dass Sirius gerade wenig Spaß verstand, „Ach komm schon Sirius! Warum sollte ich hinter dir her sein?“ lachte sie und sah ihn vorwurfsvoll an, „Wenn ich das wäre, hättest du schon längst Handschellen um und Oberon wäre nicht im Wald sondern an meiner Seite um dich zu blockieren. Warum sollte ich gerade dich, James oder Remus auf dem Plan haben? Meine vorwiegende Beute sind Zauberer, die sich nicht unbedingt an die Gesetze halten, geflohene Häftling, Mörder ... alles das, was du bestimmt nicht bist. Also bekomm dich ein und dann sagt mir lieber, wo ich James und Lily finde. Die beiden habe ich ja nun auch schon ein paar Jahre nicht mehr gesehen und freu mich riesig Lily in den Arm zu nehmen.“ Schlagartig spürte sie, dass hier was nicht stimmte. Remus und Sirius Adrenalinspiegel stieg plötzlich. Außerdem zogen beide weiß ab und auch Harry sah betreten zu Boden. Sirius Atmung ging schnell, aber er versuchte das zu unterdrücken. Es durfte doch jetzt nicht wirklich wahr sein, dass sie von nichts wusste?!

Chantal nahm das Unwohlsein aller am Tisch war und konnte nicht wirklich etwas damit anfange. Langsam kam in ihr Panik auf.

Sirius und Remus warfen sich einen Blick zu und Remus nickte minimal. Auch bei ihm konnte Chantal die erzwungene Ruhe spüren. Er versuchte ruhig zu bleiben, aber innerlich war er das überhaupt nicht. Ihm war mehr als unwohl!

„So, was ist los? Ihr zwei vergesst was ich bin! Was verheimlicht ihr mir hier gerade?“ Sie sah von einem zum anderen.

„Chan ... James und Lily ... sind tot. Voldemort brachte sie um als Harry nicht ganz ein Jahr alt war.“ erklärte Remus so ruhig wie möglich. Chantal sah ihn fassungslos an und schüttelte dann den Kopf.

„Nein ... nein, das ... das kann nicht!“ Sie sah zu Sirius, der zu Boden blickte, „Sirius sag mir, dass das nicht stimmt! ...“ ihre Augen glänzten feucht aber nicht eine Träne lief ihr die Wangen hinunter, „Sirius sag mir sofort was war!“ Sirius sah auf und auch in seine Augen standen Tränen.

„Es ist mein Schuld ... ich ... ich habe ...“

„Nein!“ schrie Chantal und sprang auf, „du hättest James niemals verraten. Er war wie ein Bruder für dich. Das hast du nicht. Niemals! Du wärst lieber gestorben als ihn zu verraten! Genau wie Remus oder ich!“

„Doch ... in gewisser weise schon ... ich habe James geraten Peter zu ihrem Geheimniswahre zu machen ... was nur keiner von uns ahnte ist ... dass er für Voldemort arbeitete ...“ er brach ab und schluckte schwer. Er konnte nicht weiter reden.

„Voldemort drang in unser Haus ein.“, führte Harry Sirius Erzählung ruhig, aber mit belegter Stimme weiter, „Er tötete erst meinen Dad, danach meine Mum und dann wollte er auch mich töten. Warum weiß ich bis heute nicht, aber sein Fluch ... wurde irgendwie auf ihn zurück geworfen. Er verlor seinen Körper. Ich überlebte und Professor Dumbledore sorgte dafür, dass ich zu Tante Petunie und Onkel Vernon kam. Seit dem lebe ich bei ihnen, da Sirius im Moment keine Möglichkeit hat mich zu sich zu holen. Peter sorgte dafür, dass er nach Askaban kam. Als Ratte hatte Peter all die Jahre bei Ron gelebt, bis es Sirius vor zwei Jahren gelang aus Askaban zu fliehen und hier her zukommen. Erst da erfuhr ich, dass Sirius mein Pate ist. Peter kehrte zu Voldemort zurück und vor fast einem Jahr gelange es Voldemort neu zu erstehen, mit Hilfe der Ratte und mir. Im Prinzip bin ich selbst dran Schuld, dass Peter noch lebt. Ich wollte nicht, dass Sirius und Professor Lupin ihn töten. Ich konnte mir nicht vorstellen, dass mein Dad wollte, dass seine besten Freunde wegen ihm zum Mörder wurden.“ Harry blickte auf und sah, dass Chantal sich auf ihren Stuhl fallen ließ. Allerdings schien sie nicht ganz anwesend zu sein.

„Das wusste ich nicht. Ich war die letzten Jahre fast nur auf der Jagt ... im Dschungel erfährt man nicht viel und schon gar nicht, wenn man in Gebieten ist, die kaum jemand kennt. Ich hörte nur, dass Voldemort immer noch sein Unwesen treibt ... ich habe doch nicht damit gerechnet ... das ich Lily nie mehr sehen würde.“ Chantal schloss die Augen und legte den Kopf in den Nacken, „hat man Peter denn jetzt erwischt?“

„Nein! Eine Ratte fängt man nicht so schnell.“ stieß Sirius zornig hervor, „und ich würde alles dafür geben dieses Dreckstück in die Hände zu bekommen. Nur so kann ich meine Unschuld beweisen. ER brachte mich für die Morde, die er beging, nach Askaban. Seit meiner Flucht muss ich mich verstecken. Sonst lebe ich als Hund, da ich auch in der Muggelwelt gesucht werde. Deswegen habe ich gefragt, ob du wegen mir hier bist.“

Ruckartig öffnete Chantal die Augen und hob langsam den Kopf. Sie kochte vor Wut, Zorn und Schmerz. Harry sah sofort die Veränderung, die in ihr vorgegangen war. Ihre erst graugrünen Augen waren jetzt goldgelb und die Pupille war verengt wie die bei einer Katze. Jetzt wirkte sie wirklich wie ein Raubtier. Was war diese Frau die ihm eigentlich recht sympathisch war?

Plötzlich stand der Wolf neben Chantal und knurrte bösartig. Das Nackenfell gesträubt. Seine blauglühenden Augen fest auf seine Herrin gerichtete und auch sie sah ihn an. Sekunden lang passierte nichts bis der Wolf seinen Kopf in den Nacken legte und kurz Heulte. Chantal nickte und das Tier löste sich zu einer Nebelwolke auf und verschwand.

„Chantal was hat das zu bedeuten?“ Remus sah seine Freundin fragend an, aber sie lächelte nur eiskalt, so das Harry ein Schauer über den Rücken lief und in den Gesichtern der anderen beiden konnte er sehen, dass es ihnen nicht anders erging.

„Nichts Moony.“, sagte sie gelassen, „Außer, dass die Jagt begonnen hat. Mir ist noch keiner entkommen. Ich werde ihn jagen und zu Strecke bringen. Er soll bereuen, dass er seine Freunde verraten hat. Ich kenne keine Gnade.“ stieß sie kalt hervor und Harry erinnerte das jetzt verdammt an Voldemort selber.

„Chan ... ich will nicht, dass dir auch noch was passiert. Ich konnte James und Lily schon nicht retten und auch Remus hätte ich fast an Voldemort verloren. Von der Jagt auf Harry rede ich erst überhaupt nicht. Das schaffe ich nicht. Nicht noch mehr Freunde, die nicht zurückkommen.“ Sirius sprach sehr leise und seine Stimme war belegt. Harry legte ihm die Hand auf die Schulter und schüttelte den Kopf.

„Du konntest überhaupt nichts machen. Weder für meine Eltern noch letztens für Ron und Professor Lupin.“

„Harry, hätte ich deinen Vater nicht überredet Peter zu nehmen, würden sie jetzt noch leben. Du hättest deine Eltern noch ...“ brauste Sirius auf wurde, aber von Harry unterbrochen.

„Woher willst du das wissen? Ich weiß nicht warum Voldemort hinter Dad her war. Es wird einen Grund gehabt haben, den mir ja bis jetzt immer noch niemand gesagt hat. Aber Voldemort wollte nur Dad und mich. Er hätte meine Mum verschont. Ich kann dir sogar wortwörtlich sagen was er zu Mum gesagt hat. Ich hörte es jedes mal, wenn mir die Dementoren nah gekommen sind. Also ich glaube nicht, dass du ihn hättest schützen können, wenn du für ihn gestorben wärst. Irgendwann hätte Voldemort herausbekommen wo wir waren und dann wäre das alles genauso gekommen wie es jetzt gekommen ist. Nur ich stände jetzt schlechter da, wenn ich es auch dann überlebt hätte.“

„Wie der Vater so der Sohn.“ stellte Chantal ruhig fest. Ihre Augen waren wieder menschlich und sie lächelte leicht aber unendlich traurig, als sie Harry ansah.

„Oh ja. Harry ist James wirklich sehr ähnlich. Wie er uns schon einige male bewiesen hat.“ nickte Remus, „Sirius, Harry hat recht. Du konntest nichts machen.“ 

Resigniert nickte Sirius. Er wusste, dass Remus und auch Harry eigentlich recht hatten, das änderte aber nichts daran, dass er sich schuldig fühlte.

„Jungs seit mir nicht böse, aber ich muss mal an die frische Luft.“ Chantal stand auf und wollte die Große Halle verlassen.

„Chan bitte, mach nicht unüberlegtes ... nicht ehe du weißt, was hier wirklich alles passiert ist.“ Sie wandte sich um und sah Remus schmunzelnd an.

„Noch bin ich nicht auf der Jagt. Oberon brauch bestimmt einige Tage um die Beute aus ihrem Versteck zu treiben. Erst dann werde ich ihn mir vornehmen. Jetzt muss ich erst mal verdauen was ich gerade gehört habe.“ Damit drehte sie sich um und ging. Sirius stand wortlos auf und folgte ihr. Er musste mit ihr reden.

Als die beiden die Große Halle verlassen hatten sah Remus Harry nachdenklich an. Er konnte die Fragen des Jungen förmlich sehen.

„Was willst du wissen Harry?“

„Nicht viel ... ich weiß, dass mir sowieso keiner auf meine eigentliche Frage antworten wird. Aber Professor, was ist Chantal und was ist dieser Phantom Wolf? Und wie stand sie zu meinen Eltern und zu Sirius?“ Remus atmete tief ein und lehnte sich im Stuhl zurück. Eigentlich wäre Harry schon weit genug, um das Warum zu verstehen, aber Albus sagte ihm und Sirius, dass sie diese Frage noch nicht beantworten sollten. Sie sollten auf den passenden Zeitpunkt warten. Also würde er dazu bestimmt nichts sagen. Außerdem wollte das Albus selber tun.

„Chantal ... kam damals Mitte der sechsten Klasse zu uns. Kurz nach den Weihnachtsferien. Erst konnte sie kaum jemand Ausstehen. Sie war verschlossen und ließ niemanden an sich heran. Nach der ersten Zaubertrankstunde ist Lily zu ihr und lud sie ein sich zu uns an den Tisch zu setzen. Chan lehnte ab. Im Gemeinschaftsraum war sie auch immer alleine. Sie wollte keinen Kontakt zu anderen. Sie wich jedem so gut es ging aus, sprach nur das nötigste und verschwand oft genug alleine nach draußen. Oft sah man sie am See oder am Verbotenen Wald. Eines Abends, Madam Pomfrey hatte mich gerade in die Heulende Hütte gebracht, stand Chan plötzlich hinter mir. Du kannst dir vorstellen wie sehr ich erschrocken war. Aber sie lächelte mich nur an und sagte mir, dass sie vom ersten Moment an wusste, dass ich ein Werwolf bin und dann zeigte sie mir was sie ist. Harry du hast vorhin ihre Augen gesehen, kannst du dir denken welches Wesen das kann?“ Harry überlegte kurz. Ihm kam vorhin schon ein vager Verdacht, wusste aber nicht, ob er damit richtig lag. Dumbledores Andeutung auf das Essen bezogen machten ihn das erste mal aufmerksam. Dann ihr Gerede von der Jagt und ihrer Beute und auch die Raubtier ähnlichen Augen. Aber eigentlich konnte das nicht sein, da einiges dagegen sprach. Trotzdem würde er Lupin einfach fragen. Mehr als falsch liegen konnte er ja nicht.

„Jetzt wo Sie das so sagen, würde ich meinen, dass Chantal nicht wirklich rein Menschlich sein kann. Kann es sein, das sie so was wie ein Vampir ist?“

Remus nickte schmunzelnd. Hermine färbte wohl doch ab.

„Ja. Chan ist ein Dimidius Vampir. Halb Mensch, halb Vampir. Sie kommen nicht oft vor, da einige Faktoren bei ihrer Erschaffung zusammen spielen müssen. Diese Vampir Art hat keine Schwierigkeiten mit der Sonne und sie können sich auch zum größten Teil von normalem Essen ernähren. Sie besitzen die gleichen Eigenschaften wie andere Menschen. Aber auch die eines Vampirs. Bessere Reaktionsgeschwindigkeit, hören, riechen, sehen, aber auch die negativen. Chantal ist eine Hexe. Allerdings hat sie auch die magischen Kräfte der Vampire. Harry, du hast selbst gemerkt, wie Gefühllos sie plötzlich wurde. Das sind die anderen Eigenschaften, die in ihrem Körper vereint sind. Sie wird als Vampir genauso Gnadenlos und Gefühllos wie eine von ihnen und auch der Hunger nach Blut ist da. Chantal ist nicht anders als ich, nur ist sie es täglich und sie wird genauso verachtet wie ich.“ Eine leichte Traurigkeit mischte sich in seine Stimme, die Harry genau hörte.

„Und warum haben Sie ... ich meine ... damals gab es den ...“ Harry brach ab und sah seinen Lehrer doch leicht verlegen an.

„Du meinst, warum ich sie damals nicht angegriffen habe?“ Harry nickte. Genau das war es war der fragen wollte.

„Der Wolf spürt, wenn er keinen wirklichen Menschen vor sich hat und als ich mich verwandelte, war Chan kein Mensch mehr. Sie war ein Vampir und die können selbst uns töten, ohne dass ihnen etwas passieren kann. Als Sirius, James und Peter zu mir kamen um mich abzuholen, hätten die sich vor Schreck fast zurück verwandelt.“, Remus lachte leise, als er daran zurück dachte, „wir gingen nach draußen und ich lief mit Sirius und Peter im Wald herum. James blieb bei Chan um sich mit ihr zu unterhalten. Danach gehörte sie zu uns und schloss Freundschaft mit Lily. Die beiden Mädels machten fast alles zusammen, genau wie Sirius und James. Tja, irgendwann war es um Sirius dann geschehen. Sie schmiedeten die gleichen Pläne wie deinen Eltern. Kurz nach den Prüfungen verschwand Chan allerdings und seit dem hatten wir nichts mehr von ihr gehört. Keiner wusste, warum sie verschwand und ob sie noch lebte.“

Nachdenklich sah Harry auf seinen Teller. Also waren Chantal und Sirius mal ein Paar und wollten sogar Heiraten. Plötzlich musste er grinsen. Was sagte Sirius Ende der Sommerferien? Überall wo man hinsieht verliebte Pärchen. Ich glaube, wir sollten auch mal nach einem netten Gegenstück sehen. Es selber wehrte ab, aber vielleicht fand Sirius ja jetzt sein Gegenstück?
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Sirius und Chantal gingen schweigend nebeneinander her. Chantal schäumte vor Wut auf Peter. Sie vertraute ihm nie und es schien begründet gewesen zu sein. Sie spürte bei ihm immer etwas, das sie zu Vorsicht anhielt. Warum sagte sie nie etwas? Warum versuchte sie nicht, die anderen vor ihm zu warnen? Aber eigentlich lag die Antwort darauf sehr nah. Er war schon in der Clique gewesen als sie dazu kam. Da sie ihre Freunde nicht verlieren wollte, hielt sie den Mund. Peter wagte es wirklich, ihr die einzigste Freundin zu nehmen. Sie liebte Lily wie eine Schwester. In den 1 ½ Jahren, die sie sich kannten, waren sie so enge Freundinnen geworden, dass man sie ab und zu wirklich für Schwestern hielt. Sie vertrauten sich alles an, ob es jetzt um Problemen in der Schule ging oder um die Jungs. Lily nahm sie sogar in den Sommerferien mit zu sich nach Hause, da Chan sonst nicht gewusst hätte, wo sie die Zeit verbringen sollte. Lily wusste von ihrem Problem und hielt trotzdem zu ihr und redete wohl auch nicht mit James darüber, sonst hätte Sirius vorhin nicht wissen wollen, warum sie gegangen war. Lilys Eltern waren toll und nahmen sie ohne ein weiteres Wort für die Ferien bei sich auf. Nur mit Lilys Schwester hatte sie so ihre Probleme. Petunia war eine Ziege! Sie giftete herum, verhöhnte die Zaubererei und ließ keine Gelegenheit aus, ihrer Schwester zu zeigen, wie widerwärtig sie fand, was Lily machte. Petunia hackte auf James und Sirius herum, nur kümmerten die beiden sich nicht sonderlich viel darum. Petunia versuchte sogar ihre Eltern gegen Lily auszuspielen. Was ihr aber auch nicht sonderlich gelang. Chantal merkte aber sehr schnell, warum sie sich so benahm. Petunia war eifersüchtig! Sie platze bald vor Neid auf Lily und nicht nur wegen James, in den Petunia auch verliebt war. Petunia konnte und wollte nicht verstehen, warum sie nicht auch zaubern konnte. Deswegen hasste sie Lily.

Aber jetzt war Lily nicht mehr. Sie war tot. Sie und James würde nicht mehr zurückkommen. Peter brachte sie um und er brachte Sirius unschuldig nach Askaban. Für diesen Verrat würde er zahlen! Egal was sie tun musste, um ihn zu bekommen. Sie würde dafür sorgen, dass Sirius Ruf wieder hergestellt wurde und dass Peter ebenfalls nach Askaban kam. Für ihn war selbst der Tod zu schade!

Sie waren am See stehen geblieben und Chantal sah auf die Wellen, die sie nicht wirklich sah. Erst Sirius Räuspern holte sie aus ihren Gedanken.

„Es tut mir leid. Ich dachte, du wusstest es.“ Sirius sah sie von der Seite her an, aber Chantal reagierte anders darauf als er erwartete.

„Es ist wie es ist. Sie sind tot. Es ist egal, ob ich jetzt erst davon erfahre. Es ändert nichts daran. Was soll es noch?“ Chantal blickte nicht auf, aber Sirius sah, dass sie es nicht so hart meinte, wie sie es sagte. Ihr liefen Tränen über die Wangen, etwas, das er noch nie bei ihr sah. Nicht mal, als sie von einem Peitschen Zauber getroffen wurde, der sie so stark verletzte, dass sie in den Krankenflügel gebracht werden musste. Sie nahm ihn damals ohne mit der Wimper zu zucken hin.

Zögerlich hob er die Hand, ließ es aber dann doch sein. Mit einer fahrigen Bewegung wischte Chantal sich die Tränen von den Wangen und ging den Weg weiter hinunter. Nachdenklich folgt Sirius ihr. Er hätte sie liebend gern in den Arm genommen und getröstet. Aber das würde sie nicht zulassen. Sie wollte ihm nicht zeigen, wie sehr sie unter den neuen Tatsachen litt. Chan war zurück gekommen um ihn, Remus, James und Lily zu treffen und musste jetzt sehen, dass zwei der Menschen, denen sie vertraute, die sie liebte, nicht mehr da waren.

„Warum willst du nicht zeigen was du fühlst? Du hast es doch früher auch getan.“

„Sirius, ich bin was ich bin. Und nur so konnte ich überleben. Der Dschungel hat sein eigenes Gesetz. Es ist hart, aber gerecht. Nur der Stärkste überlebt. Mit Gefühlen kommt man nicht weit, ohne an ihnen zugrunde zu gehen.“ Immer noch sah sie ihn nicht an, „Gefühle machen einen Verletzlich. Angreifbar. In meinem Job ist das tödlich. Ich habe den Vorteil, Gefühle abstellen zu können, wenn ich mich auf den Vampir in mir einlasse. Und das habe ich die letzten Jahre getan. Als Mensch verliere ich alle, die ich liebe.“

Ein langes Schweigen trat zwischen ihnen ein. Sirius konnte nicht begreifen, warum sie so kalt war. Warum sie wieder niemanden an sich heran ließ. Genau so war sie auch, als er sie kennen lernten. Unnahbar, abweisend, kalt. Aber sie wurde immer offener, je mehr sie mit ihnen zusammen war. Blühte fast auf. Sie konnte zwar nie ganz so mir ihren Gefühlen umgehen, wie er oder die anderen, weil immer etwas von der Kälte eines Vampirs in ihr war, aber sie war anders gewesen. Sie lernte durch sie alle Gefühle zu zulassen und sie auch zu zeigen. Jetzt war nichts mehr davon zu sehen.

„Hast du mich damals wegen einem andere verlassen?“ Das war es, was Sirius schon die ganze Zeit durch den Kopf ging. All die Jahre, in denen er immer wieder an sie dachte, egal wo er war oder mit wem er zusammen war. Er wollte wissen, warum sie ihn alleine ließ.

Chantal blieb stehen und blickte ihm tief in die Augen. Ein lächeln umspielte ihren Mund.

„Nein, natürlich nicht Sirius. Ich habe dich geliebt.“ Sie stricht ihm kurz, aber zärtlich über die Wange. Und wenn sie ehrlich zu sich selber war hatte sie nie aufgehört ihn zu lieben.

„Aber warum bist du dann ohne ein Wort zu sagen verschwunden? Keiner hat es verstanden. Ich habe es nicht verstanden! Als Lily aus eurem Schlafsaal kam und sagte, dass deine Sachen weg sind, dachte ich, sie wollte mich verarschen. Bis sie anfing zu weinen. Remus ist sofort mit Peter zum Wald, aber auch Oberon war weg. Ich war überhaupt nicht in der Lage irgendwas zu machen. Ich war wie vor den Kopf geschlagen. Ich wollte und konnte nicht glauben, dass du ohne ein Wort, ohne eine Nachricht alles hinter dir abbrichst. Warum Chan? Warum?“

Chantal seufzte und ging langsam weiter den Weg hinunter. Sie spürte Sirius Verbitterung, auch wenn er sie sich nicht anmerken lassen wollte. Sie spürte seinen Schmerz, der immer noch in ihm war.

„Sirius, es gab für mich einen Grund zu gehen und ich hatte keine Zeit, irgendjemanden etwas zu sagen oder einen Brief zu schreiben und ich hatte Angst. Nicht nur um mich, auch um euch ... um dich. Ich bin vor meiner Familie geflohen. Du weißt, dass meine Eltern Zauberer waren. Aber was nur Dumbledore weiß, ist, dass sie sehr hochrangige Zauberer in Paris waren. Unter normalen Umständen wäre das alles kein Problem gewesen ... aber so? Weißt du, wie wir Halbvampire entstehen?“

„Nicht wirklich ... ich weiß eigentlich nur, dass ihr von Geburt an halb Mensch und halb Vampir seid. Mehr aber auch nicht.“

„Ja. Das kommt schon hin ... aber auch nicht ganz. Meine Mutter war damals hoch schwanger, als sie von einem Vampir angegriffen wurde. Er tötete sie fast und wollte sie zu einer von ihnen machen. Er wurde wohl gestört und meine Mutter überlebte glücklicherweise. Allerdings das, was normalerweise sie hätte verwandeln müssten traft mich. Bis zu meinem zehnten Lebensjahr war alles in Ordnung. Wir waren eine glückliche Familie. Keiner merkte etwas. Ich alterte normal und sonst verriet auch nichts, dass etwas nicht mit mir stimmen konnte. Bis ich einmal so wütend wurde, dass ich mich das erste mal verwandelte. Ab da bekam ich nach und nach alles, was ein Vampir hat. Meine Eltern fanden sehr schnell heraus, was mit mir los war und versuchten damit umzugehen. Meine Mutter wurde auch schnell damit fertig. Nur mein Vater nicht. Eines Abends musste Papa auf eine Sitzung. Als er wieder kam, fand er Mama und Großmama tot auf der Erde und ich ... ich wurde auch von dem Vampir angegriffen, der in unser Haus eingedrungen war. Sie merken nicht, wenn sie einen von uns vor sich haben und sie können auch unser Blut trinken ... Papa dachte, ich hätte Mama und Großmama getötet und ging auf mich los. Mein Glück war, dass Großvater auch da war und ihn abhielt mich zu töten. Ich flüchtete und bin seit dem auf der Flucht vor ihnen. Meine Familie macht mich für Mamas Tod verantwortlich. Sie jagen mich seit dieser Nacht. Nur mein Großvater hielt zu mir. Er sorgte immer dafür, dass ich vor Papa in Sicherheit war. Großpapa brachte mich immer in den Schulen unter. Aber früher oder später fanden sie mich. Mein Vater und seine Geschwister schworen jeden meiner Art und auch jeden Vampir zu töten. Ich konnte zwar immer fliehen, aber aufgegeben haben sie nie. In Tibet töteten sie einige meiner damaligen Freunde und einige Lehrer. Als wir nach den Abschlussprüfungen nach Hogsmeade gingen, sah ich meinen Onkel und er sah mich. Deswegen habe ich euch erzählt, ich hätte mein Geld im Schloss gelassen. Ich bin so schnell wie möglich zurück, hab mein Sachen gepackt und bin mir Oberon verschwunden. Ich konnte es nicht riskieren hier zu bleiben. Ich hätte auch euch in Gefahr gebracht. Sie haben schon einen ... den ich liebte getötet ... und ich wusste nicht, was sie mit dir gemacht hätten, wenn sie merkten, dass du mein Freund warst. Ich bin in die USA gegangen und dann in die Ausbildung. Jetzt können sie mir nichts mehr, sollten sie mich finden. Ich kann mich wehren ... So, jetzt weißt du alles. Nur Dumbledore weiß es auch noch.“ schloss Chantal ihre Erzählung und holte tief Luft. Es war nicht einfach für sie, überhaupt darüber zu reden. Aber sie wollte, dass Sirius sie jetzt wenigstens im Nachhinein verstand. Mittlerweile gingen sie einen alten ausgetretenen Weg entlang, der durch den Verbotenen Wald führte. Es war recht still um sie herum und das machte die Stimmung noch bedrückender als ohnehin schon.

„Warum hast du uns ... mir damals nichts davon gesagt? Chan, wir wollten zusammen ziehen. Eine gemeinsame Zukunft aufbauen. Wir redeten wie auch James und Lily davon zu heiraten. Hätte ich nicht ein Recht darauf gehabt, dass du mir das sagst?“ Sirius war fassungslos. Warum erzählte sie ihm nie, was in ihrer Familie los war? Warum verheimlichte sie ihm so wichtige Dinge? Es betraf ihn doch auch?!

„Sirius, wir waren gerade mal achtzehn ...“

„Ja und? James und Lily auch.“

„Wir waren aber nicht sie! Es wäre nicht gut gegangen. Ich bin ein Vampir! Eine Bestie! Mordlbrünstig, blutgierig! Was wäre gewesen, wenn herauskam was ich bin? Was glaubst du, wie lange du das ausgehalten hättest? Wie lange hättest du das durchstehen können? Immer die Blicke der anderen. Beschimpfungen. Misstrauen. Verachtung. Hass. Egal ob Zauberer oder Muggel. Die Angst vor meiner Art sitzt tief. Deswegen habe ich mich auch nicht mehr gemeldet. Du solltest ein normales Leben führen. Genau wie ich mein Leben als Vampir gelebt habe.“

„Mir war doch immer egal was du warst. Ich habe dich genau so geliebt wie du bist.“

„Ich weiß.“ sagte sie leise, „und weil ich dich genauso geliebt habe war es besser, dass ich verschwunden bin. Das ich mich nicht mehr gemeldet habe. Euch in dem Glauben ließ, dass ich nicht mehr bin. So konnte ich dir wenigstens ein normales Leben geben. Ohne die ständige Bedrohung durch meine ach so tolle Familie und ohne den Hass der anderen, die mich lieber tot als lebendig sehen. Das es dann anders kam konnte ich nicht wissen. Aber ich dachte, dass es besser so war.“, sie sah zu ihm auf, „du wirst doch sicher jemanden gefunden haben, der dir das geben konnte, zu dem ich nicht in der Lage gewesen wäre?!“ Sirius schüttelte aber leicht den Kopf.

„Nein, es gab zwar einige Frauen, aber bei keiner hatte ich wirklich das Gefühl, dass sie die richtige war. Dann kam der Tod von James und Lily und in Askaban lernt man nicht unbedingt die Frau fürs Leben kennen.“ Sirius lachte verbittert auf. Chantal nahm seine Hand und drückte sie kurz. Schweigend gingen sie unter den Schnee behangenen Bäumen her. Kaum etwas war zu hören, nur ihre knatschenden Schritte im Schnee und das gelegentliche Rascheln irgendwelcher Tiere im Unterholz.

„Und bei dir? Gibt es jemanden, der auf dich wartet?“ Sirius war gespannt auf die Antwort. Er machte sich zwar nicht die geringsten Hoffnungen, aber dass sie vorhin seinen Kuss einfach so erwiderte rief in ihm Gefühle hervor, die er schon lange vergessen hatte, die ihm aber alles andere als unangenehm waren. Die, seit dem sie sich aus seinem Leben schlich, in ihm ruhten und jetzt neu erwachten.

„Nein, jetzt nicht mehr. Es gab jemanden, aber er ist tot. Medrik wurde umgebracht, aber auch sein Mörder ist jetzt Geschichte.“ lachte sie leise, was Sirius doch sehr erstaunte.

„Dir macht das töten nicht viel, oder?“ Chantal schmunzelte ihn vorwurfsvoll an.

„Sirius. Ich bin ein Vampir. Ich töte um selbst zu leben. ... Nein, Spaß bei Seite. Wenn es darum geht, mein Leben zu schützen, stört es mich nicht. Ich habe noch nie einen Menschen getötet um zu leben. Ich ernähre mich vorwiegend von Tierischem Blut ... und wenn ich dann doch mal menschliches trinke ist es meistens aus einer Blutkonserve oder ich bekomm es freiwillig. Medrik ... na ja, wenn es nicht anders ging, durfte ich ihn mal anknabbern.“ kicherte sie und sah in Sirius leicht irritiertes Gesicht.

„Moment, wenn ich mich richtig an unsern Unterricht erinnere, müsste er doch dann auch ein Vampir geworden sein.“ Chantal verdrehte lachend die Augen.

„Ist dieses Gerücht immer noch im Umlauf? Obwohl? - Warum wundere ich mich eigentlich? Die Reinrassigen Vampire setzten gerne mal sowas in die Welt. Nur um die Angst vor ihnen zu schüren, damit sie in Ruhe gelassen werden. Nein Sirius, so einfach ist es auch nicht, aus einem Menschen einen Vampir zu machen. Ich könnte dich jetzt beißen und dir würde, außer dass dir schwindelig wird, nichts weiter passieren. Du müsstest auch mein Blut trinken um zum Vampir zu werden und das auch, solange deins noch mit meinem vermischt ist.“

„Ah ... nett.“ meinte Sirius nur und Chantal spürte seine Unsicherheit. Sie konnte nur nicht sagen worin sie bestand.

„Hast du Angst vor mir?“ schmunzelte sie, blieb stehen und sah ihn offen an. Sirius lachte auf und schüttelte den Kopf. Dafür vertraute er ihr nun wirklich zu sehr.

„Wovor sollte ich Angst haben? Das du mich beißen könntest? Bestimmt nicht.“

„Bestimmt nicht, das du Angst davor hast? Oder bestimmt nicht, das ich es nicht tun würde?“

„Beides.“ gab er offen zu und sah in ihr immer noch lachendes Gesicht.

„Sirius, du spielst mit dem Feuer! Du könntest dich ganz heftig verbrennen.“ sagte sie geheimnisvoll und erkannte das Schelmische auffunkeln in seinen Augen.

„Ach ja? Dafür musstest du mich erst mal kriegen.“ Damit löste Sirius sich auf und verwandelte sich in den Hund. Mit einigen Sätzen war er im Wald verschwunden. Chantal stand da und lachte.

„Ja ja Sirius, wie früher. Von einem Moment auf den andern wieder nur Blödsinn im Kopf! Wie alt bist du eigentlich? Gut, du willst eine Jagt? Du sollst sie bekommen. Ihr hattet damals schon keine Chance gegen mich und ich habe viel gelernt.“ rief sie ihm nach. Sie wusste ja genau, dass das feine Gehör des Hundes es auffing. Sie ließ ihm einen gehörigen Vorsprung, verwandelte sich und machte sich daran, ihm zu folgen. Wie immer machte sie ihrem Spitznamen alle Ehre. Chantal nutzte jeden Schatten, um mit ihm zu verschmelzen. In der Nacht wäre sie noch weniger zu sehen gewesen als jetzt. Geräuschlos wich sie tief hängenden Ästen aus und sprang über umgestürzte Bäume. Schnell fand sie Sirius Spur und schmunzelte vor sich hin, als sie spürte, dass sie schon längst an ihm vorbei war, ohne dass er etwas davon mitbekommen hatte. Flink sprang sie an einem Ast hoch und wartete, dass Sirius auf die kleine Lichtung kam. Unschlüssig sah sich der Hund um und streckte seinen Kopf in den Wind, um eventuell einen Geruch von ihr aufzunehmen. Da der Wind aber von vorne kam, konnte er sie nicht wittern. Sirius wurde wieder zum Mann und sah sich grinsend, wie ein kleiner Junge, nach einem Versteck um. Entdeckte aber keins.

Chantal musste sich ein auflachen verkneifen, als sie sah, dass Sirius einige male im Kreis herum lief und dann in seinen eigenen Spuren wieder zurückging. Er hatte immer noch nicht herausgefunden, wie Vampire ihre Beute jagten. Es ging bei ihnen nicht um den Geruch in dem Sinne, so wie bei Tieren. Es ging um den Geruch des Blutes und den konnte man nicht so überdecken, wie es Sirius gerade versuchte. Chantal spürte Sirius freudige Erregung, sie hinters Licht zu führen. Er fühlte sich sicher und kam nicht mal auf die Idee, dass sie schon längst in der Nähe war. Mit einem zufriedenen Schmunzeln wollte Sirius die Lichtung verlassen.

Chantal sprang geräuschlos vom Baum, pirschte sich an ihn heran und tippte ihm auf die Schulter. Sirius fuhr mit einem erschrockenen Aufschrei herum und wollte ihr seinen Zauberstab an die Kehle halten. Chantal war schneller, stieß ihn zu Boden und war über ihn. Mit einer Hand hielt sie seine Hände fest, so dass er sich nicht mehr rühren konnte und ihr somit hilflos ausgeliefert war.

„Dass du mir einen Fluch auf den Hals jagen willst, finde ich nicht so lustig. Aber ich sagte ja, dass du gegen mich nicht ankommst.“ Sie fühlte immer noch, wie sein Herz vor Schreck heftig schlug und auch der Adrenalinspiegel senkte sich nur langsam.

„Dann darfst du mich nicht so erschrecken! Und jetzt lass mich bitte los. Ich habe verstanden, dass ich nicht die geringste Chance habe.“ lachte Sirius erleichtert. Er sah sie schon öfter so, aber ihm war noch nie aufgefallen, dass ihre Augen je nach Licht fast golden glänzten. Sie sah ihn immer noch mit den Augen eines Vampirs an und lächelte kühl. Eigentlich sah sie nicht anders aus als vorher. Ihre Augen waren jetzt goldgelb und die Pupillen erinnerten eher an die einer Katze. Die beiden oberen Eckzähne waren um einiges länger und spitzer. Was noch eine Besonderheit bei ihrer Art war. Im Gegensatz zu den reinrassigen Vampiren, die sich nicht beliebig hinter einem Menschlichen Aussehen verstecken konnten, war ihr das möglich.

„Nein. Eine Jagt macht mich hungrig und warum soll ich jetzt mein Beute laufen lassen?“ fragte sie unschuldig. Sirius sah sie nur an, aber sie spürte doch, wie sein Herz wieder schneller schlug. Wie er hin und hergerissen wurde vom Unglaube, ob sie das jetzt ernst meinte, oder ob sie ihm nur Angst machen wollte. Instinktiv versuchte er sich aus ihrem Griff zu lösen, sich in Sicherheit zu bringen und sie spürte den Kampf, der in ihm tobte. Sie würde ihn nicht beißen, aber sie fand es interessant, seine Reaktion auf ihre Worte zu sehen und sie auch zu fühlen. Dann tat Sirius etwas, womit sie niemals gerechnet hätte. Er legte seinen Kopf auf die Seite und gab somit seinen Hals frei. Wie sehr sie sein Vertrauen überraschte ließ Chantal sich nicht anmerken, aber sie war wirklich sehr überrascht! Wie konnte er nach all den Jahren so sicher sein, dass sie ihn nicht töten würde? Dass sie ihn nicht doch nur als Beute sah? Gut, sie sagte ihm, dass sie kaum menschliches Blut trank, aber dass er ihr das so einfach glauben konnte verstand sie wirklich nicht. Woher wollte er wissen, dass sie nicht log?

Mit einem leisen Frauchen, das sich fast wie das einer Raubkatze anhörte, senkte sie ihren Kopf, aber anstatt ihn zu beißen, lockerte sie den Griff um seine Hände und küsste kurz die weiche Stell des Halses, in der sie normalerweise ihre Zähne versenkte. Schnell nahm sie ihr normales Aussehen wieder an.

„So sehr vertraust du mir?“ flüsterte Chantal und wartete darauf, dass Sirius sie ansah. Zögerlich legte er seine Arme um sie und nickte dann. Sie spürte, wie Sirius Hand langsam an ihrem Rücken hinauf wanderte, sich in ihren Nacken legte und sie zu sich hinunter zog. Bereitwillig erwiderte sie seinen noch etwas zaghaften Kuss.
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Harry und Remus saßen im Gemeinschaftsraum der Gryffindors und spielten Schach, als Sirius gutgelaunt durch das Porträtloch stieg.

„Wo ist Chan?“ fragte Remus und grinste Sirius an, der sich gerade mit einem glückseligen Lächeln in einen der Sessel fallen ließ.

„Zu Albus gegangen. Sie kommt später zu uns.“ meinte Sirius verträumt, lehnte sich im Sessel zurück und schloss die Augen.

„Ah.“ machte Remus nur und wandte sich wieder dem Spiel zu. Harry blickte kurz auf und grinste Remus breit an, so dass auch er schmunzeln musste. Der Junge wusste wohl auch schon, was mit seinem Paten los war. Aber wer das nicht sah, war wirklich blind! Sirius hatte wohl nie ganz aufgehört Chan zu lieben und Remus hoffte, dass es dieses mal ein besseres Ende fand als beim letzten.

„Äh ... weißt du jetzt warum Chan damals so sang und klanglos verschwand?“ fragte Remus beiläufig und drehte sich zu Sirius, der sich jetzt wieder aufsetzte.

„Ja, sie hat es mir vorhin erzählt.“ erwiderte Sirius nur knapp. Remus merkte sofort, dass Sirius nicht darüber reden wollte und ließ somit weitere Nachfragen.

„Schach!“ sagte Harry plötzlich und zog Remus Aufmerksamkeit zurück aufs Spiel. Sirius stand auf und trat hinter Remus, um auf das Schachbrett zu sehen.

„Tja Remus, wenn du jetzt nicht aufpasst, wird dein Dame geschlagen ... a pro pro Dame. Was ist mit deiner? Hast du Lara schon gefragt?“

„Sirius bitte!“ meine Remus leicht verärgert und machte unüberlegt seinen nächsten Zug. Ihm passte es nicht, dass Sirius das vor Harry sagte. Er mochte den Jungen wirklich gerne, aber das war dann doch sehr persönlich und ging eigentlich nur Lara und ihn etwas an.

Sirius zog sich einen Stuhl näher heran und blickte Remus schmunzelnd an.

„Äh ... mir fällt gerade ein, dass ich noch ein paar Hausaufgaben machen muss.“ Harry stand auf und lächelte verlegen. Er merkte, dass er jetzt lieber gehen sollte. Lupin wollte etwas nicht vor ihm sagen und auch Sirius wollte mit seinem Freund alleine reden. Also würde er sich jetzt verdrücken. Schnell schob er seinen Turm in die Richtige Position. „Schach Matt!“ und Harry verschwand lächelnd Richtung Jungenschlafsaal.

„Was Remus? Warum sollte ich nichts sagen?“ wollte Sirius wissen, als er hörte, dass die Tür vom Schlafsaal ins Schloss fiel. Remus lehnte sich im Stuhl zurück und verschränkte die Arme vor der Brust.

„Ganz einfach. Ich weiß nicht, ob ich Lara im Moment überhaupt fragen soll.“ Sirius runzelte die Stirn. Was sollte das jetzt heißen?

„Bekommst du jetzt etwa kalte Füße? Remus, du liebst sie und sie liebt dich. Warum solltest du nicht fragen, ob sie deine Frau werden will? Hast du Angst, dass sie nein sagt?“

„Nein, ich bekomme keine kalten Füße. Warum auch? Und ich habe auch keine Angst, dass sie nein sagen könnte, aber ... Du hast gehört was los war und ich glaube nicht, dass es jetzt der richtige Zeitpunkt ist sie zu fragen ...“

„Gut, da hast du Recht, aber ganz ehrlich? Ich würde sie trotzdem fragen. Was hat das eine mit dem anderen zu tun? Ich würde sogar sagen, dass sie das bestimmt auf andere Gedanken bringt.“

„Aber es sieht so aus, als ob ich es nur deswegen mache. Ach, ich weiß auch nicht ... äh, was hat Chan den gesagt warum sie gegangen ist?“ lenkte Remus jetzt ab. Sirius verdrehte die Augen. Ab und zu war Remus wirklich Eigensinnig! Trotzdem erzählte er Remus, was Chantal ihm über ihre Familie erzählte.

„Und was ist jetzt mit euch? Du grinst die ganze Zeit und über deinem Kopf fliegen lauter kleinen rote Herzchen.“ stellte Remus schmunzelt fest und Sirius lachte.

„Was soll sein?“

„Ach? Drehen wir das Spiel jetzt um? Wer hat mich den vor ein paar Monaten gelöchert?“ lachte Remus auf und sah seinen Freund vorwurfsvoll an. Sirius nahm abwehrend die Arme hoch und schüttelte grinsend den Kopf.

„Ich weiß es nicht.“ gab er zu und erntete einen verständnislosen Blick, „Wir haben uns geküsst und ich empfinde immer noch das gleiche wie früher für Chan, aber ich weiß nicht, ob sie es auch so empfindet. Ich werde aus ihr nicht schlau. Sie ist anders als damals. Sie ... ich weiß nicht, was ich davon halten soll.“

„Wie meinst du das? Anders als früher? Wenn ihr euch nach fast zwanzig Jahren noch genauso küsst wie früher, kann ich mir nicht vorstellen, dass sie dich nicht auch noch liebe.“ 

„Ich kann es dir wirklich nicht sagen. Ich kann nur abwarten, ob daraus was Neues wird oder nicht.“

Chantal ging die Korridore entlang. Sie kam gerade von Dumbledore und das, was er ihr erzählte, war einerseits erfreulich für sie, andererseits tat es ihr trotz allem weh. Dumbledore sagte ihr gerade, dass ihre Familie sie nicht mehr jagen würde, was allerdings daran lag, dass sie es nicht mehr konnte, da keiner von ihnen noch lebte. Sie waren alle tot. Gut, ihr Großvater starb kurz nachdem er sie auf Hogwarts untergebracht hatte, aber auch der Rest ihrer Familie war jetzt tot. Vor Jahren hingerichtet von Voldemort. Ironie des Schicksals. Das Dreckstück, das für den Tot ihrer Freunde verantwortlich war erlöste sie gleichzeitig von den Menschen, die sie jagten um sie zu töten. Das Leben spielte manchmal seltsame Spiele.

Chantal ging durch die Vorhalle und hörte plötzlich ein seltsames Rauschen, das sich dem Schloss näherte. Verwundert ging sie nach draußen und als sie den Drachen sah, der sich Hogwarts näherte, fiel ihr ein, dass Lara ja von einem Drachen redete.

Erwartungsvoll sah sie in den Himmel. Ein rubinroter Drache mit einer ungefähren Körperlänge von fünfundzwanzig Metern setzte zur Landung auf der großen Wiese an. Chantal stutzte. Ihr kam diese Drachen Art bekannt vor, nur im Moment wusste sie nicht woher. Langsam ging sie die Stufen hinunter und zur großen Wiese hinüber Das Tier glänzte fast Orangegold in der untergehenden Sonne, als es einen Flügel ausstreckte und seinen Passagiere absteigen ließ. Ron sprang als erstes hinunter und fing ein Paket auf, das Ginny ihm hinunter warf, dann kletterte sie selber über den Flügel nach unten. Hermine machte es sich einfacher und benutzte den Flügel als Rutsche. Unten wurde sie von Ron lachend auf die Beine gezogen. Die drei liefen auf Chantal zu, begrüßten sie freundlich und rannten dann ins Schloss. Alle drei hatten roten Nasen und sahen auch so recht durch gefroren aus. Chantal sah ihnen schmunzelnd nach, ging dann aber zu Lara, die vor dem Drachen stand, leise mit ihm redete und ihn streichelte.

„Kann ich näher herankommen oder mag dein Freund keine Fremden?“ fragte Chantal. Mystero hob den Kopf und blickte Chantal an und auch sie erstarrte unter seinem Blick. Chantal kam es vor, als wenn der Drache ihr direkt ins Herz sehen konnte. Sie hatte keine Angst vor ihm. Sie spürte die Weisheit von Generationen in ihm und seine Liebe zu Lara und den anderen. Sie spürte, dass er sie akzeptierte und er ihr auch nichts tun würde, wenn sie es nicht tat. Was sie auch bestimmt nicht wollte. Nach Augenblicken sah Mystero wieder zu Lara.

„Sie ist nicht nur Mensch. Ein Teil von ihr ist tot. Sie ist ein Dimidius Vampir. Aber wir können ihr vertrauen und außerdem liebt sie Sirius.“ erklang es plötzlich in Laras Kopf und sie zuckte leicht zusammen. Noch war sie nicht daran gewöhnt, dass Mystero direkt mit ihr redete.

„Eigentlich hat Mystero keine Probleme mit Wechselwesen.“ lachte Lara in Chantals Richtung. Sie musste sich ja nicht anmerken lassen, dass der Drache mit ihr sprach.

„Du weißt was ich bin?“ Chantal spürte bei Lara keine Angst, keine Verzweiflung wie sie sie so oft wahrnehmen konnte, wenn jemand merkte, was sie war.

„Ja, ein Dimidius Vampir. Und? Mich stört es nicht.“ Lara schmunzelte leicht. Der Drache stupste Lara an, entfaltete dann seinen Flügel und erhob sich in die Luft. Lara und Chantal sahen ihm noch kurz hinter her und gingen dann zum Schloss hoch.

„Hattet ihr noch einen schönen Tag?“ fragte Lara, um ein Gespräch mit Chantal in Gang zu bekommen. Auch ohne Mystero war ihr Chantal recht sympathisch gewesen und sie wollte sie gerne näher kennen lernen. Chantal zuckte mit den Schultern.

„Naja geht so. Erst nicht aber nachher schon ... ich musste heute erfahren, dass Harrys Eltern tot sind und das Peter sie verraten hat. Das war schon hart.“ gestand Chantal ehrlich. Warum sie so viel Gefühl von sich preis gab, verstand sie nicht, aber es schien nicht verkehrt zu sein.

Lara sah Chantal von der Seite her an und erkannte die Traurigkeit in Chantals Augen.

„Möchtest du reden?“ fragte Lara sanft. Chantal blieb stehen und blickte Lara nur verblüfft an. Sie konnte nichts in ihr spüren. Nur wirkliches Interesse.

„Ja, warum nicht? Ich habe schon lange nicht mehr mit jemanden geredet, der mich so nimmt, wie ich bin. Lara, du bist seltsam.“ Lara sah sie mit großen fragenden Augen an und Chantal musste einfach schmunzeln.

„Wie meinst du das?“ wollte Lara wissen und setzte sich einfach auf die Stufen, die zum Eichenportal hinauf führten. Chantal lehnte sich gegen die steinerne Brüstung und sah nachdenklich in den Himmel.

„Ich fühle bei dir nichts. Keine Abneigung, keine Angst, kein Mitleid, nur ... nur irgendwie was uraltes und weises ... so als ob du selbst so alt wie der Drache bist.“

„So was sagte Remus auch schon mal zu mir. Aber mir ist es wirklich gleich, was jemand ist. Ich nehme sie wie sie sind und warte erst mal ab bis ich mir ein Urteil bilde. Bei dir bin ich mir eigentlich recht sicher, dass wir uns anfreunden können.“ Lara war aber sehr erstaunt, dass Chantal und auch Remus schon das spürten, was sie selbst erst seit einigen Tagen wusste.

Chantal schmunzelte. Sie glaubte das auch! Sie konnte sich sogar vorstellen, mit Lara so eine Freundschaft einzugehen wie mit Lily und dass sie dieses Gefühlt hatte, wunderte sie wirklich. Langsam was sie völlig irritiert. Erst die absolute Sicherheit, dass sie Sirius immer noch liebte und jetzt dieses Vertrauen zu Lara, die sie nicht mal einen Tag kannte. Sollte sich ihr Leben jetzt doch wieder komplett verändern?

„Sollen wir nicht erst zu den anderen gehen? Reden können wie immer noch.“ fragte Chantal aber Lara schüttele den Kopf. Sie hatte den Eindruck, dass Chantal jetzt dringender ein offenes Ohr brauchte.

„Las uns eine Runde um den See machen.“ schlug sie vor, stand auf und hakte sich bei Chantal unter.

****

„Los Harry, du bist dran mit würfeln!“ lachte Hermine. Sie saßen im Gemeinschaftsraum auf der Erde und spielten das neue Brettspiel, das Hermine zu Weihnachten von ihren Eltern bekam. Es war ein magisches Monopoly und wesentlich lustiger als das der Muggel. Jedes mal, wenn man ein Haus oder Hotel baute, setzte es sich aus winzigen Steinen zusammen und die Figuren marschierten direkt auf dem Brett herum. Ein Miniatur Kobold vertrat die Bank des Spieles und er achtete streng darauf, dass niemand Mogeln konnte.

Harry Würfelte und landete auf einem Ereignisfeld. Um ihn herum tauchte ein Käfig auf und jeder wusste, dass er die Karte hatte, die ihn in Gefängnis schickte. Insgeheim war Harry froh, dass man ihm jetzt nicht einen Dementor an die Seite stellte, die ja in Wirklichkeit Askaban bewachten.

„Na klasse. Jetzt komme ich mir vor wie ein Vogel!“ bummelte er gespielt sauer.

„Dann fang mal an zu singen Vögelchen!“ kicherte Ginny und alle fingen an zu lachen.

„Warum haben wie jetzt keine Kanariencremeschnitten?“ rief Ron lachend. Aber auch Sirius und Remus, die am Tisch saßen und Schach spielten lachten auf.

Nach einiger Zeit wurde das Porträtloch geöffnet und Lara und Chantal kamen sichtlich durchgefroren in den Gemeinschaftsraum.

„Oh Mann ... ich bin die Kälte hier nicht mehr gewöhnt.“ schnatterte Chantal, umschlang sich mit den Armen und stellte sich so nah wie möglich an den Kamin. Sie war eindeutig zu lange in den wärmeren Ländern gewesen!

„Warum hast du dir den keinen dicken Umhang beschworen?“ kicherte Lara, schmiss ihren Umhang auf einen Sessel und ließ sich darin fallen.

„Weil ich kaum noch gezaubert habe seit ich hier weg gegangen bin.“ erklärte Chantal und wäre am liebsten in den Kamin geklettert.

„Wie kommst du denn dann gegen deine Gegner an?“ wollte Remus wissen und blickte verwundert von dem Schachbrett auf. Chantal drehte sich um und schmunzelte.

„Bei den Muggeln brauche ich keine Magie. Bei Zauberern übernimmt das Oberon und wenn mich doch mal jemand angreift?“, sie zog ihr Schwert ein Stück aus dem Rückenhalfter, „habe ich noch die eine oder andere Lebensversicherung.“ lachte sie.

„Du zauberst gar nicht mehr? Du warst doch damals eine der Besseren.“ Sirius war sichtlich erstaunt. Sie ging zu ihm hinüber und setzte sich zu ihm auf den Schoß.

„Sirius, es ist ja nicht so, dass ich überhaupt nicht mehr zaubere ... aber aus der Übung bin ich schon und die Zauber, die ich perfekt beherrsche ... nun ja ... die darf ich hier sowieso nicht sprechen, wie mir Dumbledore vorhin erzählte.“ Automatisch legte Sirius seine Arme um Chantal und erntete wissende Blicke von Lara und Remus. Aber auch Harry schmunzelte vor sich hin. Auf die fragenden Blicke seiner drei Freunde nickte er nur.

„Was willst du damit sagen?“ wollte Sirius es genauer wissen. Chantal drehte sich ganz zu ihm und lächelte verlegen.

„Na, dass ich viele von denen kann, die hier als Verboten gelten. Wie das ja eigentlich schon immer war, wenn ich mich recht erinnere. Ich kann mir zu Not auch einen Wächter beschwören und nicht nur den normalen. Also hier würde ich wohl von den Auroren ziemlich im Auge behalten werden.“ erläuterte Chantal sachlich. Hermine sah interessiert auf.

„Von denen habe ich schon gelesen. Ich meine von den Wächtern. Die sind wirklich extrem schwer zu beschwören und es erfordert einiges an Erfahrung sie überhaupt entstehen zu lassen. Du musst wirklich gut sein, wenn du den Hellen und den Dunklen Wächter beschwören kannst.“

„Du kennst dich aber gut aus!“, sagte Chantal anerkennend, „aber woher weißt du denn schon von ihnen? Der Zauber steht eigentlich in keinem der Bücher hier. Zumindest war das damals so.“

„Ja ja, unsere Hermine. Chan, das ist typisch für sie. Hermine weiß immer mehr, als sie eigentlich muss.“, Remus wandte sich von Chantal an seine Schülerin, „Aber mich würde auch interessieren, wo du von ihnen gelesen hast. Die stehen nicht mal auf dem Lehrplan für die Siebten Klassen. So weit ich weiß, werden sie nur den Auroren zugänglich gemacht und auch nur die Hellen.“ schmunzelte Remus über Hermines jetzt leicht rot werdendes Gesicht. Verlegen blickte das Mädchen zu Boden.

„Ja Hermine, erzähl.“ stichelte Ron grinsend und stupste seine Freundin an.

„Äh in Durmstrang. Ich war mit Viktor einmal da, und da er gerade dabei war, ein Training zu geben, war ich dort in der Bibliothek.“ meinte Hermine etwas leiser. Sie vermied es eigentlich, in Rons beisein über Viktor zu reden. Ron zog auch sofort einen leichten Flunsch, bekam aber von Ginny einen Stoß in die Rippen. Als er sie ansah, schüttelte seine Schwester nur den Kopf und sah ihn vorwurfsvoll an. Krum war schließlich Geschichte!

„Stimmt. Nur da kann man ihn so lernen. Aber mir ist er beigebracht worden.“ nickte Chantal lächelnd, „ich war damals, als ich auf Durmstrang war, zu jung um ihn schon zu erlernen.“ Hermine sah wieder auf.

„Äh ... darf ich mal was zu denen Fragen?“

„Frag doch.“ erwiderte Chantal lachend, „nur so lernt man dazu.“

„Ja ... äh, ich weiß zwar, wie sie beschworen werden und ich glaube, ich würde nie schaffen, sie zu rufen, ... aber wie kommt man gegen sie an, wenn der Gegner einen ruft?“ neugierig sah Hermine von Chantal zu Professor Lupin und auch Chantal sah grinsend zu ihm.

„Ja Remus, erklär mal. Du bist der Professor.“ kicherte sie.

„Hermine, es gibt nur einen Zauber, den ihr in der siebten Klasse lernt und mit dem ihr gegen die ankommt.“ erklärte Remus ruhig und erntete fragende Blicke von Lara, Chantal und Sirius.

„Welcher soll das sein?“ wollte Sirius wissen. Ihm fiel keiner ein, mit dem man so einfach gegen die Wächter ankommen könnte.

„Ganz einfach. Apparo!“ grinste Remus, wurde aber schnell wieder ernst, als er zu Hermine und den anderen Jugendlichen sah, die ihn interessiert anblickten, „Es gibt für euch und auch für viele andere voll ausgebildete Zauberer keine Möglichkeit gegen einen der Wächter anzukommen außer die Flucht.“

„Oder man muss genug Ausdauer und Kraft haben, um zu Not gegen sie zu kämpfen und die meisten Zauber absorbieren sie und wandeln sie um.“ erklärte Chantal weiter. Das geheimnisvolle Lächeln von Lara sah keiner. Sie kannte einen ganz einfachen Zauber, um gegen die Wächter anzukommen, den durfte sie zwar anwenden, nur niemanden zeigen oder beibringen. Er würde erst später bekannt werden.

Erneut wurde das Porträtloch geöffnet und Professor Dumbledore, Madam Pomfrey und Hagrid traten in den Gemeinschaftsraum. Verwundert sahen sich alle an.

„Da ich jetzt seit einer halben Stunde alleine mit Poppy und Hagrid in der Großen Halles saß und keiner der anderen Herrschaften sich geruhte zum Abendessen zu kommen, dachte ich mir, dass wir dann zu euch kommen.“ schmunzelte der alte Zauberer alle über seinen Brille an und auf einem der Tische tauchte das Abendessen auf. Dumbledore setzte sich an den Tisch und blickte Auffordernd in die Runde.

„Oh ... ich glaube wir haben alle die Zeit ein wenig übersehen?“ fragte Sirius und alle fingen an zu lachen. Chantal sprang auf und begrüßte erst Madam Pomfrey freundlich und sprang dann Hagrid in den Arm, der sie kurz an sich drückte.

„Ich habe mir schon gedacht, dass du hier bis. Ein Phantom Wolf streift ziemlich verdächtig um meinen Hütte!“ lachte er und ließ Chantal wieder hinunter.

„Dann pass auf deinen Kekse auf! Er war das immer, der sie geklaut hat.“ lachte Chantal und setzte sich an den üppig gedeckten Tisch.

„Och, das bin ich gewohnt.“, grinsend sah Hagrid zu Lara, die leise kicherte, „die, die ich zum abkühlen rausgestellt habe sind auch wieder mal auf unerklärlicher Weise verschwunden. Konnte aber noch ne’n roten Schatten sehen.“ erklärte er grinsend weiter.

Lara seufzte. Sie kannte die Vorliebe von Mystero für Hagrids Kekse. Egal wie oft sie ihm sagte, dass er das sein lassen sollte, so oft brachte es nichts!

Vor Chantal tauchte eine extra Karaffe auf und sie nickte Dumbledore zu. Schnell waren sie alle in einer lustigen Unterhaltung vertieft.

Sirius, der neben Chantal saß, beugte sich zu ihr hinüber und redete leise auf sie ein. Nach kurzer Zeit nickte sie lächelnd. Dabei würde sie auf jeden Fall mit machen!

Nach dem Essen setzten sie sich gemütlich vor den Kamin. Lara saß, wie die Jugendlichen, auf der Erde und starrte nachdenklich ins Feuer.

„Schatz?“ Remus beugte sich zu ihr hinunter und sah sie fragend an, „was ist los?“ Lara winkte nur lächeln ab.

„Nichts, ich bin nur müde und ich denke darüber nach, was Estel mir sagte. Ich habe keine Ahnung, wo ich ihren Gefährten finden kann und mir ist nicht wohl bei der Vorstellung, dass Voldemort das irgendwie in Erfahrung bringen könnte.“, sie sah zu Dumbledore, „Äm, Professor Dumbledore?“ Dumbledore sah sie fragend an, „ich möchte ja keinem die Stimmung verderben, aber ich müsste Sie doch mal was fragen.“

„Bitte Lara? Aus Ihrer Fragestellung höre ich heraus, dass es sich wohl um Voldemort handelt?“ Lara nickte langsam und schlagartig wurde es leise.

„Ja, ich wollte fragen, ob man schon was Neues gehört hat. Ich habe meinen Vater und Joshua gestern nicht danach gefragt.“

Sekundenlang überlegte Albus, ob er etwas von dem Angriff sagen sollte, aber ließ es dann sein. Er wollte den Abend nicht verderben. Morgen war auch noch ein Tag. Das war noch früh genug. 

„Nein. Bis jetzt verhält er sich ruhig. Keiner hat bis jetzt was Neues gehört. Warum, wenn ich fragen darf?“ Interessiert funkelten seine Augen Lara an.

„Nur so.“ wich Lara aus, fand aber, dass der Professor etwas verheimlichte. Schnell warf sie Remus und Sirius einen blick zu. Auch sie schienen gemerkt zu haben, dass etwas nicht Stimmte. Sie würde Dumbledore später noch einmal fragen. Vielleicht wollte er die Kinder genauso wenig beunruhigen wie sie.

„Apropo Fragen!“, schmunzelte Sirius schelmisch und wand sich zu Remus, „wie sieht es mit deiner an Lara aus?“ Den Blick, den er von Remus erntete, war fast tödlich, was Sirius aber wenig störte.

„Das würde mich auch interessieren?“ Chantal sah Remus genauso unschuldig an wie Sirius. Aber auch Dumbledore und Harry schmunzelten wissend vor sich hin. Nur Poppy, Ron, Hermine, Ginny und Hagrid schienen nicht zu wissen, um was es hier gerade ging. Lara sah überrascht zu Remus auf. Was wollte er sie fragen? In ihr stieg ein leiser Verdacht auf und sie lächelte. Wenn es das war, was sie vermutete, würde es das schönste Weihnachtsfest werden, das sie je hatte!

„Also gut!“ atmete Remus tief ein stand auf und zog Lara auf die Beine. Mit leicht zitternden Händen nahm er das Kästchen aus der Robe, dann sah er Lara an.

„Lara ich liebe dich und ich wollte dich fragen, ob.“, Remus schluckte leicht, „ob du meine Frau werden möchtest?“ er öffnete das Kästchen und nahm den Ring hinaus. Die Spannung im Raum war fast Körperlich zu spürten. Alle sahen Lara und Remus an und warteten gespannt auf ihre Antwort.

„Ja.“ Lara streckte ihm die Hand entgegen und Remus schob ihr den Ring auf ihren Finger, dann fiel sie ihm um den Hals und küsste ihn stürmisch.

„Ich liebe dich auch und ich kann mir nichts schöneres verstellen, als deine Frau zu werden.“ lachte sie unter Tränen. Harry, Ron, Hermine und Ginny jubelten laut auf und auch die anderen klatschten begeistert. Hagrid kramte in seiner Tasche nach seinem Taschentuch und schnäuzte sich Geräuschvoll, dann wischte er sich mit dem Handrücken die Tränen aus den Augen. Professor Dumbledore erhob sich und mit einem Schwung seines Zauberstabes tauchten Augenblicke später einige Gläser auf dem Tisch auf. Sirius trat auf Remus zu und schmunzelte.

„Ich sollte dir eine Fluch auf den Hals jagen.“ flüsterte Remus, als sein Freund ihn in den Arm nahm um ihn zu beglückwünschen.

„Na na. Hat doch alles geklappt!“ grinste Sirius und nahm dann Lara in den Arm. Nachdem sie alle beglückwünscht und auf sie angestoßen hatten, setzten sie sich wieder gemütlich an den Kamin.

Weit nach Mitternacht verließen die Erwachsenden den Gemeinschaftsraum und auch Harry, Ron, Hermine und Ginny gingen ins Bett.
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Die nächsten Tage verbrachten sie alle damit, ausgiebig zu gammeln und sich zu entspannen. Harry beobachtete mit Genugtuung, dass Sirius und Chantal sich immer näher kamen und auch Lara und Lupin turtelten genauso verliebt herum wie Ron und Hermine. Öfter saß er mit Ginny zusammen und lästerte freundschaftlich über die drei Pärchen.

„Nur noch knapp zwei Wochen und dann müssen wir die dämlichen Slytherins wieder ertragen. Das Leben könnte ohne sie soooo schön sein.“ maulte Ron am Nachmittag, als er über den restliche Hausaufgaben saß. Hermine lag auf dem Bauch vor dem Kamin und las in einem Buch, das sie sich aus der Bibliothek geholt hatte. Harry und Ginny waren in den Kerkern um irgendeinen Trank zu brauen.

„Reg dich doch nicht so auf. Ist doch völlig egal. Mit Malfoy werden wir doch spielend fertig, oder?“ meinte Hermine leicht abwesend.

„Was ließt du da eigentlich?“ fragte Ron neugierig und ging zu ihr.

„Ich suche immer noch nach dem Buch, das Mystero mir gezeigt hat. Aber ich finde nichts.“

„Hast du schon mit Lara darüber geredet?“

„Nein, ich habe noch keine Gelegenheit dazu gehabt und ich wollte Lupin und sie ja auch nicht nerven.“

„Mine, das Ding lässt dir doch keine Ruhe. Nimm Harrys Karte und guck nach, wo Lara ist und dann rede endlich mit ihr!“ Hermine klappte das Buch zu und richtete sich auf.

„Du hast Recht.“ Schnell gab sie Ron einen Kuss und lief dann in den Jungenschlafsaal, um auf die Karte der Rumtreiber zu gucken. Sie entdeckte den Punkt von Lara unten am See und genau dahin würde sie dann auch gehen. Sie musste doch mit Lara reden!

****

Lara saß auf ihrem Lieblingsplatz am See und starrte aufs Wasser. Sie war unruhig und wusste nicht, woran es lag. Irgendwas braute sich zusammen, da war sie mehr als sicher. Nur was konnte das sein? Hatte es etwas mit Voldemort zu tun? Oder war es etwas anderes?

Albus erzählte ihnen noch in der Nacht, was im Buckingham Palace vorgefallen war und dass er wieder einmal gute Leute verlor. Aber Voldemort war jetzt erst mal zurückgeschlagen. Also was konnte das komische Gefühl auslösen?

Plötzlich erklang eine leise wunderschöne Melodie hinter ihr. Als sie sich umsah, bildete sich ein helles Licht und heraus trat ein dunkelhäutiger Mann. Das Gewand, das er trug war so weiß wie der Schnee um sie herum. Seine Augen funkelten goldbraun und sahen aus wie die eines Adlers, genau wie seine Nase. Lara wusste nicht, wie alt er war, aber das graue kurze Haar machte ihn wahrscheinlich älter als er wirklich war.

„Hallo Joshua. Was verschafft mir die Ehre deines Besuches?“ fragte Lara und lächelte.

„Einmal wollte ich dir zu deiner Verlobung gratulieren und auch von den anderen des Rates die besten Wünsche. Zum anderen muss ich mit dir reden.“

„Danke, es ist lieb von dir, aber du siehst ernst aus. Was ist los Joshua? Der Hohe Rat schickt dich nicht ohne erheblichen Grund zu mir.“

„Lass uns doch einige Schritte gehen.“ forderte er sie auf und Lara nickte.

„Du hast Recht. Es geht irgendwas vor. Nur wir wissen nicht, was es ist. Es begann, als du nach Korpan gingst. Alle unsere Wächter berichten von Unruhen bei den Drachen in den Welten, in den sie sich aufhalten. Die Tiere sind nervös. Zwar nicht unberechenbarer als sonst, aber doch so, dass sie uns davon berichteten. Ist irgendetwas vorgefallen, an das du so nicht mehr gedacht hast?“ Lara sah ihn fragend von der Seite an.

„Nein Joshua, nicht dass ich was wüsste. Ich habe euch alles erzählt, was passiert ist, ... außer wenn du meinst, dass ich mich jetzt sogar mit Drachen richtig unterhalten kann, aber ich glaubte nicht, dass es sehr wichtig war, weil einer der Drachen auf Korpan mir sagte, dass ich das schon immer konnte ohne das zu wissen.“ Überrascht blieb Joshua stehen.

„Du kannst richtig mit ihnen reden?“

„Ja, klappt aber wohl nur bei Drachen, vielleicht auch bei Drachen Ähnlichen. Ich habe es vor ein paar Tagen bei Remus versucht. Aber der Wolf reagierte nicht darauf und Remus sagte mir auch, dass er meine Stimme nicht in seinem Kopf gehört hatte.“ erklärte Lara leicht verunsichert. Nachdenklich nickte Joshua.

„Lara, dann müsste ich dich jetzt bitten mich kurz zu begleiten.“

„Natürlich Joshua.“ Seufzte sie und apparierte sich, genau wie Joshua.

Hermine drehte frustriert wieder um und ging zum Schloss zurück. Sie war nicht schnell genug gewesen um Lara um eine Unterhaltung zu bitten. Ob das wohl einer vom Hohen Rat war, mit dem Lara weg gegangen war?

****

„Wie unfähig seid ihr eigentlich?“ zischte Voldemort und die vier seiner Anhänger, die in dem Moment bei ihm im Versammlungsraum waren zuckten unter der kalten und schneidenden Stimme ihres Herren zusammen, „Drei Wochen! Seit drei Wochen stöbert ihr jetzt nach der Legend des Drachen Auges und ihr wollt mir allen ernstes erzählen, dass ihr nicht mehr als das...“ er nahm einen Bogen Pergament und warf ihn wütend auf die Erde, „gefunden habt?“

Er blieb vor einem der Todesser stehen und sah ihn an.

„Ich hätte mehr von dir erwartet Richard.“

„Verzeiht Herr ...“, unterwürfig senkte der Mann den Kopf, „aber es ist nicht leicht, überhaupt etwas über die Element-Drachen herauszubekommen. Das, was ich und meine Männer fanden, war nichts, was Ihr nicht schon wüsstet. Es ist, als ob man absichtlich alles, was mit dieser Drachen Art zusammenhängt, vernichtete hat ...“

„Dann finde es heraus.“ Voldemorts Stimme wurde gefährlich leise und Richard wusste, wenn er jetzt einen Fehler machte, war er so gut wie tot.

„Natürlich Herr. Wie viel Zeit gebt Ihr mir?“

„Eine Woche. Dann will ich Ergebnisse. Wenn nicht ...“ Voldemorts Hand schnellte vor und umfasste Richards Hals, zwang ihn, ihm direkt in die Augen zu sehen, „kannst du dir denken was passiert.“

„Natürlich Herr.“ stieß Richard schwer atmend hervor. Voldemort ließ ihn los. Er duldete kein Versagen mehr. Zu oft versagten seine Anhänger. 

„Geht.“ So schnell die Todesser konnten, disapparierten sie und Voldemort verließ das Zimmer, um in seines zu gehen. Katori konnte ihm vor drei Wochen wirklich sehr interessante Informationen geben. Sie fand in einem alten Tempel der Muggel eine Wandzeichnung, auf der etliche Drachen abgebildet waren. Er kannte einige von ihnen, aber etliche waren ihm auch nicht bekannt. In der Mitte gab es eine Zeichnung von einem fast schneeweißen Drachen und über ihm schwebte ein türkiser Stein. Daneben ein fast Schwarzer der wohl ihr Gefährte sein konnte oder es war der erste ihrer Söhne und Töchter, in einigem Abstand zu dem weißen Tier kam ein rubinroter, der ihn an den Drachen von Lara erinnerte. Irgendwie sah er in dieser Zeichnung einen Stammbaum und damit waren die Element-Drachen direkte Nachkommen des weißen Drachen.

Katori sprach mit einem der Mönche, der ihnen erzählte, dass dieser türkise Stein laut einer alten Legende das Auge der Großen Mutter sei. Das Drachen Auge. Der weiße Drache soll angeblich die erste Drachin überhaupt gewesen sein. Sie wurde von einem weisen Mann beschützt. Später beschütze sie ihn wohl. Der Mann, der laut der Legende Rangarig hieß, sollte sich wohl direkt mit ihr verständigen können. Irgendwann brachte er sie durch ein gleißendes Licht weg. Seit dem war sie nicht mehr aufgetaucht. Er vermutete, dass Rangarig auch ein Wächter des Siegels war, sonst wäre es ihm nicht gelungen, das Portal zwischen den Welten zu öffnen und den Drachen wegzubringen. Katori fragte den Mönch, ob man wüsste, was es mit dem Drachen Auge auf sich haben würde und er erzählte noch einiges Interessantes. Angeblich könnte man mit diesem Edelstein, und nichts anderes schien es zu sein, die Befehlsgewalt über alle Drachen erhalten und das war genau das, was ihn wirklich interessierte. Es wäre sehr effektiv alle Drachen auf seiner Seite zu haben und nicht nur einen. Wie viel konnte er mit ihnen bewirken? Die Welt würde sich ihm beugen und nicht nur die der Zauberer. Auch die verhassten Muggel konnten mit ihren Waffen nichts, absolut nichts gegen die Macht der Drachen machen! Und sie wären nicht die einzigsten Geschöpfe auf seiner Seite! Jetzt musste er nur noch das Drachen Auge bekommen und Lara und ihr Drache wären sein! Nachdem sie keine Informationen mehr von dem Mönch bekamen, töteten sie alle, zerstörten das Bild und ließen den Tempel in Flamen aufgehen. Es musste ja für die Muggel nach einem Unfall aussehen. Außerdem, wen interessierte auch schon ein alter abgebrannter Tempel irgendwo in Japan? Fuge bestimmt nicht! Und so würde auch niemand darauf kommen, dass er dabei war, sich etwas zu beschaffen, was ihm noch mehr Macht geben konnte. Nur war die Frage jetzt, wo war das Drachen Auge versteckt? Der Mönch sagte nur noch was von einem Buch, in dem der Weg zum Auge beschrieben sei, nur wusste Voldemort momentan noch nicht wo es sein sollte, aber das würde er auch noch herausbekommen. Er hatte Zeit. Der Drache und auch Lara liefen ihm nicht weg, nicht solange sie mit diesem Lehrer in Hogwarts zusammen war!

****

Es war schon fast Mitternacht, als Lara sich in das Büro von Remus apparierte. Sie war wirklich erschöpft von der Unterredung mit dem Hohen Rat. Immer und immer wieder musste sie erzählen, was auf Korpan geschehen war und das passte ihr nun wirklich nicht, auch wenn sie wusste, dass keiner sie damit noch länger als nötig konfrontieren wollte. Müde ließ sie sich in einen der Sessel fallen. Außer Remus, der sofort zu ihr kam, waren noch Sirius und Chantal im Raum.

„Schatz was war? Hermine sagte, dass du vorhin mit einem vom Hohen Rat gegangen bist?“ Besorgnis lag in seiner Stimme. Verblüfft blickte Lara auf.

„Woher wusste sie das denn?“

„Sie wollte wohl mit dir reden.“ meinte Sirius, „sie hat wohl beobachtete, dass du disappariert bist. Als wir fragten, wo du abgeblieben bist, hat sie uns das erzählt. Was ist los. Lara, du bist seit Weihnachten anders als sonst. Viel Nachdenklicher.“

„Ja ... es ist wirklich wohl was los.“

„Voldemort?“ wollte Remus wissen und setzte sich zu ihr auf die Lehne. Auch Chantal und Sirius setzten sich jetzt an den Kamin und sahen Lara interessiert an.

„Nein. Joshua sagt, dass der sich im Moment ruhig verhält. Unsere Späher ...“

„Lara, darfst du offen reden?“ unterbrach Remus kurz und sah Chantal an, die jetzt schmunzelte. Bei Sirius wusste er ja, dass sie einfach so reden konnte, nur was war mit Chantal? Lara nickte aber.

„Ja. Da Chan indirekt auch dem Rat unterstellt ist.“ lachte Lara und kniff Chantal ein Auge zu. Verwundert sahen sich die beiden Männer an und warteten auf eine Erklärung.

„Ja, Medrik war zwar kein Wächter des Siegels, aber er war anderweitig dem Hohen Rat unterstellt und da ich durch sein Blut wusste, was er war, wusste ich auch ziemlich schnell was Lara ist. Ich bin sozusagen ein Mitwisser, ohne weitere Verpflichtungen. Ich werde glaube ich nur ein wenig im Auge behalten.“ klärte Chantal ihre Freunde auf.

„Na dann. Was ist los?“ wollte Sirius wissen. Lara lehnte sie gemütlich im Sessel zurück und sah von einem zum anderen.

„Also, Charlie sagte schon Weihnachten, dass die Drachen sehr unruhig sind. Sie benehmen sich anders als sonst. Heute kam Joshua zu mir und berichtete, dass die anderen Wächter das gleiche beobachteten. Also sollte ich ihn zum Hohen Rat begleiten. Seit ich aber wieder hier bin, werden sie noch nervöser. Marlena und Odin sagten, dass die Seher nichts erkennen können. Nur, dass es sich wohl um Magie handelt, die aber weder Hell noch Dunkel ist. Nur uralt. Älter als wir Zauberer und älter als die meisten magischen Geschöpfe. Keiner weiß was los ist. Mystero sagt nur, dass sie mich spüren oder besser gesagt, dass ich dabei bin, das Drachen Auge zusammen zu fügen.“ schloss Lara die kurze Erläuterung und sah gespannt in die Runde. Chantal richtete sich ruckartig aus ihrer halb liegenden Position im Sessel auf.

„Was hast du gesagt? Der Drache sagt dir, das sie dich spüren. Das Drachen Auge spüren?“ fragte sie leicht aufgeregt, „du willst sagen, dass du dich mit ihm unterhalten kannst? Und du der Träger des Auges bist?“

„Ja, seit ich auf Korpan war, weiß ich, dass ich mit Drachen reden kann. Wieso?“

Chantal stand auf und ging unruhig auf und ab. Sie glaubte es fast nicht. Alles, was sie je erfahren hatte, sollte Wirklichkeit sein? Warum war Medrik jetzt nicht hier? Er würde durchdrehen vor Freude! Endlich ein Beweis für seine Theorien! Chantal versuchte sich alles zurück ins Gedächtnis zu holen, was sie vor Jahren mal von einem der Stammesführer zu hören bekam.

„Chantal, würdest du bitte mal sagen, warum du jetzt so nervös bist?“ wollte Sirius wissen. Abrupt blieb sie stehen und sah ihre Freunde an.

„Medrik war Wissenschafts-Zauberer. Wenn ich keinen Auftragt hatte, haben Oberon und ich ihn immer begleitet. Es gibt im tiefsten Dschungel einig Stämme, die nach wie vor im Einklang mit der Natur leben. Für sie gehört Magie genauso selbstverständlich zu ihrer Welt, wie alles andere auch. Bei ihnen leben Zauberer und Muggel zusammen und jeder respektiert den anderen. Bei einem Stamm gibt es eine Legende über Drachen. Laut dieser Legende soll die erste Drachin einen menschlichen Beschützer gehabt haben. ER soll sich mit ihr direkt verständigen haben können. Er beschützte sie und kümmerte sich darum, dass es ihr gut ging. Irgendwann verschwand sie aber durch ein weißes Licht. Aber ihrem Beschützer gab sie als Danke einen türkisenen Edelstein, der geformt war wie ihr Auge. Das Drachen Auge. Es sollte ein Zeichen der Zusammengehörigkeit zwischen den Drachen und seiner Linie sein. Mit diesem Stein konnte er alle Drachen befehligen, die sich wohl in der Zeit einen heftigen Kampf lieferten. Er griff ein und sorgte für Ruhe. Irgendwann wurde der Stein aber zerstört und durch ein helles Licht gezogen. Seit dem wartet der Stamm darauf, dass der nächste Erbe des Drachen Auges auftaucht und den Stein wieder zusammen setzt. Sie erzählen, dass man nur mit einem Stück des Steines den Drachen, der in einem Vulkan wohnt, beruhigen kann. Medrik und ich haben uns den Vulkan ansehen, aber von einem Drachen konnten wie nichts erkennen. Natürlich kann da auch viel Aberglaube bei sein.“ Chantal nahm ihre Wanderung durch das Büro wieder auf.

„Lara ist die Erbin des Drachen Auges.“ meinte Sirius und zog Chantal auf seinen Schoß zurück. Ihn machte ihr herumgerenne mehr als nervös. Überrascht sah Chantal Lara an, die jetzt das Wappen ihres Vaters aus ihrem Pullover zog und es Chantal hinhielt.

„Ja, bin in ich.“ bestätige Lara Sirius und erzählte zum hundertsten mal an diesem Tag, was sie durch Estel erfuhr und was auf Korpan passierte. Gespannt hörte Chantal ihr zu und schüttelte auch immer wieder ihren Kopf. Sie konnte es nicht fassen, dass Medrik so dicht an der Wahrheit lag. Nachdem Lara endete nickte Chantal.

„Ich glaube, dann kann ich dir helfen ihren Gefährten zu finden. Ich schätze, dass es genau der ist, der im Vulkan leben soll. Und wir müssen das so schnell wie möglich machen. Wenn Voldemort davon erfährt ... nicht auszudenken was dann passiert.“ 

Zustimmend nickten die beiden Männer und auch Lara nickte leicht.

„Leute, seid mir nicht böse, ich will mich jetzt hinlegen. Lasst uns morgen noch mal darüber reden. Das war heute alles zu viel für mich.“ Lara stand auf und sah Remus auffordernd an.

„Gut, und ich werde mich mal nach Hause aufmachen und die Unterlagen von Medrik holen. Vielleicht können wir ja so noch mehr herausfinden.“ Chantal stand auf und neben ihr tauchte plötzlich Oberon auf, „Hallos Süßer.“ Lachte sie und klopfte ihm die Flanken.

„Ich begleite dich.“ sagte Sirius.

„Dann halt dich am Nackenfell fest. Oberon bringt uns zu mir. Ich weiß nicht, wie man ein Apparier Signal setzt.“ Verlegen zuckte sie mit den Schultern, als die anderen sie verblüfft ansahen.

„Du hast wirklich fast alles vergessen?!“ stellte Remus fast entsetzt fest.

„Ich kann mich ja nach den Ferien in deinen Unterricht setzten.“ grinste Chantal Remus an, legte wie Sirius dem Wolf die Hand in den Nacken und das Tier löste sich mit ihnen zusammen auf.

„Auch einen interessante Art von A nach B zu kommen.“ lächelte Lara müde und verließ mit Remus sein Büro, um in ihr Zimmer zu gehen.

****

Chantal und Sirius materialisierten sich in einem kleinen Flur. Oberon trottete sofort in einen angrenzenden Raum und man hörte das geschlabber von Wasser.

„Ist das dein Haus?“ fragte Sirius und sah sich um. Überall hingen seltsame Masken und Waffen an den Wänden. Chantal ging durch den Flur ins Wohnzimmer.

„Nein, ja. Mein eigentliches Haus ist weiter im Dschungel. Hier hat Medrik gelebt, wenn er denn mal hier war. Er verbrachte aber die meiste Zeit im Dschungel. Nur nach seinem Tod gehört es jetzt mir.“ Sirius ging hinter ihr her und beobachtete, wie sie sich an einem Regal zu schaffen machte.

„Ihr habt nicht zusammen gewohnt?“

„Nein. Das wollte ich nicht. Es wäre zu gefährlich gewesen, hätte jemand geahnt, dass er mein Freund ist. Sirius, ich habe wirklich mächtige Feinde, ich wollte nicht riskieren, dass ihm etwas passiert. Medrik war ein brillanter Wissenschaftler, aber kein guter Kämpfer.“ Chantal sah sich zu ihm um und lächelte, „wohin gehst du, wenn die Schule wieder anfängt?“

Sirius zuckte mit den Schultern und setzte sich in einen der Sessel.

„Bis jetzt halte ich mich in Remus Wohnung versteckt. Oder ich streife als Hund um Hogwarts herum. Ich muss Harry ja irgendwie im Auge behalten. Das habe ich James versprochen.“ Chantal nahm sich mehrere Bücher und stopfte sie in eine Tasche, die neben dem Schreibtisch vor dem Regal stand. Sie spürte, wie fertig es Sirius machte, nicht offen agieren zu können. In irgendeiner Wohnung so gut wie gefangen zu sein. Sie trat zu ihm und ließ sich in die Hocke nieder.

„Sirius ... ich ... ich habe genug Geld um nicht mehr als Headhunter zu arbeiten. Ich bin nicht dazu gekommen meinen Verdienst auszugeben. Außerdem habe ich ein Vermögen geerbt. Mich hält hier nichts mehr. Ich habe keine Freunde. Der einzigste, der mich hier hätte halten können, ist schon lange tot. Wenn ... wenn du möchtest, bleibe ich in England und habe ein Auge auf Harry.“

„Warum willst du das tun?“

„Ganz einfach. Lily hätte mich gebeten auf Harry aufzupassen. Hätte ich gewusst, dass er bei Petty ist, wäre ich da aufgetaucht und hätte ihn mitgenommen. Sie ist einfach zu neidisch auf alle Zauberer. Sie wird Harry nicht anders behandeln als Lily damals. Außerdem will ich für meine Freunde Gerechtigkeit!“

„Nur deswegen?“ Sirius Herz schlug ihm fast bis zum Hals und ihm war egal, dass sie es spüren konnte. Er musste wissen, ob er sich weiter Hoffnungen auf einen neuen gemeinsamen Weg machen konnte oder nicht. Er liebte Chantal und die letzten Tage mit ihr zusammen waren herrlich gewesen. Endlich konnte er die Einsamkeit kurzzeitig vergessen, sich wieder normal fühlen und eigentlich wollte er das nicht wieder aufgeben.

Chantal seufzte tief. Wie sollte sie ihm nur sagen, dass sie gerne in seiner Nähe wäre? Dass sie ihn liebte und auch mehr wollte, als sich nur mit ihm zu küssen. Sie fühlte endlich nach zwei Jahren wieder etwas menschliches, aber sie hatte Angst, es so zu sagen wie es war.

„Nein nicht nur.“ flüsterte sie, „Sirius ... ich ... ich ... du weißt, dass ich noch nie das so aussprechen konnte wie ihr ... dazu bin ich zu viel Vampir und in den letzten Jahren noch mehr als früher. Es ist einfacher, ohne menschliche Gefühle zu leben, aber ... aber ich ...“, sie holte noch mal tief Luft, „ich möchte gerne bei dir bleiben, wenn du es willst ... ich ... ich liebe dich.“ sagte sie so leise, dass Sirius mühe hatte, sie wirklich zu verstehen, aber er verstand es und mit einem erleichterten lächeln zog er sie zu sich und küsste Chantal sanft. Es war das erste mal überhaupt, dass sie das zu ihm sagte. Er wusste es damals zwar, aber sie sprach es nie aus. Immer wenn er es ihr sagte, lächelte sie nur oder es kam nur ein „dito“ von ihr. Das jetzt von ihr zu hören war etwas besonderes und zeigte ihm, dass es wirklich so war.

„Ich liebe dich auch und ich möchte gerne, dass du bei mir bleibst, auch wenn es schwer sein wird, solange meine Unschuld nicht Bewiesen ist.“

„Dafür werde ich schon sorgen und ob ich jetzt mit einem Wolf und einem Hund auftauche ist egal.“ lächelte sie und küsste ihn leidenschaftlich.

Plötzlich stand Oberon neben ihnen und knurrte bösartig. Ruckartig setzte sich Chantal auf und sah ihren Freund an.

„Chan was ist?“ Sirius war irritier. Noch ehe Chantal darauf antworten konnte, tauchten drei Männer mitten im Raum auf. Chan sprang sofort auf und hielt ihr Schwert in den Händen.

„Wer seid ihr und was wollt ihr in meinem Haus?“ fauchte sie ungehalten. Sekundenlang sah der Größte von ihnen sie verblüfft an, dann richtete er den ersten Fluch gegen sie.

„Avada Kedavra“ rief er, aber nicht geschah. Auch die anderen beiden versuchten zu zaubern, aber auch ihnen gelang es nicht.

„Oh. Könnt ihr nicht mehr Zaubern ... das tut mir aber leid!“ verspottete sie Chantal und richtete ihr Schwert gegen die Kehle des Anführers, „was wollt ihr?“

„Das geht dich überhaupt nichts an!“ Die anderen beiden Zauberer wollten auf Chantal losgehen, aber ehe sie dazu kamen, setzte Sirius sie schon mit dem Schock-Zauber außer Gefecht. Dem Anführer rammte Chantal das Schwert in den Oberschenkel und er brach vor Schmerzen zusammen. Es spielte sich alles in Sekunden ab, so dass keiner in der Lage war, etwas gegen sie zu unternehmen. Chantal trat an den, der sich jetzt vor Schmerzen auf der Erde wand und riss ihn auf die Beine.

„Was wollt ihr von mir? Wer schickt euch?“ zischte sie, aber der Kerl sah sie nur an und rümpfte die Nase.

„Das werde ich dir dummen Schlampe nicht sagen.“ erwiderte er mit schmerzverzerrter Stimme. In Chantal keimte ein Verdacht und sie riss ihm den Ärmel seiner Robe hoch.

„Voldemort!“ stellte sie kühl klar, „ich habe es mir gedacht. Ihr seid wegen den Unterlagen von Medrik hier. Aber da seid ihr zu spät und ich werde dir keine Gelegenheit geben, ihm das zu sagen.“, damit riss sie den Mann näher an sich heran, wurde zum Vampir und schlug ihm die Zähne in den Hals.

„Chan!“ rief Sirius erschrocken und fassungslos. Damit, dass sie den anderen tötete, in dem sie in biss, war eigentlich nicht das, was er von ihr erwartete, aber wahrscheinlich sollte er sich damit abfinden, schließlich war sie ein Vampir! Trotzdem widerstrebte ihm dieser Anblick und erinnerte ihn auch wieder an sein Erlebnis mit einem der reinrassigen Vampire.

Chantal ließ den Kerl los und schmunzelte. Ihr Vampirgesicht hatte sie nicht mehr.

„Sirius, meinst du, ich will mir an dem den Magen verderben? Aber ich musste wissen, was er wusste. Würdest du bitte?“ sie stieß den Kerl, der nur noch ängstlich wimmerte, zu Boden und trat zurück. Sirius sprach noch mal den Stupor-Zauber und Oberon packte ihn sich und verschwand.

„Was passiert jetzt mit ihnen?“ Die Skepsis stand Sirius jetzt wirklich ins Gesicht geschrieben. Gut, ein Todesser hatte nicht viele Rechte, aber wer weiß, was der Wolf mit ihm machte?

„Nichts. Oberon bringt sie nach Poer Rondar. In eine meiner Zellen dort. Da können sie sich nicht heraus apparieren und können Voldemort nicht sagen, was hier passiert ist. Er hat Wind von der Legende des Drachen Auges bekommen, ohne allerdings zu wissen, wo er suchen muss. Dieser Richard hier wusste nur, dass Medrik sich mit der Legende befasst hat, aber er redete nur mit den anderen beiden darüber. Voldemort selber weiß noch nicht viel darüber. Oder zumindest hat er nichts zu seinen Anhängern gesagt. Und wenn er das Drachen Auge in die Finger bekommt werden ihm die Drachen gehorchen! Sollte ich zulassen, dass die ihm Medriks Unterlagen geben?“

„Nein, natürlich nicht. Ich war nur so überrascht.“ Chantal trat zu Sirius und lehnte sich gegen ihn. Sie hörte seinen sich langsam beruhigenden Herzschlag.

„Sirius, ich töte nicht, wenn es einen anderen Weg gibt. Aber gewöhne dich daran, dass ich härter mit meinen Gegnern umgehe. Ich werde niemals ganz ablegen können, was ich bin. Dafür war ich zu lange nur ein Vampir.“ Sirius nickte langsam. Natürlich wusste er das. Schließlich währe damals ihre Freundschaft fast zerbrochen, als er versuchte, den Menschen in Chantal weiter an die Oberfläche zu locken.

„Ich glaube, dann sollten wir jetzt so schnell wie möglich zurück nach Hogwarts und Lara warnen. Wenn Voldemort wirklich von dem Drachen Auge weiß, müssen wir uns beeilen es zu bekommen. Nicht, dass er uns zuvorkommt. Er will Lara und er will Mystero.“ Sirius blickte zu Chantal hinunter und spürte, wie sie ihre Hände unter seinen Pullover schob und das war ihm alles andere als unangenehm.

„In England ist es mitten in der Nacht. Las sie schlafen. Ich glaube nicht, dass es was ausmacht, wenn wir noch ein paar Stunden warten. Außerdem haben wir den entscheidenden Vorteil, dass ich weiß wohin wir müssen! Gib mir doch bitte mal deinen Zauberstab.“ schmunzelte Chantal. Nachdem Sirius ihr seinen Zauberstab gab beorderte sie die Tasche zu sich und apparierte sich mit Sirius in ihr Haus, das nur aus einem großen Raum zu bestehen schien.

„Wo waren wir stehen geblieben?“, fragte sie schmunzelnd, „ach ja hier.“ Chantal schlang ihr Arme um Sirius Nacken und küsste ihn, dabei zog sie ihn zum Bett hinüber.

Ein sanfter Kuss weckte Sirius und im ersten Moment wusste er nicht wo er war, nur, dass eine extrem Hitze um ihn herum herrschte.

„Komm Schlafmütze, wie müssen zurück.“ lächelte Chantal und strich ihm über die Wange. Erschrocken richtete sich Sirius auf und sah sie irritiert an.

„Wie spät ist es?“

„Hier oder in England?“ kicherte sie und krabbelte aus dem Bett, um sich wieder anzuziehen.

„In England.“ Auch Sirius stand auf und suchte nach seinen Sachen.

„Da ist es gleich acht.“ Chantal warf ihm seine Robe zu, ging dann an ihren Schrank und suchte sich einige wichtige Dinge zusammen, die sie brauchen würde, wenn sie sich in England niederlassen wollte. Das andere konnte sie immer noch holen.

„Was packst du da eigentlich zusammen?“ Sirius trat hinter sie und küsste ihren Nacken.

„Ich brauche doch meine Papiere, wenn wir zusammen in England bleiben oder habe ich etwas missverstanden?“

„Nein hast du nicht.“ schmunzelte Sirius glücklich.
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Gut gelaunt und Arm in Arm betraten Sirius und Chantal die große Halle, in der alle anderen schon saßen und frühstückten.

„Und habt ihr beiden was herausbekommen?“ fragte Lara interessiert, als die beiden sich zu ihnen setzten.

„Ja, mehr als uns lieb ist. Denn wir sind nicht die einzigen, die hinter dem Drachen Auge her sind. Voldemorts Leute tauchten gestern bei mir zu Hause auf und wollten die Unterlagen von Medrik. Jetzt sitzen sie allerdings in einer der Zellen von Poer Rondar und können ihrem Herren nichts mehr sagen.“ meinte Chantal gelassen, nahm sich einen Kaffee und merkte dann erst, wie sie alle, bis auf Dumbledore und Sirius, anstarrten. Unsicher sah sie von einem zum anderen, „äh ... habe ich jetzt was falsches gesagt?“

„Nein Chantal, das haben Sie nicht. Nachdem Remus und Lara mir sagten, was Sie ihnen gestern erzählten, habe ich so was schon befürchtet. Mich hätte es wirklich gewundert, wenn er nicht alles daran setzten würde Lara und auch unseren geschuppten Freund auf seine Seite zu ziehen.“ erklärte Dumbledore, „Auch ich kenne die Legende vom Drachen Auge, muss aber zugeben, dass ich bis jetzt nicht an sie gedacht habe. Nun ja, ich war auch noch recht jung, als ich sie hörte.“ dann wandte er sich zu Lara, „Dürfte ich den Stein, den Sie schon haben, einmal sehen?“ Lara zog die Kette unter ihrer Robe hervor, nahm sie ab und gab sie Dumbledore. Hermine zog überrascht die Luft ein.

„Das ist ein Stück von dem Stein, den mir Mystero zeigte.“ sagte sie leise und alle Blicke richteten sich auf sie.

„Wie meinst du das?“ Lara sah sie fragen an. Mystero sagte überhaupt nichts davon, dass er Hermine noch was anderes zeigte als ihre Gefangennahmen.

„Es war auch nicht viel. Nur ein Buch, das mir bekannt vor kam, eine Karte und einen Stein, der in mehrere Teile zerbrach und dann durch ein weißes Licht gezogen wurde.“

„Stimmt, das hast du erzählt.“ bestätigte Remus und blickte Lara an, „ich dachte, Mystero hat dir das gesagt.“ Lara schüttelte nur den Kopf. Chantal legte die Tasche auf den Tisch und holte ein Buch hervor.

„Darin ist alles, was Medrik je über das Drachen Auge herausfand. Ich weiß zwar nicht, ob uns das helfen kann, aber wir werden es ja wohl bald wissen.“

Lara stand auf, nahm die Kette mit dem Stein von Dumbledore entgegen und zog ihren Zauberstab aus der Robe.

„Ich muss mit Dad reden und mit Mystero. Ich sollte ihn lieber doch nicht hier her rufen. Wer weiß, ob nicht ein paar Todesser in der Umgebung sind. Remus komm bitte mit.“ Remus stand auf und nahm ihre Hand.

„Bis später.“ meinte Lara und disapparierte.

„Und ich werde mal nachsehen, ob Lara vielleicht recht hat.“ auch Chantal erhob sich, sah aber noch mal zu Sirius hinunter, „redest du mit Harry?“ er nickte verliebt lächelnd und Chantal verließ die große Halle.

„Worüber sollst du mit mir reden?“ grinste Harry jetzt wissend und zum ersten mal sah er, wie sein Parte doch leicht rot wurde, was natürlich alle zum lachen veranlasste.

„Äh ... ja gleich.“ meinte Sirius nur ausweichend. Dumbledore erhob sich ebenfalls.

„Ich muss noch meine Post durchsehen. Sirius komm doch bitte später mit Chantal zu mir ins Büro.“ Sirius nickte und Dumbledore verließ die große Halle. Auch Hermine brachte Ron und Ginny mit einem Blick dazu ihr zu folgen.

„Sirius, ich nehme Chantals Sachen mit in unseren Gemeinschaftsraum.“ sagte sie und schnappte sich die beiden Taschen und das Buch und eilte dann hinter den anderen beiden her. Außerdem wollte sie auch noch in die Bibliothek. Ihr ließ das Buch einfach keine Ruhe.

„Was ist Sirius? Hast du ein passendes Gegenstück gefunden?“ grinste Harry und auch Sirius musste lachen, als er nickte. Er wusste sofort, worauf Harry die Äußerung bezog.

„Wie findest du Chantal?“

„Ich mag sie, auch wenn sie ein halber Vampir ist. Für mich ist es in Ordnung. Aber warum fragst du mich das? Du musst sie mögen, nicht ich!“

„Chan will hier bleiben und ... naja, wenn ich meinen Ruf endlich wieder hergestellt habe, möchte ich ja, dass du bei mir wohnst. Aber wenn du mit ihr nicht zurecht kommst ...“

Harry sah seinen Paten vorwurfsvoll an.

„Warum soll ich nicht mit ihr zurecht kommen? Ich freue mich, wenn du glücklich bist. Ich habe dir gesagt, dass ich nichts gegen eine nette „Tante“ habe. Also nimm auf mich keine Rücksicht.“ Zufrieden nickte Sirius. Er wusste ja, dass Harry ihn verstehen würde.

****

Nachdenklich starrte Hermine auf die Pergamente, die sie beschrieben hatte. Sie saß seit einigen Stunde in der Bibliothek und versuchte herauszufinden, was es mit dem Buch in der Vision auf sich hatte. Allerdings fand sie bis jetzt auch nicht viel, was mit dem Drachen Auge zu tun hatte. Mystero musste ihr das doch aus einem besonderen Grund gezeigt haben! Und warum sagte er seiner Freundin nichts davon?

„Irgendwas übersehe ich doch hier!“ stieß sie hervor, lehnte sich im Stuhl zurück und schloss die Augen. Sie ließ die Vision, die ihr Mystero gab, zum wiederholten male Revue passieren. Was sah sie alles? Das Buch, eine Schriftrolle und den Stein. Über den Stein wusste sie jetzt einiges. Was war es für ein Buch und für eine Schriftrolle, die sie an eine Karte erinnerte? Was waren das für Zeichen auf dem Buch?

Plötzlich setzte sie sich ruckartig auf. Die Zeichen waren nichts anderes als alte Symbole für die verschiedenen Drachen Arten! Sie sahen sie letztes Jahr, als sie wussten, was Harrys erste Aufgabe im Trimagischem Turnier war und ihm halfen einen Weg zu finden, an dem Drachen vorbeizukommen! Hermine nahm ihren Zauberstab zur Hand.

„Quaerere Lexikon der Drachen.“ Sekunden später lag das Buch durch den Suche-Zauber, den sie sich schon alleine beigebracht hatte, vor ihr auf dem Tisch. Hermine stand auf und legte das Pergament, das sie schon mit den Details über das Drachen Auge beschriftete auf den Boden.

„So das kommt hier her. Was fehlt? Die Karte.“ Hermine nahm sich noch ein Pergament, schrieb „Karte“ darauf und machte ein dickes Fragezeichen dahinter, dann legte sie es auf die Erde ganz nach unten. Schließlich sollte das darauf hinauslaufen.

Hermine nahm sich das Lexikon und ging lesend in der Bibliothek herum. Immer wieder Blätterte sie in dem Buch hin und her um Quellverweise nachzulesen.

„Äh, was haben wir denn hier?? ...Das Drachen Auge symbolisiert das Auge der Großen Mutter. Dem ersten Drachen überhaupt. Es ist ein türkiser Edelstein, dem viel magische Kraft innewohnen soll. ... Mensch das weiß ich auch schon ... Laut einer alten Überlieferung (Das Buch der Drachen 1800 v. Ch.) soll dieser Edelstein dafür sorgen, dass der wahre Erbe die Herrschaft über alle Drachen erlangt. Nur er kann den Stein nutzen... na toll und wie komm ich jetzt an dieses andere Buch? Das ist ja schon über 3700 Jahre her!“ Hermine schrieb schnell auf, was sie gerade las und legte das Pergament zurück auf die Erde, dann blätterte sie weiter und versuchte im Lexikon etwas über das andere Buch zu finden.

„Hmm... Das Buch der Drachen ist reine Legende. Angeblich eine Niederschrift eines Mannes, der sich mit Drachen verständigen konnte. Leider konnte nie ein konkreter Hinweis gegeben werden, ob dieses Buch wirklich existiert. In verschiedenen Quellen wird aber behauptet, dass dieses Buch in einem Höhlensystem verborgen liegen soll. Bis jetzt ist es keinem der Forschungs-Zauberer gelungen, es zu finden. Für interessierte haben wir im Anhang eine Karte, die das angebliche Gebiet des versteckten Höhlensystems zeigt. Nur weiß man nicht, in welchem Land es liegen könnte und ob es überhaupt einen Zusammenhang gibt. Wir weisen ausdrücklich darauf hin, dass es sehr gefährlich ist, ohne einen ausgebildeten Forschungs-Zauberer nach dem Buch zu suchen. Der Verlag übernimmt keinerlei Haftung, sollte etwas passieren, ja ja, bla bla bla ...“ Hermine schlug das Buch auf der letzten Seite auf und suchte sich die Karte heraus. Sie wusste mit Bestimmtheit, dass es dieses Buch gab und dass es der Schlüssel war!

Sie legte das Buch auf den Tisch, tippte mit dem Zauberstab auf die Karte und dann auf ein Pergament „Transferre“, sofort machte sich die Feder daran, die Karte aus dem Buch zu übertragen. Ungeduldig wartete sie darauf, dass die Feder ihre Arbeit beendete. Endlich hatte sie etwas gefunden, was sie verfolgen konnten! Die Jungs und Ginny würden nicht schlecht staunen, dass sie doch Recht behalten sollte!

Die Feder war noch nicht ganz fertig mit dem Kopieren, als Hermine das Pergament schon wegnahm, sich die anderen zusammen suchte und hastig die Bibliothek verließ.

Schnell schloss sie das Porträtloch hinter sich, als sie abgehetzt in den Gemeinschaftsraum der Griffyndors ankam. Zu ihrer Enttäuschung war aber niemand außer ihr im Raum. Sie wollte sich gerade umdrehen und die anderen suchen, als ihr Blick auf das Buch fiel, das ihnen Chantal schon am Morgen gezeigt hatte. Zögerlich trat sie an den Tisch und sah es sich kurz an. Durfte sie wohl einen Blick hinein werfen?

Hermine nahm das Buch und öffnete es. Schnell überflog sie die handgeschriebenen Einträge. Erst fand sie überhaupt nichts Interessantes, da es sich mehr um die Geschichte irgendeines Eingeborenen Stammes handelte, aber endlich fand sie etwas über das Drachen Auge.

Benn’Lock erzählte mir dann von der Legende des Drachen Auges und führte mich zu einer Höhle tief im Dschungel. Anhand einer wunderschönen Wandzeichnung erzählte er mir die Legende. (Ich habe das Bild im Hintern Teil des Buches abgezeichnet. Ich fasse die Legende nur kurz zusammen und so wie ich sie interpretiere) Laut der Legende solle ein Mann namens Rangarig vor Jahrtausenden die erste Drachin beschützt haben. (wovor genau weiß ich nicht, Benn’Lock erzählte, dass er sich vor sie stellte, als der Göttervogel sie angreifen wollte. Kann mir aber nicht vorstellen, was das für ein Tier gewesen sein soll, das selbst Drachen angriff. //Mit Marino Kontakt aufnehmen. Ist schließlich Archäologie Zauberer//) Rangarig soll sich wohl richtig mit der Drachen Dame unterhalten können und wohl als Vermittler fungieren. Als Dank gab sie ihm einen türkisen Edelstein, als Zeichen der Zusammengehörigkeit zwischen den Drachen und Rangarig's Linie. Mit der Hilfe des Drachen Auges war es Rangarig wohl gelungen, einige sich bekriegenden Drachen Arten zu beruhigen und sie auseinander zu bringen. Man erzählt sich, dass sie auf seine Worte hörten, nachdem das Drachen Auge an seiner Brust anfing zu leuchten. Die Tiere gehorchten ihm wohl aufs Wort. Irgendwann wurde das Drachen Auge in mehrere Teile zerbrochen (warum ist mir noch schleierhaft, scheint aber mit einem schwarz Magier zusammen zu hängen und ich gehe davon aus, dass Rangarig so was wie ein früher Wächter des Siegels war, denn er muss das Portal geöffnet haben um die Stücke des Edelsteines hindurch zu bringen und er führte auch die Drachin durch ein helles Licht.) Bevor Rangarig starb (angebliches Alter von 1329!!!! Jahren) soll er einem seiner Kinder (wobei keiner weiß, ob es wirkliche Kinder waren oder ob man da auch von einem Drachen sprach) befohlen haben, sein Tagebuch mit der genauen Beschreibung, wo die Teile des Drachen Auges sind, an einem sicheren Ort aufzubewahren. So weit zu der Legende. Im Lexikon der Drachen gibt es eine Karte, die ein Höhlensystem zeigt, die aber nicht richtig ist. Ich habe durch die Wandzeichnung einen andere Weg gefunden, allerdings überrascht es mich schon, dass die Beschreibung der Umgebung wohl Korrekt ist. Nur der Weg durch das Labyrinth ist dort falsch angegeben. (auch dieses Bild befindet sich im hinteren Teil) Sobald ich herausgefunden habe, in welchem Land das Höhlensystem sein soll, werde ich Chany bitten, mich mit Oberon zu begleiten, sie arbeitet eindeutig zu viel! Diese ewige Jagt macht sie irgendwann noch kaputt. Hermine schlug schnell die letzten Seiten auf und sah sich das Bild der Wandzeichnung an. Es waren etliche Drachen abgebildet, von denen Hermine gerade mal zehn Arten kannte, der Rest war ihr gänzlich unbekannt. Dann kopierte sie den neuen Weg, der nicht in ihrer Karte war, mit einer anderen Farbe und sie stellte auch fest, dass sonst alles übereinstimmte. Sie klappte das Buch zu und legte es wieder auf den Tisch, dann nahm sie sich die Karte der Umgebung und setzte sich an den Kamin. Warum kam ihr die Landschaft so bekannt vor? Wo konnte das sein? Sie legte das Pergament auf die Erde und sah von oben darauf und plötzlich wusste sie es und sie war sehr überrascht, dass sie das nicht sofort sah!

Das Porträtloch wurde geöffnet und drei finster drein sehende Jugendlichen kamen herein.

„Wirklich toll! Jetzt sind unsere letzten Tage völlig verdorben! Nur weil dieser arrogante Idiot früher herkommen musste als normal!“ fauchte Ron wütend.

„Was soll ich sagen? Nur wegen dem kann Sirius nicht hier bleiben.“ schnaufte Harry und funkelte seinen Freund wütend an.

„Ach Harry.“ meinte Ginny mitleidig und legte ihm trösten die Hand auf die Schulter.

„Ist schon gut Ginny.“ Harry ließ sich missmutig in einen der Sessel fallen und starrte finster vor sich ihn. Er hatte wirklich keine Lust, jetzt zu reden. Es nutzte ja doch nichts!

„Äh, ... könnte mir mal jemand sagen was los ist?“ fragte Hermine irritiert und sah von einem zum anderen.

„Mine! Was los ist? Bekommst du eigentlich nichts mit?“ fragte Ron sauer.

„Entschuldige mal! Ich war in der Bibliothek. Wenn du schlechte Laune hast, lass sie nicht an mir aus!“

„Hermine, Malfoy ist vor einigen Minuten aufs Schloss zurück gekommen.“ sagte Ginny und verdrehte ihre Augen.

„Wie, jetzt schon? Wir haben doch fast noch eine Woche Ferien ... Aber es ist trotzdem kein Grund mich anzumeckern.“

„Da hast du natürlich Recht. Tut mir leid.“ Ron nahm sie in den Arm und küsste sie versöhnlich. Sie konnte ja nur wirklich nichts dafür.

„Los Hermine, erzähl, was du gefunden hast, damit meine Laune wieder besser wird.“ Harry sah sie mit einer Mischung aus Missmut und Neugier an. Er kannte seine Freundin zu lange, um nicht zu sehen, dass sie etwas herausgefunden hatte. In ihren Augen glitzerte es wie immer, wenn sie mehr wusste als die Übrigen.

„Leute! Ich habe es so gut wie gefunden. Ich meine die Karte aus meiner Vision! Was sagt ihr jetzt?“ strahlte sie und hielt die Pergamente hoch, „und der Witz an der ganzen Sache ist, dass es nicht mal weit von uns entfernt ist!“ Zufrieden sah sie in die verblüfften Gesichter ihrer drei Freunde.
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„Und du bist dir wirklich sicher, dass du nichts missverstanden hast?“ fragte Ron, nachdem Hermine ihm und den anderen beiden genau erklärte, was sie fand. Ihm behagte es wirklich nicht, unbedingt in den Wald zu gehen, wenn sie sich nicht wirklich sicher waren. Nicht, dass sie wieder auf Aragog trafen! Allerdings reichte ihm der Blick, den Hermine ihm zuwarf, um ihm zu zeigen, dass seine Frage überflüssig war.

„Auf was warten wir noch?“ Ginny sah von einem zum anderen, „Ich meine, es hat schon einen Grund, warum der Drache Hermine gerade das zeigte. Ich sehe das eigentlich so, dass er Hermine auffordert es zu holen.“

„Das habe ich auch so im Gefühl und ich möchte auch zu gerne wissen, ob es dieses Buch wirklich gibt.“ Hermine schmunzelte Ginny an.

„Also ich bin dabei. Nur wir können nicht alle unter den Tarnumhang, um das Schloss zu verlassen.“ Harry sah auf die Uhr. Es war schon neun und sie würden bestimmt nicht mehr hinaus dürfen.

„Vor allem müssen wir aufpassen, dass Malfoy nichts mitbekommt. Wenn der irgendwas merkt, sagt er es seinem Alten und dann weiß auch Voldemort was wir machen.“ warf Ron ein. Hermine und Ginny konnte nur zustimmend nicken und Harrys Mine verfinsterte sich erneut.

Auf einmal wurde das Porträtloch geöffnet und Chantal kam mit Sirius, der wieder als Hund herumlief, herein.

„Was guckt ihr den so? Wegen dem anderen Schüler, der vorhin aufs Schloss gekommen ist?“ fragte Chantal und nahm das Buch vom Tisch.

„Ja. Der hätte lieber da bleiben sollen, wo er hingehört.“ meine Harry sauer.

„Jetzt nimm es nicht so schwer Harry. Es ist wie es ist. Sirius und ich bleiben ja hier und nachher? Darüber reden wir noch. Mir ist so eine Idee gekommen.“ Lächelte Chantal aufmuntern, „wir reden morgen. Ich muss zu Dumbledore.“ So schnell wie die beiden aufgetaucht waren, verschwanden sie auch wieder.

„Sie kennt die Malfoys wohl nicht?“ meine Ron kopfschüttelnd.

„Ron, woher auch? Chantal war die letzten Jahre doch in Süd Amerika und Malfoys Vater ist ja auch älter als Professor Lupin und Sirius. Ich glaube, er ist von der Schule gegangen, als sie im ersten Jahr waren.“ sagte Hermine, „aber wir sollten jetzt wirklich überlegen, wie wir ungesehen aus dem Schloss kommen. Stellt euch mal vor, dass Voldemort uns zuvorkommt!“ Dieser Gedanke behagte keinem von ihnen.

„Ich weiß was.“ sagte Harry nachdenklich, „Unsere Fenster gehen zum Wald hinaus und so weit ich mich erinnere, gibt es nur ein Lehrer Büro, das es auch tut. Obwohl das auch das gefährlichste ist. Weil es Dumbledores Büro ist. Aber wir können bequeme mit den Besen vom Fenster in den Wald fliegen und dann laufen wir auch nicht Gefahr, dass uns irgendwas angreift.“

„Äh, ... ich kann doch nicht so gut fliegen wie ihr.“ Man hörte sofort, dass Hermine Angst hatte. Ron zog sie von der Lehne, auf der sie saß, zu sich auf den Schoß.

„Mine, du brauchst keine Angst haben. Du hältst dich einfach an mir fest.“ meinte er und lächelte sie aufmunternd an. Dann sah er zu Harry und nickte, „nimmst du Ginny hinten drauf? Ich glaube, wir sollten nur zwei Besen nehmen.“

„Klar. Wir könnten das auch überhaupt nicht anders machen. Mit vier Leuten auf meinem Besen ginge das gar nicht und da Robin aus der vierten seinen Besen nicht mitgenommen hat, können wir uns den wunderbar leihen. Er steht nämlich im Schlafsaal der Viertklässler.“

„Gut, dann ziehe ich mich jetzt um. Frieren wollte ich nicht.“ sagte Ginny und reichte ihrer Freundin die Hand, um sie von Rons Schoß zu ziehen.

„Und wir auch.“ Auch Ron und Harry erhoben sich und gingen in ihren Schlafsaal. Harry holte schnell noch den Besen aus dem anderen Jungenschlafsaal und ging dann in ihren, um sich auch umzuziehen.

Eine halbe Stunde später kamen Ginny und Hermine in den Schlafsaal der Jungen.

„Hoffen wir mal, dass Dumbledore nicht gerade aus dem Fenster sieht.“ Ron öffnete das Fenster und schmiss den Besen, der in der Luft hängen blieb, nach draußen. Er und Harry sprachen schon ab, dass er sofort zum Wald fliegen und im Schatten auf Harry und Ginny warten sollte. Ron kletterte auf den Nimbus 2001 und reichte dann Hermine, die reichlich blas um die Nase war, die Hand. Schnell zog er sie zu sich herüber und sie schlang ihre Arme um ihn. Dann ließ Ron den Besen um einiges absacken und flog zum Wald hinüber.

„So Ginny jetzt wir ... ähm, du weißt, dass wir etwas schneller fliegen müssen?“ Harry sah sie an und Ginny nickte nur grinsend.

„Klar. Mach dir um mich keine Gedanken. Ich bin schon öfter mit Bill geflogen. Ich bin einiges gewöhnt.“ Sie kletterte auf die Fensterbank und wartete, dass Harry seinen Feuerblitz nach draußen beförderte. Nachdem er saß, ließ sie sich hinter ihm nieder und hielt sich an dem Stiel fest, obwohl da nicht ganz so viel Platz war.

„Halt dich richtig fest.“ flüsterte Harry und zog ihre Arme um seinen Bauch. Ginny wurde es gleichzeitig heiß und kalt und sie merkte, wie rot ihr Gesicht wurde. Nur gut, dass Harry jetzt keine Zeit hatte sich zu ihr umzudrehen!

Im Sturzflug schossen sie am Schloss hinunter und in den Schatten des Turmes hinein. Ginny lehnte ihren Kopf gegen Harrys Rücken, damit sie nicht den schneidenden Wind ins Gesicht bekam und genoss es einfach so nah bei ihm zu sein.

Als sie neben Ron und Hermine in der Luft stehen blieben, schmunzelte Hermine Ginny an, die darauf scharlachrot wurde und verlegen zu ihrer Freundin grinste.

„Hermine, jetzt bist du dran. Wohin müssen wir?“ Harry war nervös und blickte sich immer wieder zum Schloss um. Hoffentlich hatte niemand gesehen, dass sie abgehauen waren!

Hermine ließ zögernd Ron los und kramte in ihrer Tasche nach der Karte. Sie mochte es nicht unbedingt auf einem Besen zu fliegen. Es war wirklich nicht ihr Ding. Sie konnte zwar auch fliegen, aber wenn es sich vermeiden ließ, tat sie das bestimmt nicht. Ihr war das zu unsicher und sie brauchte den festen Boden unter ihren Füßen.

„Erst mal nach Norden und das ziemlich dicht über dem Wald. Wir müssen Ausschau nach einem Hügel halten, oder so. Ich weiß ja nicht, wann die Karte gezeichnet wurde.“

„Hm, wird schwierig bei der Dichte des Waldes und noch können wir kein Licht machen. Ich würde sagen, dass wir im Abstand von zweihundert Metern fliegen. So können wir gleich ein größeres Gebiet absuchen.“ schlug Harry vor und Ron nickte zustimmend.

„Gut. Wer was findet, lässt grüne Funken in den Himmel steigen und bei Gefahr wie immer rote. Zwei Stunden und wenn wir nichts finden suchen wir morgen weiter. Wir sollten unser Glück nicht überstrapazieren.“

„Alles klar.“ Harry zog seinen Besen scharf rechts rum und flog in die Richtung in die Hermine ihnen wies.

„Ginny, wenn ich zu schnell fliege, sag Bescheid.“ rief Harry gegen den Wind nach hinten.

„Nein mach mal. Ich sehe genug und wenn du noch ein wenig tiefer gehst kann man an den Bäumen sehen, ob irgendwo ein Hügel ist. Vorausgesetzt, dass ist nicht nur so ein Hügelchen!“ lachte Ginny in seinem Rücken. Harry ging noch ein Stück tiefer. Erst aus der Luft erkannte man, wie groß der Wald wirklich war. Er erstreckte sich bestimmt mehrere Kilometer in Richtung Norden und ging dann in offeneres Gelände über.

Ginny blickte nach einiger Zeit zurück, um zu sehen, wie weit sie schon vom Schloss weg waren, aber sie konnte es nicht mehr erblicken. Der Wald unter ihnen lichtete sich bereits und ging in eine hügelige Graslandschaft über. Harry wollte gerade wenden, da Hermine ja sagte, dass dieser Hügel wohl im Wald liegen musste, als Ginny hinter ihm leicht wackelte.

„Harry zieh mal hoch.“ rief sie aufgeregt.

„Warum?“ Trotzdem zog Harry den Besen hoch.

„Weil ich was sehe. Wir müssen noch ein ganzes end höher.“ Harry tat um was sie ihn bat, auch wenn er nichts erkennen konnte, was sie gesehen haben könnte.

„Harry guck dir mal den Bachlauf an! Der war doch auch eingezeichnet.“ meinte Ginny aufgeregt, löste eine Hand von ihm und Zeigte auf das, was sie meinte. Verblüfft folgte Harrys Blick dem Verlauf des Baches und erkannte, was sie meinte.

„Ginny ... das sieht aus wie der Kopf eines Drachen! Aber meist du, dass es die richtige Stelle ist? Eigentlich müsste das doch im Wald liegen.“

„Ja, ich glaub schon, dass es das ist was wir suchen. Wer weiß schon, wie das hier vor Jahrtausenden Ausgesehen hat? Und ich wette, da, wo das Auge normalerweise ist, ist dieses Höhlensystem, von dem Hermine redete. Ich rufe die anderen.“ Schnell zog Ginny ihren Zauberstab und ließ grüne Funken aufsteigen. Einige Minuten später tauchten auch schon Ron und Hermine aus der Dunkelheit auf.

„Ihr habt es gefunden? Aus der Höhe? Und so weit vom Wald?“ Ron sah die anderen beiden fragend an.

„Wir glauben schon. Hermine vergleich doch mal mit deiner Karte“

„Ron, schaut mal runter und sagt uns, was ihr siehst.“ Harry deutet nach unten und schmunzelte vor sich hin. Ron und Hermine tat wie ihnen geheißen und staunten nicht schlecht, als sie erkannten, was Harry und Ginny meinten. Hermine nahm die Karte und verglich die Landschaft damit und es kam wirklich hin! Warum sah sie eigentlich noch nicht, das der Bach auf der Karte aussah wie ein Drachen Kopf? Die Suche wäre wesentlich leichter gewesen.

„Dann mal runter. Wer als erstes unten ist hat gewonnen.“ lachte Ron, wendete den Besen und flog zu dem Punkt, wo eigentlich das Auge des Drachen war.

„Hey Harry, auf was wartest du eigentlich?“ fragte Ginny als Ron und Hermine schon einiges von ihnen entfernt waren.

„Ich lass ihnen nur einen kleinen Vorsprung. Ron hat keine Chance gegen uns.“ grinste Harry. Ginny fing an zu kichern und legte ihre Arme ein wenig fester um Harry. Dann drückte er den Besenstil hinunter und der Feuerblitz schoss hinter Ron und Hermine her. Schnell hatten sie die anderen beiden eingeholt und vor allem überholt. Kurz vor der Erde riss Harry den Besen aus dem Sturzflug und landete sanft mit Ginny zwischen einigen Bäumen und Felsen. Lachend warteten sie auf Ron, der einige Augenblicke später neben ihnen Aufsetzte. Schnell stieg Hermine ab, nahm ihren Zauberstab und machte Licht.

„Dann last uns mal sehen, ob wir was finden. Eigentlich müsst hier ja dann irgendwo der Eingang sein.“ Hermine ging mit leicht zitternden Knien einige Schritte von den anderen weg. Mittlerweile leuchteten auch ihre Zauberstäbe und erhellten die Umgebung.

Hermine nahm die Karte heraus und studierte sie ausgiebig.

„Also hiernach müssten wir kurz vor dem Eingang stehen. Wenn die Karte stimmt, müsste er genau ...“ meinte sie nachdenklich und machte noch ein paar Schritte auf einige große Felsen zu, „... HIIIIRRR“ schrie sie, als die Erde unter ihr plötzlich nachgab. Hermine stürzte in ein für sie bodenloses Loch, wobei sie auch ihren Zauberstab und die Karte verlor. Der Aufprall auf die Erde war hart und tat fürchterlich weh, so sehr, dass sie erst mal benommen liegen blieb und nach Luft rang.

„Scheiße Mine! ... Mine ... geht es dir gut? ... Mine sag was!“ schrie Ron auf, stürze zu dem Loch in der Erde und leuchtete mit seinem Zauberstab hinein. Hermine lag ungefähr vier Meter in der Tiefe und rührte sich nicht. Auch Harry und Ginny waren mit ein paar Schritten bei ihm und sahen genauso erschrocken in das Loch wir Ron.

„Hermine?“ rief Harry, aber immer noch rührte sich ihre Freundin nicht.

„Ich geh da runter.“

„Ron warte. Du kannst da nicht runterspringen. Du brichst dir alle Knochen und ich kann noch keine heilen lassen. So weit sind wir bei Madam Pomfreys Erste Hilf-Zauber-Kurs noch nicht.“ Ginny hielt Ron am Arm fest und sah ihn beschwörend an.

„So was gibt es?“ Verblüfft wanderte Harrys Blick zu ihr. Davon wusste er noch gar nichts. Sonst hätte er ihn selber besucht, so oft, wie er sich im Quidditch verletzte!

„Ginny, was erwartest du von mir? Das ich zusehe, wie Mine da unten ...“ Ron wollte sich losreißen, aber Ginny ließ sich nicht abschütteln.

„Nein. Wenn du mich ausreden lässt könnte ich es auch sagen.“ Ginny sah ihren Bruder bittend an und zog dann eine Umhängeasche unter ihrem Umhang hervor. Schnell kramte sie darin herum und hielt einige Momente später ein Band in den Händen.

„Ginny was sollen wir mit einem deiner Haarbänder?“ Rons ängstlicher Blick wanderte immer wieder zwischen seiner Schwester und Hermine hin und her.

„Das ist kein normales Haarband.“ Allerdings zeigte ihr der Verständnislose Blick von Ron, dass sie das genauer erklären sollte. Aber anstatt  ihm eine Erklärung zu geben ging sie zu dem nächsten Baum band das Band darum und zog es hinter sich her um es Ron dann um den Bauch zu wickeln.

„Ginny du bist genial!“ rief Ron überrascht und machte sich dann daran in das Loch zu klettern. Der Abstieg erwies sich schwieriger als er dachte. Immer wieder bröckelten Steinen aus den erdbedeckten Wänden. Als er endlich unten war regte sich Hermine schon wieder. Leise stöhnend richtete sie sich langsam auf.

„Hermine, geht es dir gut?“ Besorgt ließ Ron sich vor seiner Freundin in die Hocke nieder.

„Ja, geht schon wieder. Mir tut nur der Hintern tierisch weh.“ Zaghaft lächelte sie in an.

„Ron, geh mal zu Seite.“ Ginny, die hinter Ron her geklettert war, schob ihren Bruder mit sanfter Gewalt zu Seite und kniete neben Hermine, „Jungs, sorgt mal für Licht, ich kann ja kaum was sehen.“ Erneut kramte Ginny in ihrer Tasche und beförderte ein kleines Fläschchen daraus hervor, was sie an Hermine weiterreichte.

„Nase zu und austrinken.“ befahl Ginny, lächelte Hermine aber an.

„Igitt Ginny, was war das?“ Hermine schüttelte sich angewidert und verzog ihr Gesicht.

„Einer der stärkeren Heiltränke. Sicher ist sicher. Madam Pomfrey benutzt den für fasst alles.“ schmunzelte sie, richtete sich auf und nahm erst da wahr, wie verdattert Ron sie ansah.

„Sag mal Ginny, was hast du da eigentlich alles mitgeschleppt? Erst dieses komische Haarband - Von wem hast du das eigentlich? - Und jetzt noch einen Heiltrank. Was kommt noch?“ Ginny konnte sich ein Lachen nicht mehr verkneifen.

„Das Band habe ich von Grandpa bekommen, das war zufällig in der Tasche. Aber ich habe ein paar Tränke mitgenommen.“ kicherte Ginny.

„Oh Ginny!“ stöhnte Ron und legte ihr einen Arm um die Schulter, „Wie gut, dass wir dich hier haben. Sonnst hätten wir spätestens jetzt aufhören müssen.“ grinste er, ließ sie dann los und half Hermine auf die Beine.

„Hier, dein Zauberstab.“ Harry, der ihn zufällig sah, hob ihn auf und gab ihn an Hermine weiter. Harry wunderte sich allerdings, dass er noch heil war. Hermine hob ihren Zauberstab, nachdem sie ihn mit Lumos erneut zum leuchten brachte, hoch über ihren Kopf. Sie standen in einer kleinen Höhlen die sie irgendwie an den Kaninchenbau in „Alice im Wunderland“ erinnerte.

„Fehlt nur noch das weiße Kaninchen.“ murmelte sie und drehte sich einmal im Kreis. Zwei Wege führten aus der Höhle in weitere schwarze Gänge. Nachdenklich sah sie auf die Karte.

„Wir müssen nach Westen ... immer vorausgesetzt, dass die Karte wirklich stimmt.“

„Und wo ist Westen?“ wollte Ginny wissen und sah von einem zum anderen.

„Da, der Gang vor uns führt nach Westen.“ Harry hatte schon schon den Vier-Punkte Zauber gesprochen und deutete jetzt in den Gang zu ihrer Rechten.

„Moment, bevor wie losgehen. Wie finden wir nachher wieder raus?“ fragte Ron.

„Mist, daran habe ich nicht gedacht.“ stellte Hermine verlegen fest und sah zu Boden.

„Aber ich! Na Ron, manchmal ist es doch nicht so verkehrt seine kleine Schwester mit zu nehmen, oder?“ bemerkt Ginny spitz und sah, dass Ron rot wurde, „ich habe Kreide mit dabei.“

„Ginny, du bist wirklich unglaublich!“ lachte Harry und war immer mehr von ihr beeindruckt. Ginny dachte wirklich an fast alles, im Gegensatz zu ihnen!

„Dann los! Ginny gib Harry die Kreide. Ich wollte nicht erst Morgen früh zurück sein. Wenn einer der anderen mitbekommt, dass wir weg sind, gibt es bestimmt Ärger.“ orakelte Ron und die anderen mussten ihm Recht geben. Harry ging als erster in den dunklen Gang und fing an in Gedanken zu zählen. Er wollte alle fünfzig Schritt ein Zeichen machen. Langsam und mit hoch über den Köpfen erhobenen Zauberstäben machten sich die vier auf den Weg. Jeder Sinn angespannt, um bloß keine eventuellen Gefahren zu übersehen.

„Kann mir mal einer sagen, warum die Forschungs-Zauberer das nicht gefunden haben?“ Ron, der als letzte der kleinen Gruppe ging, sah sich nervös um. Er konnte bis auf ihre eigenen Schritte nichts hören.

„Ron, das kann ich dir auch nicht sagen ... Harry, die nächste Abzweigung links.“ Hermine sah von der Karte auf, der sie jetzt Schritt für Schritt folgten. Wenn sie doch nicht stimmte, konnten sie ihr wenigstens zurück folgen. Seit einer halben Stunde, die ihnen mittlerweile vor kam wie eine Ewigkeit, wanderten sie jetzt schon hier herum.

„Und wer hat die Karte angefertigt?.“ Ginny sah sich zu ihrer Freundin um.

„Angeblich der Mann, der mit den Dachen reden konnte. Dieser Rangarig. Der soll das Buch hier auch versteckt haben. Ich sag ja, dass ich nicht genau weiß, ob das stimmt ...“

„Na ja, scheinbar stimmt aber die Karte, wenn da jetzt eingezeichnet ist, dass wir in eine große Höhle kommen, an deren Ende ein genauso großes Tor ist.“ sagte Harry plötzlich und blieb abrupt stehen, so dass Ginny gegen ihn lief, weil sie immer noch zu Hermine sah.

Alle sahen verblüfft auf die große zweiflügelige Tür, die in ungefähr hundert Meter Entfernung aufragte.

„Ja, ist auch in der Karte. Also bis hier haben wir dann ja wohl alles richtig gemacht und ich habe mich nicht getäuscht, dass irgendwas mit dem Buch ist.“ Triumphierend sah Hermine von einem zum anderen, als Ron sie von hinten in die Arme schloss.

„Ja, hast ja mal wieder recht gehabt. Wie so oft.“ grinste er und küsste sie. Harry und Ginny sahen sich an und verdrehten die Augen, fingen aber gleichzeitig an zu Lachen.

„Jetzt müssen wir nur noch das Tor aufbekommen.“, Ron zupfte an Ginnys Robe und grinste breit, als sich ihre Aufmerksamkeit auf ihn richtete, „Hast du in deiner Wundertüte auch einen Trank, der uns ungeahnte Kräfte geben kann? Das Ding sieht recht massiv aus.“

Ginny verdrehte die Augen und zeigte ihm einen Vogel.

„Ron, so einen gibt es nicht ... obwohl? Vielleicht sollte ich mal einen erfinden?“

„Ginnykules-Trank!“ lachte Hermine und nach kurzem Zögern fingen auch Ginny, Harry und Ron an zu lachen, machten sich aber dann daran, zu dem Tor zu gehen.

„Irgendwie komm ich mir dagegen vor wie ein Gartengnom.“ Ron stand dicht vor dem Tor und sah nach oben. Er schätzte, dass es bestimmt achtzig Meter hoch und vierzig breit war, wenn nicht noch mehr.

„Aber guckt euch mal an, was da alles hinein graviert wurde. Wahnsinn!“ stieß Hermine hervor und sah sich die Motive auf der Tür an. Sie war über und über mit Abbildern der verschiedensten Drachen verziert. Genau wie in dem Buch von Chantal.

„Da sind auch Schriftzeichen eingraviert. Ganz oben über dem Bogen.“ Harry ging einige Schritte zurück um sie besser zu sehen, erreichte aber nur, dass er überhaupt nichts mehr sehen konnte, da der Lichtschein nicht mehr bis oben reichte, „Mist, das Licht reicht nicht, um das zu erkennen.“

„Warte mal.“ Hermine nahm ihren Zauberstab hoch, hielt ihn vor sich und schloss halb die Augen, „ich hab den Zauber noch nicht einmal verwendet. Macht lieber mal die Augen zu. Ich weiß nicht genau, wie hell das dann wird. Incrementum Lumos.“ Ein gleißendes Licht erhellte jetzt die Umgebung. Harry blinzelte und ihm traten fast sofort die Tränen in die Augen. Dadurch, dass sie die ganze Zeit mehr im Dämmerlicht waren, wirkte das jetzt fast taghelle Licht wirklich heftig auf ihre Augen. Nach und nach gewöhnten sie sich aber daran und konnten wirklich alles erkennen.

„Hm, das ganz oben sind Runen und darunter ist Latein.“ sagte Hermine mehr zu sich selber.

„Ähm, ... die Runen kann ich zu Not noch lesen, aber Latein?“ Harry sah zu Ron, der den Kopf schüttelte und auch Ginny verneinte.

„Mann, das ist doch einfach. Ihr wollt mir jetzt nicht erzählen, dass ihr die Lateinische Inschrift nicht schon mal gesehen habt?“ verblüfft blickte Hermine von einem zum anderen.

„Ich nicht!“ sagte Ron sofort und Hermine verdrehte die Augen. Das war ihr mehr als klar! Und so wie sie Harry einschätzte er auch nicht.

„Nein.“ Kam es auch prompt von ihm. Hermine flehender Blick ging zu Ginny.

„Gesehen ja. Aber lesen und verstehen? Nein.“

„Wo?“ fragte Ron.

„Das steht in „Eine Geschichte von Hogwarts“ vorne auf der ersten Seite.“ antwortete Ginny. Harry und Ron warfen sich einen vielsagenden Blick zu, sagten aber nichts weiter, sondern sahen zu Hermine, die wahrscheinlich gleich sagte, was es heissen sollte. Nachdenklich betrachtete sie aber immer noch die Runen, nur ganz schlau wurde sie auch nicht aus dem Text. Was sollte das bedeuten?

„Mine, wie lange willst du uns noch auf die Folter spannen?“ Ron stupste sie an und Hermine fuhr erschrocken zusammen.

„Wie? ... ach so ja „Draco Dormiens nonquam titillandus“ kann man mit „Schlafende Drachen weckt man nicht“ ganz frei übersetzen. Aber die Runen sind viel Seltsamer. Die heißen nämlich, „Die Freunde des Erbens sind gekommen um ihr Schicksal zu erfüllen. Sie bitten um einlass. Kann einer von euch damit was anfangen? Ich werde nicht ganz daraus schlau.“

„Hört sich verdammt nach Voldemort an.“ entfuhr es Harry. Ehe allerdings noch jemand etwas sagen konnte hörten sie ein seltsames Schaben und Kratzen. Ginny sprang erschrocken zurück, als sie sah, dass sich das Tor langsam zu öffnen begann und landete in Harrys Arme.

„Hey Ginny, keine Panik.“ Beruhigte Harry sie, allerdings meinte er die Worte auch zu sich selber. Das, was Hermine wegen dem Drachen sagte, beunruhigte ihn. Sein letzte Erlebnis mit einem Drachen lag nun wirklich noch nicht mal ganz ein Jahr zurück und eigentlich hoffte er, dass er so schnell nicht wieder auf einen treffen würde, der nicht so friedlich war wie Mystero.

Das Tor stand mittlerweile ganz auf und dahinter konnten sie eine weite riesige Höhle erkennen. So weit sie sehen konnten, bestand der Boden aus glattem, leicht glänzendem Stein und das Ende der Höhlen konnten sie nicht erkennen.

„Was ist, wenn da ein Drache drin ist? Ich meine, wenn das schon an der Tür steht, das man schlafende Drachen nicht wecken soll?“ Ron war mehr als verunsichert. Er wollte nicht unbedingt einem wütenden Drachen begegnen!

„Glaube ich nicht.“ Hermine holte noch mal tief Luft und ging dann durch das Tor in die andere Höhle. Sie fühlte sich allerdings nicht so Mutig wie sie gerade vorgab. Gut, sie, Ron und Harry konnten den Schock-Zauber, aber sie glaubte nicht daran, das sie drei einen Drachen ins Land der Träume schicken konnten!

„Schade, das ich den Investigare-Zauber nicht hinbekomme.“ maulte Ron, als sie die Hälfte der Halle durchquert hatten.

„Warum?“

„Wäre doch lustig zu sehen, wie viel Schritte das bis hier her waren. Oder hat einer von euch mitgezählt?“

„Nein, ich nicht, aber versuch ihn doch einfach.“ schlug Ginny vor und drehte sich demonstrativ in die Richtung, aus der sie kamen. Ron zuckte mit den Schultern. Warum eigentlich nicht? Mehr, als dass er nicht klappte, konnte ja nicht passieren. Er nahm den Zauberstab hoch und überlegte, was er über den Spruch gelesen hatte.

„Investigare“ Verdattert stellte Ron fest, dass sich langsam vier Reihen Fußspuren auf dem

Boden bildeten.

„Hey klasse Ron ... hm das sind schätzungsweise fünfhundert ...“ grinste Harry und wandte sich zu Hermine, um sie darauf Aufmerksam zu machen. Als er aber ihr weißes Gesicht sah, konnte er das nicht mehr. Seine Augen folgten ihrem Blick und er wusste sofort, warum sie so seltsam guckte.

„Mine, möchtest du mir nicht gratulieren?“ Ron stupste sie gutgelaunt an.

„Ja gratuliere.“ stammelte sie nur und starrte weiter auf dem Punkt, auf den sie schon die ganze Zeit sah. Ungefähr zehn Meter vor ihr waren eine große anzahle von Fußabdrücken, so, als ob sich jemand hier herein apparierte und dann weiter zum anderen Ende der Halle gegangen wäre.

„Ich will ja nichts, sagen aber so langsam wird es mir doch verdammt unheimlich.“ Auch Ron sah mittlerweile, warum Hermine und Harry so seltsam reagierten.

„Wer könnte das gewesen sein?“ Ginnys Stimme hörte sich auch nicht mehr so fest an wie noch vor Sekunden. Langsam griff sie nach Harrys Hand und klammere sich daran.

„Sollten wir nicht lieber doch zurück zum Schloss und mit einem der anderen wieder kommen?“ Ron sah von einem zum anderen, als sein Blick auf Hermine fiel, schüttelte sie entschieden den Kopf.

„Nein. Er oder sie ist alleine, wir sind zu viert. Wir sind nicht so weit gekommen, um jetzt aufzugeben. Wir sind kurz vor dem Ziel. Wollt ihr jetzt wirklich aufgeben? Was ist, wenn es einer von Voldemorts Leuten ist? Ich will mir nicht sagen lassen, dass ich im letzten Moment gekniffen habe.“ Entschlossen ging Hermine weiter und hoffte, dass die Jungen und Ginny ihr folgten. Augenblicke später hörte sie, dass sie es wirklich taten.

„Und was ist, wenn es Voldemort selbst ist?“ fragte Ginny plötzlich mit zitternder Stimme.

„Dann sind wir immer noch vier. Müssen nur schneller sein als er!“ gab Hermine zurück.

„Mine überdenke mal langsam deine Prioritäten! Der bringt uns schneller um als du Stupor sagen kannst.“

„Ron, das weiß ich auch!“ sagte Hermine unwirsch, um ihre eigene Angst zu überdecken.

Nach weiteren unzähligen Schritten erreichten sie eine Treppe, die zu einem Podest hinauf führten. Aber bis jetzt sahen sie noch nichts von dem andern Zauberer. Hermine setzte als erstes den Fuß auf die erste Stufe und plötzlich flammte in der riesigen Höhle Licht auf. Erschrocken sahen sie sich an. Die Höhle war wirklich gigantisch. Die Höhlendecke konnten sie kaum sehen und das Tor auf der anderen Seite war schon recht klein geworden. Die Höhle musste über einen Kilometer lang sein!

Sie sahen sich noch mal an und gingen dann die Treppe hinauf. Oben angekommen blieben sie wieder wie erstarrt stehen.

„Ich hab’s geahnt!“ stieß Ron keuchend hervor und starrte einen fast pechschwarzen Drachen an. Ginny drängte sich etwas näher an Harry, der Automatisch einen Arm um sie legte. Er fühlte, wie sie zitterte und auch ihm war nicht ganz wohl bei dem Anblick.

„Der sieht nicht aus, als ob der lebt.“ sagte Harry hoffnungsvoll.

„Tut er auch nicht. Das ist einen Statur.“ lächelte Hermine erleichtert, als sie keine Atembewegungen oder Geräusche sehen und hören konnte. Sie ging weiter, um sich das Kunstwerk genauer anzusehen. Sie fand es wunderschön. Das Tier war fast schwarz. Die riesigen Flügel lagen an seinem Körper angelegt, aber die Knochen unter der eigentlichen Lederhaut waren silbern überzogen, genau wie die Krallen und die Zacken auf seinem Rücken, aber auch der pfeilförmige Platenfortsatz am Schwanz. Hermine schätzte die Statur auf fünfzig bis siebzig Meter in der Läge, sofern sie stehen würde. Wenn dieses Tier Leben würde, währe er bestimmt der größte Drache, den man je gesehen hatte. Der Kopf war wuchtig, wirkte aber durch die beiden Hörner, die senkrecht nach hinten verliefen, schlank. Vier gewaltige Reißzähne schoben sich oben und unten an der Schnauze entlang.

„Wunderschön.“ hörte Hermine Ginny hinter sich sagen und auch, dass die Jungen ihr zustimmten. Fasziniert betrachteten die vier den steinernen Drachen. Harry fand, dass die Statur irgendwie Kraft ausstrahlte. Der Künstler verstand sein Handwerk auf jeden Fall. Er wusste wohl ganz genau, wie er den Stein bearbeiten musste, um diese Wirkung zu erzielen.

Auf einmal hob die Statur den Kopf und sah sie an. Hermine wollte panisch zurück springen, konnte es aber nicht. Da der Drache sie direkt ansah. Wie hypnotisiert blickte sie ihm in die leuchtend blauen Augen. Sie sahen aus wie der Stein, den ihr Mystero zeigte und wie das Stück, das Lara um den Hals trug. Dann wand der Drache seinen Kopf zu Harry, Ron und zuletzt zu Ginny, die auch unfähig waren sich zu bewegen. Aber seltsamer weise hatte auch keiner von ihnen wirkliche Angst vor dem Tier, das sie so unendlich weise anblickte.

„Es hat also begonnen. Nur Ihr mit dem Mut des Greifens konntet die Tür zu mir öffnen. Ihr seid gekommen, um das Buch der Drachen und die Karte zu meinem Versteck für unsere Tochter zu holen. Sie ist seit Generationen dazu erwählt, das Auge meiner Gefährtin zu tragen. Sie wird es hier in ihrer Welt zusammenfügen und uns in eine neue, sichere Heimat bringen. Ihr seid hier, um ihr das Werkzeug in ihre Hände zu geben, damit sie ihr Schicksal erfüllen kann. Genau wie es meine Gefährtin vor unendlichen Zeiten vorher sah. Euer Schicksal war es, zu mir zu kommen, um das Buch der Drachen an sie weiter zu geben. Die Prophezeiung erfüllt sich. Und so sollt Ihr das Buch der Drachen und die Karte erhalten.“

Auf der Erde vor dem Drachen erschien das Buch, das Hermine durch das Lexikon und die Aufzeichnungen von Chantals Freund sah. Schnell hob Hermine die beiden Dinge auf und blickte den Drachen wieder an.

„Wir werden uns eines fernen Tages wieder sehen, den Euer Schicksal ist jetzt mit unserem Verknüpft. Die Augen der Drachen ruhen auf Euren Herzen und auf den Herzen Eurer Kinder und Kindeskinder. Das ist der Dank für Eure Hilfe, das Schicksal unserer Tochter zu erfüllen. Kein Drache oder Drachenähnlicher wird euch je etwas tun, denn sie sehen in Eure Herzen und dort glänzt ein Teil von mir und nicht einer wird sich wagen das zu übergehen. Ich bin der Vater aller Drachen. Ich bin Kandaras. Geht beruhigt weiter den Weg, den Euch Euer eigentliches Schicksal weist. Lebt wohl.“

Der Drache richtete sich zu seiner vollen Größe auf und wurde durchscheinend, verblasste immer mehr und war dann verschwunden. Das Licht um sie herum wurde immer heller und hüllte sie schließlich ein.

Harry kam als erster wieder zu sich uns blickte sich erst mal nach den anderen drei um. Sie lagen nicht weit von ihm im Schnee. Benommen stand Harry auf und ging zu Ginny, die fast neben ihm lag. Er rüttelte an ihrem Arm, bis sie die Augen aufschlug. Auch Ron und Hermine, die das Buch und sie Schriftrolle fest umklammert hielt, wurden langsam wach. Sie standen genau da, wo sie mit den Besen gelandet waren. Aber von dem Loch in der Erde konnten sie nichts mehr sehen und auch der Hügel und die Felsen waren verschwunden. Fast so, als sei seine Aufgabe nun erfüllt. Es muss ein Zauber über diesen Ort gelegen haben. Anders konnte sich das keiner von ihnen Vorstellen.

Das erste Licht der Sonne brach durch die Wolken und tauchte die Umgebung in trübes Licht. Die vier sahen sich nur an, unfähig etwas zu sagen. Ginny und Hermine liefen die Tränen über die Wangen.

„Das war wirklich Wahnsinn!“ stieß Ron plötzlich hervor und grinste verhalten.

„Ja.“ Ginnys Stimme war nur ein Hauch und immer noch kugelten ihr Tränen die Wangen hinunter.

„Das hier ist noch mehr der Wahnsinn.“ rief Hermine plötzlich. Sie hielt die Schriftrolle vor sich und ihre Augen wanderten unruhig über den Text, „Hört euch das an: Sie, die Tochter des Erben, der die Große Mutter schützte, wird nach Generationen aufbrechen und das zerbrochene Auge zusammensetzen. Sie wird den friedlichen Platz finden und den Drachen eine neue Welt schaffen. Sie, geboren mit dem Herzen eines Drachen, durch Leid gegangen, aber nicht allein. Letzter der Söhne zu ihrem Schutz, so lange sie lebt. Ein Tier, nicht ganz, mit Liebe zu ihr, ein Tier, nicht ganz, mit Freundschaft im Herzen, ein Mensch nicht ganz lebend. Vier, mit dem Mut der Greifen das Buch der Drachen zu holen, ... wisst ihr was das bedeutet?“ Hermine blickte erwartungsvoll auf.

„Das wir damit gemeint waren?“ stellte Harry fest und Hermine nickte langsam.

„Ob wir das jetzt direkt sind, weiß ich nicht, oder ob es auch andere aus dem Hause Gryffindor geschafft hätten. Ich schätze mal ja nur, dass sie zu diesem Zeitpunkt hier waren. Aber das betrifft eindeutig Lara! Und somit auch Lupin, der sie ja liebt, Sirius der mit ihnen befreundet ist und auch Chantal, die ja auch irgendwie tot ist. Schließlich ist sie ein Halb Vampir.“

„Was ist die?“ keuchte Ron entsetzt und fassungslos.

„Sag nicht, dass du nicht gemerkt hast, dass Chantal ein Dimidius Vampir ist? Ron, das war doch offensichtlich. Sie bekommt zum essen doch immer eine extra Karaffe und da ist bestimmt kein Rotwein drin.“ erklärte Hermine ruhig aber leicht vorwurfsvoll. Ron schüttelte nur den Kopf und wechselte einen Blick mit Ginny, die aber auch nicht anders guckte als ihr Bruder. Nur Harry schien das nicht zu überraschen.

„Stimmt. Außerdem ist sie ein Headhunter.“ nickte Harry.

„Und wann wollte ihr beiden uns das mal sagen? Es ist nicht so lustig, dass ich immer als letzter erfahre, wenn solche Bestien in meiner Nähe sind!“ rief Ron jetzt doch verärgert.

„Mensch, sie ist genauso harmlos wie Lupin. Was regst du dich eigentlich immer so künstlich auf? Du solltest jetzt endlich mal begreifen, dass nicht alle so genannten Bestien auch welche sind.“ erwiderte Hermine schnippisch, „Außerdem hättest du es ja auch selber merken können. Es war so offensichtlich wie sie und auch Dumbledore redeten.“

Ron schnaufte nur leicht, musste Hermine aber insgeheim Recht geben.

„Ist doch auch egal.“ mischte sich Ginny ein. Ihr war kalt und eigentlich sehnte sie sich nach einer heißen Tasse Tee oder Kakao, „Wir sollten jetzt lieber zum Schloss zurück fliegen und mit Lara und den anderen reden.“

Hermine gab Ginny das Buch und die Schriftrolle, die es in ihre Tasche verschwinden ließ.

„Und das so schnell wie Möglich“, Harry sah auf die Uhr, „in einer halben Stunde gibt es Frühstück und wenn wir nicht da sind, reißen die anderen uns den Kopf ab.“ 

„Dann los.“ Ehe sie aber die Besen besteigen konnten trat eine dunkel gekleidete Gestalt zwischen den Bäumen hervor und hielt ihren Zauberstab auf sie gerichtet.

„Ich glaube kaum, dass ihr das noch können werdet. Ihr werdet mir jetzt das Buch geben.“ Die Stimme einer Frau erklang unter der Kapuze und die vier erstarrten überrascht. Harry keuchte. Sie war eine von Voldemorts Untergebenden! Warum hatte eigentlich keiner von ihnen daran gedacht, dass Hogwarts wahrscheinlich beobachtete wurde und nicht nur wegen ihm sondern auch wegen Lara! Harry trat vor Ginny.

„Was ist, wenn wir das nicht machen?“ fragte er gelassen und deutete den anderen hinter sich an zu verschwinden.

„Ach Mr. Potter ist auch wieder mit von der Partie. Der dunkle Lord wird sich freuen, wenn ich dich auch gleich mitbringe.“ lachte die Frau kalt auf.

„Wir lassen aber nicht zu, dass sie ihn oder das Buch mitnehmen.“ meinte Ron und stellte sich neben Harry. So verdeckten sie die beiden Mädchen, die ungesehen nach ihren Zauberstäben greifen konnten. Hoffentlich bekam Hermine den Schock-Zauber hin!

„Avada Kedavra!“ rief die Frau aber der Zauber traf nicht Ron, gegen den er gerichtet war, sondern den Wolf der wie aus dem Nichts plötzlich vor ihnen auftauchte. Das Tier heulte wütend auf und drehte sich zu der Frau um, die jetzt erschrocken zurückwich. Die Augen des Wolfes leuchteten hell blau, das Fell war gesträubt und langsam bewegte er sich auf den Todesser zu, der jetzt unter Schmerzen auf die Knie ging. Sie presste die Hände gegen ihren Kopf.

„Los weg!“ rief Harry, griff sich den Besen, wartete bis Ginny hinter ihm saß und stieß sich ab. Auch Ron und Hermine ließen sich das nicht zweimal sagen. Schnell waren sie in der Luft und flogen in Höchstgeschwindigkeit zum Schloss zurück.

„Verdammt, was sind die Phantom Wölfe eigentlich?“ rief Ron. Langsam bekam sein Gesicht wieder Farbe.

„Ist völlig egal. Sei lieber froh, dass er da war. Der hat dir gerade das Leben gerettet!“ rief Ginny zurück und klammerte sich an Harry.

„Uns allen!“ meinte Harry.
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„Also brauche ich auf jeden Fall das Tagebuch von diesem Rangarig.“ sagt Lara mir einem Seufzen und ließ sich wieder in einen der Sessel fallen, die in Remus Büro standen. Sie saßen jetzt seit einiger Zeit zusammen und gingen die Unterlagen von Medrik durch.

„Die Frage ist und bleibt aber, wo soll er das versteckt haben? Gut, die Zeichnung ist ausführlich und wir haben gesehen, das im Lexikon der Drachen wirklich ein verkehrter Weg eingetragen ist, aber wir wissen nicht, wo dieses Höhlensystem sein soll.“ Sirius lehnte am Fensterbrett und sah seine Freunde fragend an. Chantal saß genau wie Lara in einem Sessel und Remus, der hinter seinem Schreibtisch saß, blickte immer noch auf die Karte im Buch.

„Irgendwie kommt mir das bekannt vor.“ meinte er mehr zu sich als zu den anderen.

„Das habe ich auch schon gedacht.“ erwiderte Lara, aber sie machte sich auch noch über etwas anderes Gedanken. Warum zeigte Mystero Hermine Dinge, die er ihr nicht sagte?

„Weißt du, was mich irritiert?“ fragte Remus plötzlich und blickte auf, „Warum hat Mystero Hermine das Drachen Auge und die anderen Sachen gezeigt? Und warum hat er Lara nichts davon gesagt?“

„Kannst du Gedanken lesen?“ kicherte Lara, stand auf und ging zu ihm hinüber. Remus legte seinen Arm um ihre Taille.

„Nein, aber ich kenn dich langsam.“

„Vielleicht sollten Lara und ich morgen mal zu Benn’Lock gehen und mit ihm reden. Vielleicht weiß er ja, wo dieses Höhlensystem sein könnte.“ schlug Chantal vor und blickte ihre Freundin abwartend an.

„Einen anderen Anhaltspunkt haben wir bis jetzt ja nicht. Also sollten wir der Spur folgen, die wir haben.“ nickte Lara zustimmend, gähnte dann aber hinter vorgehaltener Hand.

„Gut. Wenn wir uns am späten Nachmittag zu mir nach Hause apparieren, kommen wir am frühen Morgen in dem Gebiet im Dschungel an. Dann ist es noch nicht so heiß.“ stimmte Chantal zu.

„Dann lasst uns schlafen gehen, um später wirklich fit zu sein.“ schlug Remus vor und das wurde von allen begeistert angenommen.

„Was meintest du eigentlich vorhin zu Harry?“ fragte Sirius Chantal, als sie in seinem Zimmer waren und noch vor dem Kamin saßen. Sie lächelte, stellte ihr Glas auf die Erde und lehnte sich wieder in seinen Arm zurück.

„Ganz einfach. Du möchtest Harry doch bei dir haben“, sie spürte nur, dass Sirius nickte, „also werde ich, sobald wir das Stück des Drachen Auges haben, nach Frankreich gehen und mein Erbe einfordern. Ich habe dir doch gesagt, dass meine Familie tot ist. Wir haben ein Landhaus im Süden von Bordeaux. Dahin könntest du und Harry jeder Zeit. Wird zwar schwierig, das mit dem dortigem Ministerium zu klären, aber ich habe schließlich Beweise dafür, das ich die einzige lebende LeCorde bin und Dumbledore versicherte mir, dass er mich unterstützt. So braucht Harry nicht zu Lilys dämlicher Schwester zurück und du könntest dich dort auch ohne Gefahr bewegen.“

„Du bist eine der LeCorde? Die von der Weinkellerei? War nicht Frederik LeCorde der Vizeminister von Frankreich?“ erstaunt sah Sirius Chantal an, als sie nur nickte. Natürlich warfen sich jetzt noch mehr fragen für ihn auf, aber die konnte er später auch noch klären.

„Chan ... ich weiß dein Angebot zu schätzen, aber ich glaube nicht, dass das gut ist. Ich wäre zu weit weg von allem. Albus braucht meine Hilfe, genau wie auch Remus und deine. Voldemort ist stark. Vielleicht zu stark? Nicht umsonst hat Albus die anderen alle verständigt, als Voldemort wieder auferstanden war. Ich würde lieber hier in Schottland bleiben.“

„Ich versteh was du meinst, aber ich rede ja auch nur von den Sommerferien. Harry wäre da genauso sicher und es sollte ja auch nur solange sein, bis du deinen Ruf zurück hast. Meinst du, ich lege so viel gesteigerten Wert darauf noch irgendwas von den LeCordes zu besitzen? Gut, die Weinkellerei und Weinberge von meinem Großpapa werde ich behalten, aber sonst alles verkaufen. Was soll ich auch damit? Mich verbindet damit nichts. Aber wenn du nicht willst, ist es in Ordnung.“

„Chan, sein nicht böse ...“

„Ich bin nicht böse. Dann werden wir uns hier in der Nähe halt ein Haus suchen ... oder hast du dir es doch noch anders überlegt?“ Sirius lachte auf und umschlang sie noch fester mit seinen Armen.

„Du bist mir einmal abhanden gekommen. Nicht noch mal. Du gehörst mir.“ grinste er frech und küsste Chantal sanft.

„Ah, ich gehöre also dir? ... Gut zu wissen.“ kicherte Chantal, nachdem sie ihn ein Stück von sich weg schob, „Was macht dich eigentlich so sicher, dass ich dich nicht doch nur als Beute sehe?“

„Hm, ... weil du schon mehrmals die Gelegenheit hattest mich zu beißen und es nicht getan hast und ich habe dir damals schon gesagt, dass ich dir Vertraue, egal in welcher Situation. Außerdem hast du mir gesagt, dass du mich liebst, was du damals nie machtest.“ Chantal kuschelte sich mit einem zufriedenen Seufzen wieder in seinen Arm.

„Ja das stimmt. Ich liebe dich ... ich habe nie aufgehört dich zu lieben. Aber erst jetzt kann ich es dir auch sagen. Damals konnte ich es nicht ... aus Angst. dass dir das gleiche passiert wie Luck. Er war meine erster Freund und als ich ihm auch sagte, dass ich ihn liebe, starb er drei Tage später durch meine Familie. Deswegen habe ich es dir nie gesagt.“ Sirius spürte, dass es Chantal nicht leicht fiel darüber zu reden, aber er war froh, dass sie es ihm jetzt sagte. Dass sie wohl endlich das tiefe Vertrauen zu ihm hatte, das sie in ihrer Schulzeit nicht einem von ihnen entgegenbringen konnte.

„Erzählst du mir denn jetzt alles? Ich meine wegen deiner Familie? Und was genau passiert ist?“

„Ja ... aber erst nach und nach. Es ist nicht leicht ... immer noch nicht, auch wenn es schon so viele Jahre her ist ... aber es tut immer noch weh. Außerdem sollten wir uns jetzt im Moment über was anderes Gedanken machen. Lass uns erst das hier zu Ende bringen, dann haben wir Zeit und ich kann dir alles erzählen.“ Eine leichte Kälte kam in Chantals Stimme zurück und Sirius merkte, dass es ihr Schutz war. Er nickte. Natürlich würde er ihr die Zeit geben, die sie brauchte. Remus hatte ihm schon zu ihrer Schulzeit klar machen können dass er es einfach akzeptieren musste, auch wenn er es damals nicht konnte, jetzt schon!

Einige Zeit saßen sie einfach nur schweigend da und sahen in den Kamin. Jeder von ihnen hing seinen Gedanken nach, die sich aber nicht nur um die Vergangenheit drehten, sondern auch um die Geschehnisse der vergangenen Tage.

Plötzlich setzte sich Sirius ruckartig auf und schlug sich vor die Stirn. Jetzt wusste er, was ihn die ganze Zeit so irritierte. Warum er auch Überraschung und Verlegenheit bei den vier Jugendlichen am Abend wahrnahm.

„Verdammt. An was haben wir jetzt nicht gedacht?“ fragte er ziemlich aufgebracht, stand auf und ging zu Tür. Chantal sah ihn nur verständnislos an.

„Sirius, sprich dich aus. Ich bin zu müde zum raten.“ sagte Chantal und gähnte hinter vorgehhaltender Hand.

„Die Kinder!“

„Was? Warum sollten wir an sie denken?“ Chantal war jetzt völlig irritiert. Was sollte das alles mit Harry und den anderen drei zu tun haben?

„Du kennst Hermine nicht! Wenn sie was herausfinden will, erfährt sie es. Warum sahen die vier vorhin so erschrocken aus? Hast du es nicht gespürt? Chan, glaub mir, das hatte nicht viel damit zu tun, dass ich als Hund herumlaufen muss! Die haben was herausgefunden und mir schwant gerade nichts Gutes!“ Sirius drehte sich um, öffnete die Tür und ließ seinen verwundert aussehende Freundin allein.

Nachdem sich Sirius versicherte, dass niemand in der Nähe war, verwandelte er sich zurück und gab der Fetten Dame das Passwort. Da Dumbledore schon vor Monaten mit ihr redete und er sich bei ihr für die Zerstörung ihres Gemäldes entschuldigte, ließ sie ihn jetzt ohne weiteres ein. Schnell war er im Schlafsaal der Jungen, konnte aber weder Ron noch Harry entdecken. Nur das Fenster stand offen. Dann ging er sicherheitshalber noch in den Schlafsaal der Mädchen, aber auch von Ginny und Hermine war nichts zu sehen. Nur auf Hermines Bett lagen die Pergamente, die sie geschrieben hatte. Sirius nahm sie an sich und eilte zurück zu seinem Zimmer. Er hatte es ja gewusst!

„Hier! Hermine hat etwas herausbekommen.“ meinte Sirius sichtlich sauer, als er wieder bei Chantal war, „und sie sind auch nicht in ihren Betten. Sie ziehen das mal wieder auf eigene Faust durch.“

„Hmm ... an wen erinnert mich das bloß?“ warf Chantal schmunzelnd ein und lächelte Sirius an, der aber nicht gerade freundlich zurück blickte.

„Also kann das Höhlensystem nicht ganz so weit hier weg sein. Apparieren können die vier so oder so nicht. Sie müssten zu Fuß oder mit den Besen weg sein. Und du hast Recht. Mystero hat ihr das nicht ohne Grund gezeigt. Lara sagte doch, dass Estel davon redete, dass andere alles vorbereiten, um das Auge zusammen zu fügen. Vielleicht waren Harry, Ron, Hermine und Ginny damit gemeint.“ Das wohlige Gefühl der Müdigkeit hatte Chantal in dem Augenblick verlassen, als die Instinkte des Vampirs bei ihr einsetzten. Jetzt war sie hell wach.

„Klasse! Chan denk mal daran, dass Hogwarts wahrscheinlich beobachtet wird. Was ist, wenn die Todesser Harry in die Finger bekommen? Was sie mit den anderen machen, brauche ich ja wohl nicht sagen!“ Sirius war aufgebracht und Chantal fühlte seine Angst um die Kinder.

Plötzlich tauchte Oberon neben Chantal auf. Er blickte seine Herrin an. Wieder mal knurrte er bösartig und das bedeutete meist nur eins: Gefahr! Chantal sah ihn an und nickte, dann löste sich das Tier wieder auf und verschwand.

„Was?“ Sirius wurde immer nervöser. Ihm schwante nichts Gutes bei diesem Anblick.

„Wie du sagtest. Todesser.“ Chantal öffnet die Tür und verließ es mit Sirius, der wieder zum Hund geworden war.

****

Harry und Ron landeten gerade vor dem Schloss, als das Portal aufgerissen wurde und Sirius, natürlich als Hund, und Chantal herauskamen. Nach dem Gesichtsausdruck, den Chantal hatte, war sie reichlich sauer.

„Was fällt euch ein?“ fauchte sie die vier ungehalten an, „wie dumm seid ihr eigentlich? Verdammt, ihr hättet nur einen Ton sagen brauchen. Ich wäre mit euch gegangen. Los, in Remus Büro, und das zügig!“ Sie stieß das Portal wieder auf und die vier Jugendlichen gingen mit hängenden Köpfen an ihr vorbei.

„Oh Mann, die kann ja noch biestiger werden als die McGonagall.“ raunte Ron Harry zu.

„Ron, du braust überhaupt nicht flüstern, ich versteh dich trotzdem. Sei lieber froh, dass ich nicht Minerva bin.“ kam es umgehend von Chantal, die hinter ihnen her ging, „die würde euch jetzt 1000 Punkte abziehen, ob jetzt Ferien sind oder nicht. Pro Person versteht sich.“

Harry schluckte und warf schnell einen Blick zu Ginny, die neben ihm ging. Sie war recht weiß im Gesicht und stumme Tränen liefen ihr über die Wangen. Auch ihm war überhaupt nicht wohl. Was würde Sirius gleich sagen?

Sirius bog in einen der anderen Korridore ein um wahrscheinlich Lara und Lupin zu holen und Harry hoffte, nicht auch noch Dumbledore. Schweigend folgten sie Chantal und traten an ihr vorbei, als sie die Tür zu Lupins Büro öffnete.

„Setzt euch.“ forderte sie die Jugendlichen auf.

„Chantal, darf ich ...?“ setzte Hermine an, wurde aber sofort unterbrochen.

„Das könnt ihr gleich, wenn Remus und Lara auch hier sind. Solange will ich keine Erklärung hören. Mir reicht, was ich durch Oberon weiß.“, sie sah zu Harry, der betreten zu Boden blickte, „und dass Sirius ziemlich sauer ist, brauch ich ja wohl nicht zu sagen, Harry. Ich versteh euch wirklich nicht. Ihr wisst doch ganz genau, dass Voldemort hinter dir und Lara her ist. Es war doch mehr als klar, dass Hogwarts beobachtet wird. Und ihr macht euch ohne einen erfahrenen Zauberer aus dem Staub. Es ehrt euch ja, dass ihr uns helfen wollt, aber momentan solltet ihr wirklich vorsichtiger sein. Ihr seid doch keine kleinen Kinder mehr!“ langsam beruhigte sich Chantal, denn eigentlich bewunderte sie die vier für den Mut, den sie hatten, auch wenn der Mut aus Dummheit geboren war! Irgendwie erkannte sie in den vier sich selbst und ihre Freunde wieder. Sie hätten doch damals nichts anderes gemacht als die jetzt.

Harry hob den Kopf und sah Chantal an.

„Was ist mit dem Todesser?“ fragte er leise. Chantal setzte sich auf den Schreibtisch und lächelte ihn an. Remus und Sirius hatten wirklich Recht. Harry war wie James. Auch er hätte als erstes danach gefragt.

„Mach dir keine Sorgen um sie. Oberon hat sie weg gebracht und Voldemort wird nicht erfahren, was war. Jetzt nehmt euch den Kakao und beruhig euch.“ Chantal nahm Sirius Zauberstab und wies die Hauselfen an für die erschrockenen und durchgefrorenen Teenager Kakao zu schicken. Erleichtert atmete Harry auf und nahm sich eine Tasse.

Augenblicke später kamen auch Sirius, Professor Lupin und Lara ins Büro. Remus hatte die Tür nicht ganz geschlossen, als Sirius sich schon zurück verwandelte.

„Harry, findest du das eigentlich in Ordnung?“, donnerte er los, „Verdammt, was glaubst du eigentlich, was für Sorgen ich mir um euch gemacht habe, als ich merkte, dass keiner von euch in den Betten war! Was wäre gewesen, wenn es nicht irgendein Todesser gewesen wäre, sondern Vol ...“

„Sirius!“ unterbrach Lara ihn entschieden und schüttelte den Kopf, „Vorhaltungen bringen jetzt auch nichts. Sie haben das für mich gemacht. Es war zwar nicht richtig uns nichts davon zu sagen, nur bringt es jetzt auch nichts mehr, die drei zusammen zu stauchen. Also beruhige dich.“ ergriff sie unerwartet Partei für die Jugendlichen. Sirius sah Lara sekundenlang an und nickte. Dann ging Lara zu Ginny hinüber. Das Mädchen sah verbissen in ihre Tasse.

„Alles in Ordnung?“ fragte Lara sanft und lächelte, als Ginny hochsah. Man konnte dem Mädchen ansehen, dass es ihr nicht gut ging. Wie auch? Wenn man das erste mal in seinem Leben vielleicht mit seinem eigenem Tod konfrontiert wurde. Ginny nickte nur, allerdings straften ihre Tränen sie lügen. Sie hatte immer noch Angst. Nur wollte sie das nicht zeigen.

„Hey, ist schon wieder gut. Ich weiß, wie man sich fühlt, wenn man bedroht wird. Willst du zu Madam Pomfrey gehen?“ wollte Lara von ihr wissen. Ginny holte einige malt tief Luft und schüttelte dann entscheiden den Kopf.

„Ich war es ja, die die anderen aufgestochert hat. Also kann ich mich nicht verdrücken.“ sagte sie mit fester Stimme.

„Hör auf so einen Schwachsinn zu labern Ginny! Wir hätten ja nicht drauf eingehen müssen. Wir waren es alle vier.“ sagte Ron, und Harry und Hermine nickten zustimmend.

„Dann wäre es jetzt sehr interessant zu erfahren, warum ihr euch mitten in der Nacht aus dem Fenstern verdrückt.“ fragte Remus ernst und setzte sich hinter seinen Schreibtisch.

„Das wollte ich ja gerade erklären Professor.“ begann Hermine, setzte sich auf und sah die Erwachsenen an. Schnell erzählte sie, was sie in der Bibliothek heraus fand und auch, dass sie das Buch von Chantal gelesen hatte, wobei sie das etwas kleinlauter tat. Dann übernahmen Harry und Ron und erzählte stolz, dass Ginny eigentlich die war, die den kühlen Kopf behielt, als Hermine abstürzte, was Ginny scharlachrot werden ließ.

„Allerdings wurde uns schon unheimlich, als wir plötzlich die Fußspuren sahen, die auf einmal mitten in dieser riesigen Höhlen vor uns auftauchten.“ sagte Hermine.

„Und der Drache war ja wohl genauso unheimlich!“ warf Ron aufgeregt ein.

„Aber ich frage mich immer noch, wem die Fußspuren gehörten.“ Harry sah nachdenklich auf den Boden.

„Bitte?“ Lara sah die vier ungläubig an. „was für ein Drache?“ wollte sie dann wissen.

„Ein schwarzer mit Silber abgesetzten Krallen, Zacken und Schwanzende. Wunderschön. Aber er löste sich auf, als er uns das Buch und die Karte gab.“ Ginny zog beides aus ihrer Umhängetasche und reichte sie Lara, die sie aber erst mal so auf ihren Schoß legte ohne ihnen einen Blick zu würdigen. Sie schüttelte nur ungläubig den Kopf.

„Ich glaube, ich kann euch sagen, wem die Fußabdrücke gehören, auch wenn ich im Moment nicht weiß, wie das vonstatten gegangen ist.“ fragend sahen Lara alle an, „Meine. Das muss die Höhle sein, in der ich auf Estel traf. Aber der Witz an der Sache ist, dass ich das erste mal geschlafen habe und das zweite mal ... na ja auch so gut wie geschlafen. Außerdem ist Estel weiß-gold.“ erklärte sie.

„Der, der da lag, war auch ihr Gefährte. Kandaras. So hat er uns das zumindest gesagt und auch, dass wir dir das Buch und die Karte geben sollten.“

„Was hat er den genau gesagt?“ fragte Lara nach. Harry und Ron sahen zu Hermine, aber die schüttelte nur den Kopf.

„Ich bekomm das nicht mehr richtig hin. Ich war so ... Das Tier sah mich an und ich hab zwar gehört was er sagte, aber auch wieder nicht.“

„Aber ich.“ meinte Ginny leise und gab wieder, was Kandaras sagte und sie erzählte auch, was danach noch geschah.

„Dann würde ich sagen, ihr geht erst mal in den Gemeinschaftsraum und frühstückt da. Wir kommen später zu euch.“ meinte Sirius, sah aber erst zu Remus, „oder wolltest du ihnen noch was sagen?“

„Ich denke, sie haben schon Strafe genug gehabt. Aber ein ernstes Wörtchen werde ich später auf jeden Fall mir euch reden.“ sagte Remus und die vier Freunde nickte. Schnell verließen sie das Büro und machten sich umgehend auf den Weg in den Gryffindor Turm.

„Oh Gott, ich dachte Sirius und Chantal reissen uns gleich den Kopf ab.“ meinte Ron erleichtert, als sie wieder im Turm waren.

„Wir haben uns ja auch selten dämlich verhalten! Wir hätte wirklich daran denken müssen, dass Voldemort einige Todesser um Hogwarts postiert hat.“ meinte Hermine ärgerlich und ließ sich in einen der Sessel fallen.

„Wir können froh sein, dass nicht noch was Schlimmeres passiert ist. Ich hatte so eine Angst um dich Ron.“ wieder fing Ginny an zu weinen. Ron nahm sie schnell in den Arm und drückte sie an sich.

„Ist schon gut Ginny, ist ja alles gut gegangen.“ versuchte er seine Schwester zu beruhigen.

„Wir hatten mal wieder mehr Glück als Verstand.“ warf Harry ein und setzte sich auch in einen der Sessel.

„Hoffentlich kommt nicht noch was. Lupin sagte zwar, dass er uns nicht bestraft, aber wer weiß, was Dumbledore sagen wird.“ Hermine sah missmutig in die Flamen des Kamins.

„Ich gehe ins Bett.“ meinte Ginny leise und verschwand in ihren Schlafsaal und auch Hermine folgte ihr. Für diesen Tag reichte es ihnen wirklich.

****

„Und was machen wir jetzt?“

„Ganz einfach. Ich werde zusehen, dass ich das Stück des Drachen Auges bekomme. Wenn Voldemort seine Leute hier postiert hat, ist es nur noch eine Frage der Zeit, bis er genaueres von dem Drachen Auge erfährt und was er dann versucht, ist uns doch wohl allen klar! Ich werde aber nicht zulassen, dass nur ein Drache ihm gehorcht! Ich habe zu viele von ihnen sterben sehen um das noch weiter zu ertragen. Und das Buch und die Karte werden mir wohl zeigen, wohin ich gehen muss.“ Lara sah entschieden in die Runde, nahm dann das Buch und die Schriftrolle vom Schreibtisch. Sie hatte sie noch nicht geöffnet, aber das wollte sie jetzt tun. Sie musste so schnell wie möglich das Stück des Drachen Auges haben, um es vor einem Missbrauch durch Voldemort zu schützen. Es durfte ihm nicht gelingen so einen Teil der Macht in seine Finger zu bekommen. Das Gleichgewicht würde sich komplett verschieben und diese Welt würde dem Untergang geweiht sein.

„Wir gehen mit!“ warf Sirius ein und auch Chantal nickte. Lara lächelte dankbar und entrollte als erstes das Pergament, auf dem aber nur die kurze Prophezeiung stand, die Hermine schon erwähnt hatte. Und sie bedeutete für Lara nicht wirklich etwas Neues. Dann öffnete sie das Buch auf der ersten Seite. Remus, Sirius und Chantal standen hinter ihr und blickten, so gut es ging, mit in das Buch hinein. Es schien eine Art Tagebuch zu sein. Auf der ersten Seite standen in einer sehr feinen und extrem verschnörkelten Handschrift nur der Name Rangarig und eine Jahreszahl, in der es niedergeschrieben wurde. Nur keiner von ihnen wusste, wie man sie deuten konnte, denn so eine Zeitangabe hatte keiner von ihnen je zu Gesicht bekommen. Lara sah kurz auf, zuckte mit den Schultern und blätterte dann weiter.

„Lara, wenn du das lesen kannst ließ bitte laut vor. So geht das einfacher.“ Meinte Sirius, der mühe hatte, überhaupt einen Buchstaben zu entziffern. Warum mussten manche Leute eigentlich so eine Schrift haben?

„Ja, ich kann das lesen … zumindest wenn ich einen Zauber spreche, der diesen Text für uns übersetzt. Es ist in einer Sprache geschrieben, die ich nicht kenne und ich vermute auch mal, in einer Ausdrucksweise, die wir sowieso nicht verstehen“ Erwiderte Lara, nahm ihren Zauberstab aus der Robe und richtete ihn, kaum hörbar murmelnd, auf das Buch. In Sekunden begannen die Buchstaben sich zu drehen und zu verändern. Es sah aus, als würden tausende von Ameisen wie wild über die leeren Seiten laufen. Sie setzten sich neu zusammen und bildeten einen Text, den alle ohne Probleme lesen und verstehen konnten.

„Da es mir nicht möglich ist zu wissen, wer jetzt dieses Buch in den Händen hält, habe ich beschlossen, es mit einigen Zaubern zu belegen. Sollte es jemand sein, dem es eigentlich nicht zusteht, ist das, was er lesen kann, nicht wichtig. Aber ist es diejenige, für die es gedacht ist, wird sie es lesen können. Dieses Buch ist für meine Erbin.

Ja meine Liebe, ich weiß von dir. Estel erlaubte mir zu sehen, so wie sie es auch dir erlauben wird, wenn du sie bittest, deinen Erben zu sehen. Ich weiß, welche Verantwortung du jetzt auf deinen Schultern trägst. Auch ich habe sie lange, aber sehr gerne, getragen. Jetzt ist meine Zeit abgelaufen und ich schreibe dir diese Zeilen, so wie du es wahrscheinlich für den Nächsten machen wirst. Wundere dich nicht, dass die nächsten Seiten nichts über das sagen, was du suchst. Habe Geduld. Es wird sich dir offenbaren was du suchst. Der Zauber, den ich verwende, beginnt erst an einer ganz bestimmten Stelle damit sich aufzulösen. Du fragst dich, wo du mit der Suche beginnen sollst. Ließ den nächsten Text. Er nutzt niemandem außer dir. Ich habe ihn so weit niedergeschrieben, wie du ihn brauchst, um zu beginnen. Vielleicht nicht sofort, aber du wirst es. Der Rest von dem, was uns Prophezeit wurde, wird auch erst dann erscheinen, wenn du dieses Wissen brauchst.

Vergiss eins nicht; du bist nie allein. Immer ist jemand in deiner Nähe, so wie auch für mich immer jemand an meiner Seite stand. Auch ich bin bei dir. Und jetzt beginn deine Suche.

Rangarig“, Lara holte tief Luft. Der Text war wirklich so gehalten, das niemand seinen wahren Hintergrund verstehen konnte. Niemand außer ihr. Sie blätterte um und las weiter,

„Geboren in der Dunkelheit der Erde

Hinaufgetragen in den Sturm der ewigen Nacht

Fallengelassen in die Hitze des brennenden Berg und

erhoben durch das Nass.

Nur so kann er leben.

Der Herr der Elemente.

Er ist alles; Erde, Luft, Feuer und Wasser

Generationen werden vergehen und er wird es sehen.

Erst nach Generationen wird Er wiedergeboren,

in eine Welt mit vielen.

Gezeugt mit der Kraft der Magie, geboren durch einen Menschen.

Ohne das Wissen seines wahren Erbes.

Bis Er alles erfährt.

Der Herr der Elemente wird mit Ihm gehen,

um seine Aufgaben als Wächter der Generation zu erfüllen.

Hinter den großen Drachenfelsen,

durch die Höhlen der Kopar,

in die Hitze der Mandora,

unter dem See der Drachentränen,

wird gefunden was gesucht. …. mehr steht hier nicht mehr.“ Lara ließ einmal die nächsten Blätter durch ihre Finger laufen. Aber es waren nur noch leere Seiten. Als sie aufsah, guckte sie in recht verdutzte Gesichter.

„Den Anfang kennen wir ja schon von Charlie. Aber das der Text noch weiter geht, hätte ich auch nicht gedacht. Nur verstehe ich den Rest auch nicht richtig.“ meinte Sirius in das Schweigen, das sich jetzt zwischen ihnen ausgebreitet hatte. Remus, der sich wieder an seinen Schreibtisch gesetzt hatte, spielte mit einer Schreibfeder herum.

„Der erste Teil bezieht sich auf die Element-Drache, wie wir ja von Charlie wissen. Der Zweite, würde ich sagen, auf Lara selber. Sie ist der wahre Erbe des Drachen Auges. Und der Dritte? Ich weiß nicht genau, aber es hört sich nach Ortsangaben an.“

„Für mich auch.“ Stimmte Lara zu und auch Sirius nickte.

„Nur wo sollen die sein? Oder hat einer von euch schon mal was von  den großen Drachenfelsen, der Höhlen der Kopar, der Mandora, und dem See der Drachentränen gehört? Also ich nicht.“ Sirius Blick ging von Remus zu Lara und dann zu Chantal, die alle mehr oder weniger verneinen mussten.

„Aber es muss auch nicht unbedingt in dieser Welt liegen … Die Steinstücke sind schließlich durch das Portal gebracht worden.“ Nachdenklich blickte Lara auf den Text. Was konnte Rangarig damit nur meinen?

Ein plötzliches klatschen ließ aber nicht nur Lara erschrocken aufsehen. Chantal stand am Kamin und hatte sich mit der flachen Hand an die Stirn geschlagen. Ihr war gerade etwas eingefallen, was sie schon lange vergessen hatte.

„Leute, ich weiß wo die Mandora ist!“ rief sie plötzlich aufgeregt. Drei Augenpaare blickten Chantal erstaunt und mit einem Hoffnungsschimmer an.

„Dann sag schon.“ fragte Sirius ungeduldig und etwas lauter, als es hätte sein müssen. Chantal grinste breit, sah aber ein, dass es besser war, jetzt keine Spiele zu spielen.

„Benn’Lock nannte den Vulkan, in dem der Drache hausen sollte, Mandora! Also lag ich nicht falsch, als ich sagte, wie sollten in das Dorf. Benn’Lock wird uns helfen können.“

„Worauf warten wir dann noch? Lasst uns los!“ voller Tatendrang sprang Sirius von dem Sessel auf, auf den er sich gerade erst gesetzt hatte.

„Stop. Medrik und ich waren da ... aber sie haben nicht gerne Besuch. Mich hat man nur akzeptiert, weil ich mit Medrik befreundet war. Deswegen würde ich auch vorschlagen, das nur Lara und ich dort hingehen und mit dem jetzigen Stammesfürsten sprechen. Lara wird man akzeptieren, wenn ich sage, dass sie die Erbin des Drachen Auges ist.“

„Dann werde ich den Dicken mitnehmen oder zumindest dorthin rufen.“ meinte Lara. Sie war froh, endlich eine wirkliche Spur zu haben. Sie hatte das unbestimmte Gefühl, als würde ihnen die Zeit davonlaufen.

„Ich komm mit!“ rief Sirius fast trotzig und zog demonstrativ seinen Zauberstab, „Als Hund sollte das kein Problem sein und außerdem kann ich da ja wohl normal herumrennen. Oder meint ihr, dass man mich auch im Dschungel erkennt?“

Chantal kicherte auf und schüttelte den Kopf.

„Selbst wenn. Ich bin immer noch ein Headhunter. Dann hat sowieso keiner Angst. Aber ich glaube nicht mal, dass der Stamm selbst was von Voldemort gehört hat. Der ist so weit im Dschungel, dass es mich wundern würde.“

„Gut, ihr drei geht und das am besten wirklich sofort. Ich kümmere mich hier um die vier Wildfänge. Ich werde auch mit Albus reden und ihm erklären, was vorgefallen ist ...“

„Remus, du glaubst nicht wirklich, dass er nicht schon längst weis, was Harry und die drei anderen gemacht haben?“ lachte Chantal und stellte sich zu Sirius, neben dem gerade Oberon auftauchte. Remus zuckten nur mit den Schultern.

„Geht ihr beiden vor und Sirius setzt dann ein Apparier-Signal. Dann komm ich sofort nach.“ sagte Lara und zog auch ihren Zauberstab aus der Robe. Chantal nickte dem Wolf zu und die drei lösten sich in einer Nebelwand auf.

„Lara sei bitte vorsichtig. Ich will nicht, dass dir irgendwas passiert.“ Remus schloss seine zukünftige Frau noch mal in den Arm.

„Natürlich passe ich auf und ich werde Mystero zu uns rufen. Voldemort kann ihn nicht verletzten. Das war nur durch den Splitter des Auges möglich, das Karar um den Hals hängen hatte. Aber das trägt Allan jetzt und das andere habe ich um den Hals. Remus, mir passiert nichts. Aber pass du hier auf. Wer weiß, was Voldemort noch plant. Ich schätze, er will Hogwarts. Es wäre ein triumphaler Erfolg, es zu Fall zu bringen.“

„Stimmt. Noch gilt es als uneinnehmbar, aber wenn wir unterlaufen werden? Das würde einen Schlag in der Zaubererwelt geben, den wir nicht mehr kitten könnten. Hogwarts gilt als Bastion gegen Voldemort.“

„Schatz, das weiß ich und ich werde verhinderten, dass er eine Waffe in die Hände bekommt, mit der er ohne Probleme das Schloss angreifen könnte. Es gibt keinen Zauber, der Hogwarts vor dem Angriff der Drachen schützen kann und ich habe gesehen, wie willenlos sie waren. Sie taten, was Karar sagte und sein Stein war um vieles kleiner als meiner ... ich muss los.“

Lara küsste Remus noch einmal und disapparierte dann. Remus holte tief Luft und eilte dann aus seinem Büro. Er musste mit Albus reden und danach noch mal mit den Teenagern!

Im Dschungel

Voldemort saß vor dem Kamin und starrte in die Flammen. Seit zwei Stunden wartete er jetzt auf Richard. Nur wagte der es, sich bis jetzt noch nicht mal zu melden. Was bildete Richard sich ein seinen Befehlen nicht folge zu leisten? Das würde er bereuen. Er hatte seine Chance gehabt, setzt musste er die Konsequenzen tragen.

Es klopfte und Wurmschwanz trat nach Aufforderung ein.

„Mylord, entschuldigt die Störung. Aber einer der Spione in Süd Amerika hat gerade gemeldet, dass Richard O’Melly und seine Leute durch einen Headhunter nach Poer Rondar gebracht wurden.“ stotterte der kleine Mann unterwürfig. Er hasste es, seinem Herren schlechte Nachrichten zu bringen. Man wusste nie, wie er reagierte.

„Was?“ fauchte Voldemort, schlug wütend die Hände auf die Lehnen des Sessels und sprang auf. Wurmschwanz zuckte ängstlich zusammen.

„Mylord …“

„Was ist genau geschehen?“ unterbrach Voldemort zischend. Ging den im Moment alles schief? Erst die Niederlage im Buckingham Palace, dann der geflüchtete Verräter und jetzt das! Es war zum aus der Haut fahren, aber gut. Er hatte eine Schlacht verloren, wieder mal, aber noch nicht den Krieg!

„Der Spion hat herausgefunden, dass O’Melly im Haus eines Wissenschafts-Zauberer war, der sich wohl mit der Legendes des Drachen-Auges befasste. Allerdings war seine Freundin, der das Haus jetzt gehört ein Headhunter. Sie fackelte nicht lange und brachte sie nach Poer Rondar.“ Stammelte Wurmschwanz entschuldigend.

„Raus!“

Wurmschwanz verneigte sich und verließ so schnell es ging den Raum. Ehe sein Herr noch einen Wutausbruch bekam. Es war besser, dann nicht da zu sein, es könnte einem das Leben kosten und Peter befürchtete ohnehin, dass seines am seidenen Faden hing.

Voldemort trat an den Kamin, warf etwas vom Com-Pulver hinein. Er brauchte jetzt jemanden, auf den er sich wirklich verlassen konnte.

„Lucius Malfoy.“ Zischte er. Augenblicke später tauchte der Kopf seines Untergebenen in den Flammen auf.

„Herr?“

„Ich habe eine Aufgabe für dich, Lucius.“

„Ich bin bereit, Herr.“ nickte der weißblonde Mann lächelnd.

„Ruf dir einige zuverlässige Todesser zusammen und mach da weitern wo Richard versagte. Ich habe dir von seinem Auftrag erzählt.“

„Ja Herr. Erlaubt mir die Frage, warum ihr Richard von dem Auftrag abzieht. Er ist schließlich der beste für solche Recherchen. Er ist sehr gewissenhaft und schreibt alles nieder, was er findet, selbst wenn es nur eine Nebensächlichkeit ist.“

Voldemort lachte kalt und kreischend auf. Man hörte genau, dass er wütend war und Lucius bereute schon gefragt zu haben.

„Du magst recht haben, das er gute Recherchen leistet und auch ein guter Schreiber ist. Seine Berichte sind immer mehr als Ausführlich. Nur hat sich dieser Idiot von einem Headhunter erwischen lassen. Ich werde ihn seinem Schicksal überlassen. Bei dir weiß ich, dass dich weder ein Auror noch ein Headhunter aufhalten kann. Hol dir seine Aufzeichnungen und Lucius – Hol mir das Drachen-Auge!“

„Natürlich Herr.“ Lächelte Lucius kühl und unterbrach die Verbindung.

Schnell griff er nach seinem Umhang, der über dem Sessel lag, zog seinen Zauberstab und disapparierte sich in Richards Haus. Den Mann würde niemand vermissen. Er lebte allein und sein Haus glich eher einer Bibliothek als einem Wohnhaus. Überall, wohin man sah, lagen, standen und stapelten sich irgendwelche Bücher und Pergamente. Trotzdem fand Lucius schnell, was er suchte.

Er ließ sich in einen Sessel fallen, nachdem er die darauf liegenden Pergamente und Bücher zu Boden beförderte und begann zu lesen.

Nach einiger Zeit ließ er die Unterlagen sinken und blickte ins Leere. Das, was Richard herausgefunden hatte, war nicht wirklich viel, aber damit konnte man arbeiten. Wenn aber diese Legende der Wahrheit entsprach, ging von diesem Edelstein einiges an Macht aus. Eine fast Grenzenlose Macht!

Was würde Geschehen, wenn er statt Voldemort das Drachen-Auge führen würde? Auf jeden Fall wäre er Voldemort sehr schnell los! Und welche Möglichkeiten boten sich noch, wenn man eine Armee von Drachen unter Befehl hatte?

Mit einem seufzen nahm Lucius die Pergamente auf und las weiter. Jetzt musste er erst mal herausfinden, wo dieser Edelstein sein könnte. Allerdings glaubte Lucius nicht, dass er dafür lange brauchte.

****

Die Hitze, die sie empfing, war erdrückend. Gerade standen sie noch im kühlen Hogwarts, jetzt mitten im Dschungel von Süd-Amerika. Nachdem Sirius ein Signal für Lara gesetzt hatte, zog er sich erst einmal seine Robe aus. Es war einfach zu heiß und zu feucht. Auch Chantal hatte ihre Lederjacke achtlos über einen umgestürzten Baum geworfen. Sie waren von Oberon direkt an den Anfang von Benn’Locks Stammesgebiet gebracht worden.

Papageien und Affen kreischten in den dichten Baumwipfeln.

„Wohin müssen wir?“ fragte Sirius und sah sich um, allerdings erkannte er nichts als Bäume, Sträucher und Büsche. Sie standen wirklich im tiefsten Dschungel. Chantal lachte auf und deutete auf einen Weg, der Sirius noch gar nicht aufgefallen war.

„Erst müssen wir den Weg entlang, circa einen Kilometer von hier liegt eine Lichtung, die groß genug ist, damit der Drache dort langen kann. Wir sollten direkt mit ihm in das Dorf. Erstens geht es schneller und zweitens unterstreicht es unser Anliegen.“

„Dann müssen wir nur noch auf Lara warte.“ Sirius wischte sich den Schweiß von der Stirn, „wie hast du diese Hitze eigentlich ausgehalten?“

„So heiß ist das überhaupt nicht. Es liegt nur an der Luftfeuchtigkeit, die hier herrscht. Sirius, glaub mir, in fast zwanzig Jahren gewöhnt man sich dran.“

„Wirst du es vermissen?“

„Nein, ich glaube nicht. Gut, es wir ungewohnt für mich sein, immer nur an einem Fleck zu leben. Nicht mehr die Nächte draußen zu verbringe, keine Jagt mehr und keine Beute ... aber das ist es mir wert.“ meinte sie nachdenklich und blickte in das dichte Unterholz, in dem sich jetzt ein Panter zurückzog. Sirius trat zu ihr und drehte sie zu sich.

„Kann ich das von dir verlangen? Chantal, ich will nicht, dass du alles wegen mir aufgibst. Ich habe einmal den Fehler gemacht dich ändern zu wollen. Damals wäre unsere Freundschaft fast zerbrochen. Ich will dich zu nichts überreden.“ Chantal zog die Nase kraus und lächelte.

„Sirius, du überredest mich zu nichts. Du hast mir damals angeboten, meine menschliche Seite zu verstehen. Ich will es annehmen. Zeig mir, dass ich dir wirklich vertrauen kann, zeig mir wie es ist, wie ein Mensch zu fühlen.“ Sie blickte ihm tief in die Augen und Sirius nickte, beugte sich zu ihr und küsste sie. Ein leises plopp kündigte Lara an, die sich aber erst mal räusperte und dann anfing zu lachen, als die anderen beiden erschrocken auseinander fuhren.

„Wegen mir könnt ihr ruhig weiter machen.“ schmunzelte sie, zog aber ihre Kette aus dem T-Shirt, das sie unter der Robe trug und drehte es in der Fassung. Lachend sah Chantal sie an und schüttelte nur den Kopf.

„Wir müssen noch ein gutes Stück laufen, ehe wir einen Platz finden, an dem Mystero landen kann.“

„Na dann los.“ sagte Sirius voller Tatendrang, der ihm aber schnell verging, da sie sich mühevoll durch den dichten Dschungel kämpfen mussten.

„Und hier jagst du?“ fragte Lara nach einer Weile schnaufend. Auch sie hatte ihre Robe ausgezogen und sie so weit geschrumpft das sie in ihre Hosentasche passte. Jetzt richtete sie den Zauberstab gegen ihre Jeans um sie zu einer kurzen zu machen. Die Hitze war kaum auszuhalten!

„Ja. Man gewöhnt sich dran. Aber es gibt schlimmere Stellen als hier. Außerdem lichtet sich der Dschungel bald. Je höher wir kommen, umso einfacher wird es.“

„Nur gut, dass wir den Rest fliegen.“ warf Sirius ein und reichte Lara die Hand, um ihr über eine Baumstamm zu helfen. Chantal war mit Leichtigkeit hinüber gesprungen und wartete auf der anderen Seite.

„Kann Mystero eigentlich im Dorf langen?“ wollte Lara wissen.

„Ja. Benn’Locks Dorf liegt an einer recht großen Lichtung. Der Vulkan ist fast fünfzig Kilometer entfernt, aber mit Oberon und Mystero ist der Natürlich leicht zu erreichen.“

„Warum wollt ihr eigentlich erst ins Dorf? Ich meine, Chantal, du weißt, wo der Vulkan ist. Warum sollen wir nicht sofort dahin?“

„Ganz einfach. Wenn wir den Vulkan ohne einen vom Stamm betreten, würden uns die Wächter umbringen. Der Vulkan ist ihnen heilig und nur wenigen ist es überhaupt gestattet ihn zu betreten.“ erklärte Chantal und hielt einige Äste fest, damit sie ihren Freunden nicht ins Gesicht schlugen. Eine halbe Stunde später erreichten sie die Lichtung, von der Chantal sprach und setzten sich auf einen umgestürzten Baum. Jetzt mussten sie nur noch auf Mystero warten. Chantal holte von einem Bach in der Nähe Wasser, das sie nicht nur tranken. Sirius schüttete sich einiges davon über den Kopf.

„Oh Mann. Hier könnte ich wirklich nicht leben.“

„Hör auf zu jammern Sirius. Was hättest du denn gemacht, wenn du mit mir unterwegs gewesen wärst? Ich war schließlich auch schon überall auf der Welt. Von meinen jetzigen Aufgaben rede ich erst gar nicht.“ lachte Lara und stützte ihre Arme nach hinten ab.

„Ich wäre überhaupt nicht mehr aus dem zaubern herausgekommen. Mal warme Kleidung, dann wieder leichte, dann warm ...“ das Lachen der beiden Frauen ließ ihn unterbrechen.

„In Tibet würde er zum Eisklumpen und in der Sahara schmelzen.“ kicherte Chantal, wandte aber dann ihren Kopf in den Himmel und beobachtete ihn eine Weile.

„Mystero?“ fragte Lara, die ihren Blick gefolgt war. Am klar blauen Horizont konnte man einen kleinen dunklen Punkt sehen, der sehr schnell näher kam. Nach Augenblicken erreichte der Drache die Lichtung, umkreiste sie einige male wie ein Raubvogel und setzte dann sanft zu Landung an. Das riesige Tier stieß ein Brüllen aus und trottete zu seinen Freunden hinüber.

„Sag mal Mystero, warum hast du eigentlich Hermine das Buch gezeigt und mir nicht?“ fragte Lara ihren Freund, als er vor ihnen stand. Sein Kopf senkte sich auf ihre Höhe und er blickte ihr in die Augen.

„Weil ich es nicht konnte Lara. Die vier mit dem Mut des Greifen mussten ihr Schicksal erfüllen und das haben sie getan.“ erwiderte Mystero und wartete darauf, dass Lara ihn streichelte. Seit sie wieder eine Hexe war, war nicht viel Zeit für Liebkosungen. Sie hatten beide sehr viele Aufgaben zu erfüllen, aber Mystero hoffte, dass sie irgendwann die Zeit fanden, einmal wieder so zusammen zu sein wie vor Monaten. Diese Zeit fehlte ihm, auch wenn er ihr nie sagen durfte, wer sie war und warum er an ihrer Seite war.

Zärtlich strich Lara ihrem Freund über den wuchtigen Schädel.

„Also ist es alles so vorherbestimmt?“

„Ja. Du wirst das Augen meiner Mutter tragen. Du bist eine von uns.“

„Weißt du denn was mich hier erwartet?“

„Nein. Lara, ich weiß auch nur das, was Estel mir sagte. Aber wir sollten jetzt machen, dass wir das Stück des Drachen Auges bekommen. Als ich herkam habe ich einige Todesser gesehen.“ Lara hörte, wie sehr Mystero diese Menschen für ihr Handeln verachtete und sie verstand ihn.

„Na dann lass uns mal los. Je schneller wir das Drachen Auge zusammen haben desto besser. Nicht das Voldemort hier noch auftaucht.“ sagte Lara und apparierte sich auf Mysteros Rücken. Auch Chantal und Sirius saßen schnell hinter ihr und Lara erzählte den beiden, was Mystero ihr gerade sagte. Der Drache erhob sich in die Luft und flog in die Richtung, die Chantal ihm zurief. Unter ihnen breitete sich ein grüner, undurchsichtiger Teppich aus Bäumen und Hügeln aus. Erst aus der Luft wurde einem bewusst, wie groß der Dschungel war.

„Wunderschön!“ rief Lara begeistert und sie packte jetzt der Übermut, „Komm Dicker, geh mal tiefer!“ rief sie lachend und mit einem begeisterten aufbrüllen ging Mystero in die Tiefe, schoss senkrecht hinunter und zog dicht über den Baumwipfeln hinweg. Dabei stiegen Schwärme von Vögeln auf und man konnte auch das wütende Gebrüll der Affen hören. Übermütig senkte Mystero den Kopf und riss im Vorbeiflug einige Früchte von einem Baum, die er Lara nach hinten gab. Lara lachte schallend auf und klopfte ihm auf den breiten Rücken. Sie liebte es so frei und ungebunden durch die Lüfte zu fliegen. Wie sehr vermisste sie das? Warum konnte sie das nicht mehr so haben?

„Zieh hoch Mystero“ rief sie und der Drache gehorchte sofort. Im Steilflug zog er in den Himmel, schmiss seinen Kopf in den Nacken und spie einen Feuerstoß aus, begleitet von einem Brüllen, das weithin zu hören war. Lachend wandte sich Lara zu Sirius und Chantal um, die sich mühsam an den Rückenzacken von Mystero festhielten. Beide wirkten etwas grün im Gesicht.

„Ups!“ machte Lara und verbarg ihr Lachen hinter einer Hand, „ich hab vergessen, dass ihre es nicht gewohnt seid auf Mystero zu fliegen.“ meinte sie entschuldigend, grinste aber immer noch. Allerdings kam weder Sirius noch Chantal dazu etwas zu antworten, denn in dem Moment erklang ein erneutes Brüllen von einem Drachen. Allerdings stieß das nicht Mystero aus. Lara wand ihren Kopf nach vorne und erkannte sofort, was für ein Drache ihrem Antwort gab. Mystero blieb in der Luft stehen und ließ die anderen Drachen herankommen. Sie waren um vieles kleiner als der Element-Drache, gerade mal fünf Meter lang, und sie waren blattgrün. Ihre Köpfe waren sehr schlank, genau wie ihre Leiber. Die Flügel waren ebenfalls schlank und nicht so weit gespreizt wie die von Mystero. Sie wirkten eher wie Schlangen, als wie Drachen.

„Lara, was sind das für Drachen?“ fragte Chantal interessiert. Sie kannte ja schon einiges an magischen Geschöpfen, aber hier sah sie noch nie einen Drachen!

„Baum-Drachen. Sie sind kaum bekannt, da sie sehr versteckt leben. Sie sind eigentlich das Ergebnis einer misslungenen Zucht. Man setzte sie vor einigen Jahrhunderten einfach aus in der Annahme, sie würden das nicht überleben, aber sie haben es geschafft und haben sich den Lebensbedingungen in den verschiedensten Dschungeln angepasst. Es gibt hier nicht nur zehn Drachenarten. Das ist ein Irrtum, den ich bestimmt nicht aufdecken werde.“ erklärte Lara und stand auf. Einer der Baum-Drache hing direkt an ihrer Seite und blickte sie an.

„Du bist also die Erbin unserer Mutter?“ fragte der Drache und legte seinen Kopf schräg. Lara war überrascht, wie sanft sich der Baum-Drache anhörte. Seine Stimme in ihrem Kopf war sehr weich und angenehm. Außerdem sprach er recht leise mit ihr.

„Ja das bin ich. Hast du was dagegen, wenn ich unser Gespräch für meine Freunde übersetzte?“ fragte Lara und deutete auf Sirius und Chantal. Der Kopf des Baum-Drachen wandte sich an die beiden Menschen, die noch auf dem Rücken des Element-Drachen saßen.

„Nein, ich habe nichts dagegen. Sie sind die aus unserer Prophezeiung. Wir werden euch zum Drachen Felsen begleiten.“ Der Baum-Drach stieß ein Brüllen aus, das sich anhörte, wie der Wind in den Bäumen in denen sie lebten, dann wandte er sich ab und flog wie seine Brüder und Schwestern an der Seite des Element-Drachen.

„Wie heißt du?“ rief Lara ihm hinterher und ein vielstimmiges Lachen erklang in ihrem Kopf.

„Meinen Namen könntest du nicht aussprechen. Aber nenn mich Atir. Folgt uns. Wir führen euch zum Dorf. Benn’Lock erwartet deine Ankunft.“

„Mystero folg bitte Atir!“ rief Lara, setzte sich wieder auf den Rücken ihres Freundes, dann erzählte sie schnell, was Atir ihr sagte. Über Chantals Gesicht ging ein trauriges Lächeln.

„Schade, das Malrik das nicht mehr miterleben konnte. Er wäre völlig aus dem Häuschen, wenn er gewusst hätte, wie nah er dem Drachen Auge war.“

„Und du kannst nicht mal sein Werk beenden.“ sagte Lara mitfühlend, denn es durfte weiterhin nicht bekannt werden, dass es einen Stein gab, mit dem man Drachen befehligen konnte, selbst wenn man klar und deutlich sagte, dass der Stein nur eine Legende wäre. Nachdenklich blickte Chantal Lara an.

„Vielleicht sollte ich doch das Werk zu Ende schreiben. Aber das Buch dann an den Hohen Rat geben. So wäre seine Arbeit gewürdigt und gerät nicht in Vergessenheit. Oder würde das nicht gehen?“

„Ich denke, das wird wohl gehen und die Idee finde ich nicht schlecht. Aber wisst ihr was ich gerne wissen will?“ nachdenklich blickte Lara in den Himmel.

„Was?“

„Was ist dieser Göttervogel? Ich meine dieses Ding, das Malrik erwähnt. Hat er da wohl was drüber in Erfahrung bringen können?“

„Das weiß ich auch nicht. Ich beschäftige mich seit ich auf der Schule bin mit der Pflege magischer Geschöpfe. Aber ich habe erst durch Malrik und Benn’Lock davon gehört. Frag ihn. Vielleicht sagt er dir dann ja jetzt die Wahrheit.“ meinte Chantal.

„Mystero?“

„Nein tut mir leid. Dafür bin selbst ich zu jung.“ Lara hörte sofort, dass Mystero ihr nicht die Wahrheit sagte. Sie hörte ein Schwanken in der Stimme ihres Freundes und das überraschte sie wirklich. Konnte es sein, dass Mystero Angst hatte?

„Naja macht ja nichts.“ Sagte sie und beschloss erst mal nicht nachzufragen. Vielleicht durfte er ihr darüber ja auch nichts sagen.

Einige Augenblicke später landeten sie auf einer Lichtung hoch oben auf einem großen Felsplateau. Die Baum-Drachen setzen sich in die Bäume am Rand der Lichtung und immer wieder hörte man einen Aufschrei von ihnen. Lara apparierte sich von Mysteros Rücken hinunter, genau wie Sirius. Chantal sprang einfach die paar Meter in die Tiefe und landete geschmeidig wie eine Katze auf ihren Füßen.

„Da, zwischen den Bäumen ist das Dorf.“ meinte sie und zeigte auf einige Hütten am südlichen Rand der Lichtung. Man hätte sie übersehen können, wenn man nicht gewusst hätte, dass sie da waren. Die Hütten waren ihrer Umgebung angepasst und daher sehr gut getarnt.

„Und jetzt?“

„Wir müssen warten, bis der Stammesfürst zu uns kommt. Es ist verboten, einfach das Dorf zu betreten. Die verstehen nicht viel spaß. Ihr könnt ja gleich den Übersetzungs-Zauber sprechen. Oder könnte ihr Spanisch?“ Chantal sah ihre beiden Freunde fragend an. Spanisch war zwar nicht die Stammessprache, aber Benn’Lock und sie unterhielten sich darin.

„Ja, ich kann Spanisch. Also brauche ich nicht mal einen Zauber.“ lachte Lara über das verblüffte Gesicht von Sirius, „Schon vergessen, dass ich erst seit ein paar Monaten wieder eine Hexe bin?“

„Ja habe ich.“ grinste Sirius und sprach den Zauber über sich. Er wollte schließlich auch alles verstehen und sich nicht immer Übersetzen lassen.

„Kann mal einer was in Spanisch sagen, damit ich weiß, ob der Zauber funktioniert?“ forderte er eine der beiden Frauen auf. Schnell flüsterte Chantal ihm etwas ins Ohr und fing an zu lachen. Sirius schüttelte nur den Kopf und zog sie fest in seinen Arm. Der Zauber wirkte und das sehr gut.

Lara lächelte und ließ ihren Blick über die Lichtung wandern. Zwischen den Bäumen trat plötzlich ein Mann hervor und kam auf sie zu. Sein langes schwarzes Haar fiel ihm offen über die schlanken Schultern. In einer Hand hielt er einen langen Stab und um seinen Hals hingen einige Ketten aus Federn und Krallen. Sonst war er so gut wie nackt. Nur ein Lendenschurz verdeckte seine Blöße. Der Indio wirkte hart und unnahbar und er strahlte Autorität aus.

„Das ist Benn’Lock.“ sagte Chantal und trat jetzt neben Lara.

****

„Also ich muss jetzt unbedingt noch mal in den Kerker. Snape hat mich dazu verdonnert, eine Bestandsaufnahme zu machen.“ grummelte Ginny und stand auf. Das war die Bedingung gewesen, die er an sie stellte, damit sie den Klassenraum benutzen durfte.

„Soll ich dir helfen?“ fragte Harry, dem recht langweilig war. Ron und Hermine waren auf einem Spaziergang. Und eigentlich verspürte er keine Lust, alleine im Gemeinschaftsraum zu bleiben. Professor Lupin redete vor einer Weile noch mal mit ihnen, aber glücklicherweise schien er Verständnis für ihr Handeln zu haben. Er brummte ihnen aber doch eine kleine Zusatzaufgabe auf, allerdings empfand Harry das eher als Hilfe, um sich besser zu verteidigen. Sie sollten den Schild-Zauber lernen, der sie zwar nicht vor dem Todes-Fluch schützen würde, aber vor vielen anderen Zaubern. Sie wollten sich später im Klassenzimmer für Verteidigung mit ihrem Professor treffen..

„Wenn du magst? Umso schneller bin ich fertig damit. Ich möchte mal wissen, warum ich das machen soll? Der nimmt doch sonst auch einen der Slytherins dafür.“

„Schikane?“ Harry folgte Ginny durch das Porträtloch und dann die Korridore entlang.

„Wahrscheinlich. Und dann macht er mich dafür verantwortlich, wenn was fehlt. Naja, mit uns Gryffindors kann man’s ja machen.“

„Vielleicht will er ja wirklich nur eine Bestandsaufnahme. Oder er hat endlich gemerkt, dass man sich auf dich verlassen kann.“ versuchte Harry sie aufzuheitern und es schien ihm wirklich zu gelingen, den sie lächelte wieder.

Im Zaubertrank-Raum nahm Harry sich ein Pergament und eine Feder, setzte sich an einen der Tische und wartete, was Ginny ihm ansagte. Sie stand vor dem Schrank der Kräuterzutaten und zog die einzelnen Fächer heraus.

„Also da haben wir erst mal Alraune …schreib in Klammern Wurzel … hm ein, zwei … sieben … zehn. Dann Springwurz, da sind noch … fünfzig von da, von der Bella Donna haben wir noch …sechzig und vom Sonnentau sind auch noch … achtzig da.“ Ginny schob das erste Fach wieder zurück und nahm sich das nächste vor. So ging das die nächsten zwei Stunden.

„So, jetzt haben wir uns eine Pause verdient.“ meinte Ginny, nachdem sie auch den Schrank mit den Essenzen aufgenommen hatten. Sie setzte sich auf den Tisch, an dem Harry saß und  wackelte mit den Beinen.

„Oh Mann, ich habe nicht gedacht, dass man so viel braucht, um die verschiedensten Zaubertränke zu brauen.“ stöhnte Harry und schmiss die Feder auf den Tisch. Ginny lachte auf.

„Und das ist noch nicht alles. Für die wirklich heftigen Tränke haben wir nicht mal die Zutaten in der Schule. Gut, ich weiß natürlich nicht, was Snape in seinem Büro lagert. Aber so was wie die Haut der Baumschlange und das Gift einer zweiköpfigen Kröte bestimmt.“

Harry grinste nur wissend, sagte aber nichts dazu. Alles musste Ginny ja auch nicht wissen!

„Naja, mein Ding ist das auf jeden Fall nicht! Ich bin froh, dass ich die Tränke kann, die Snape uns aufgibt. Aber Ginny, woher weißt du, das wir noch nicht mal alle Zutaten auf der Schule haben?“ Neugierig sah er sie an und lächelte, als sie leicht rot im Gesicht wurde.

„Ich hab vergangene Ferien mal in den alten Unterlagen von Bill und Charlie gestöbert. Die liegen bei meinen Großeltern auf dem Dachboden und da habe ich so einige Tränke gefunden, die ich jetzt schon brauen könnte. Aber da waren auch noch Unterlagen von meinem Gran und die Tränke gelten heute als verboten. Es war schon interessant sie sich durchzulesen.“

„Ist es nicht verboten so was zu Hause zu haben?“

„Keine Ahnung. Aber ich glaube nicht. Die wurden ja auch hier an Hogwarts unterrichtete. So schlimm sind die auch nicht gewesen. Ich schätze, die sind verboten, weil die Zutaten aus Essenzen und Substanzen von bedrohten Tieren oder Pflanzen bestehen und dann kann ich mir gut vorstellen, dass die verboten werden. Sollen wir weiter machen?“ Ginny sprang vom Tisch und ging an den letzten Schrank. Harry nahm die Feder auf und notierte alles, was sie ihm sagte. Nach zwei weiteren Stunden waren sie endlich fertig, dachte Harry wenigstens.

Allerdings holte sich Ginny jetzt ein Buch aus Snapes Pult und legte es neben die Pergamente, die Harry voll geschrieben hatte.

„Ich dachte wir sind fertig?“ stöhnte Harry auf, aber Ginny blickte ihn nur bedauernd an.

„Nein tut mir leid. Ich muss das alles noch übertragen und dann die Zutaten nachbestellen, von denen wir zu wenig haben.“ lächelte Ginny verhalten. Sie hatte auch keine Lust mehr, aber es musste ja getan werden, „Ähm, … Harry, du kannst ruhig schon gehen. Das schlimmste haben wir ja jetzt hinter uns. Du hast mir schon sehr geholfen.“

„Bist du dir sicher?“

„Natürlich. Los verschwinde. Ich schreib das noch eben ab und verschließe dann die Schränke und später den Raum. Snape hat extra meinen Zauberstab so eingerichtet, dass ich das kann.“

„Der scheint dir wirklich zu vertrauen. Aber macht es dir wirklich nichts, wenn ich gehe?“

„Nein! Wir treffen und gleich im Verteidigungsklassenzimmer.“ Harry grinste sie noch mal an und verschwand dann. Ginny stand auf und richtete ihren Zauberstab gegen die Schränke mit den Zutaten. Sie musste ja sowieso nicht mehr an sie ran. Jetzt würde sie nur noch durch Snape geöffnet werden können!

Ginny setzte sich an den Tisch, begann die Aufnahme zu übertragen und gleichzeitig die Liste für die Nachbestellungen anzufertigen. Einige Zutaten konnte sie aus den Gewächshäusern holen, andere mussten aus der Winkelgasse kommen.

„Was machst du hier?“ erklang es plötzlich von der Tür her. Erschrocken zuckte Ginny zusammen. Zu wem die Stimme gehörte, wusste sie, ohne sich umzudrehen, aber wo kam Malfoy so plötzlich und lautlos her?

„Nach was sieht es aus Malfoy?“ gab sie gelassen zurück, allerdings hörte sie sich gelassener an, als sie war. Eigentlich war es ihr überhaupt nicht wohl dabei mit Draco Malfoy alleine im Kerker zu sein. Aber das würde sie ihm bestimmt nicht zeigen!

Draco stieß sich von der Tür ab und trat an den Tisch.

„Ich kann mir nicht vorstellen, das Professor Snape dir erlaubt hat hier in seinen Unterlagen herumzuschnüffeln.“ grinste er höhnisch. Ginny sah auf und direkt in seine eisgrauen Augen.

„Professor Snape hat mir bestimmt nicht erlaubt zu schnüffeln. Das habe ich auch nicht nötig, Malfoy. Aber er hat mich gebeten eine Bestandsaufnahme zu machen und das habe ich getan. Er weiß, dass ich das Gewissenhaft mache.“ sagte sie mit einem zuckersüßem Lächeln.

„Ach? Ausgerechnet dich soll er gebeten haben?“ grinste Draco und ging dann an einen der Schränke, „und was glaubst du, wem er mehr glaubt? Mir oder dir Weasley? Was passiert wohl, wenn deine Bestandsaufnahme nicht stimmt?“

„Mir. In diesem Fall zumindest Malfoy. Denn du bekommst den Schrank auch nicht wieder auf.“ lächelte Ginny herablassend und war mehr als froh, dass sie die Schränke schon mit dem Zauber versiegelt hatte.

„Als ob du das könntest!“ höhnte Draco und griff nach der Klinke, allerdings bekam er die Tür wirklich nicht auf. Verärgert drehte er sich zu Ginny zurück, die ihn frech angrinste.

„Gut Weasley, der Punkt geht an dich.“

„Oh wie großzügig Malfoy.“, erwiderte Ginny, „Aber jetzt zieh Leine. Hast du nichts anderes zu tun als mich hier zu nerven?“ fragte Ginny und packte die Unterlagen zusammen. Das konnte sie auch im Gemeinschaftsraum machen!

Draco lächelte einskalt und setzte sich auf einen der Tische.

„Nein. Aber wir können uns doch ein wenig unterhalten.“ lässig verschränkte er die Arme vor der Brust und ließ Ginny nicht aus den Augen. Er merkte, dass sie sich in seiner Gegenwart alles andere als wohl fühlte und das fand er äußerst amüsant.

„Über was soll ich schon mir dir reden wollen? Aber gut Malfoy. Du kannst gerne hier sitzen bleiben. Ich werde dann mal gehen.“ Ginny nahm ihre Sachen und wollte den Klassenraum verlassen, kam aber nur ein paar Schritte.

„Na willst jetzt wieder zu Potter rennen? Oh Gott Ginny, wie naiv bist du eigentlich? Schnallst du es eigentlich nicht?“ Das Mädchen blieb stehen, wandte sich aber nicht sofort um, sondern holte erst einige male Luft. Dann sah sie zu Draco, der sie mit einem siegessicherem Lächeln anblickte.

„Malfoy, jetzt kann ich verstehen, warum deine Eltern dich schon zurück auf die Schule geschickt haben. Du nervst einfach!“ meinte sie gezwungen freundlich und konnte eine Reaktion bei Malfoy erkennen. Sein selbstgefälliges Grinsen entgleiste ihm Sekunden und er sah jetzt so aus, als hätte sie ihn ertappt. Dann hatte er sich wieder im Griff.

„Ach? Wie kommst du denn auf diese Idee? Meine Eltern habe wichtige Dinge zu erledigen und keine Zeit sich um mich zu kümmern.“

„Die Dinge kann ich mir vorstellen!“, Ginny nahm alle ihren Mut zusammen und umfasste ihren Zauberstab fester. Das, was sie jetzt sagen wollte, könnte schließlich bewirken, dass Malfoy sehr ausfallend werden würde. „Schließlich ist es ja nicht einfach, alles zu Voldemorts Zufriedenheit zu erfüllen. Da stört ein Kind ja nur! Das Leben eines Todessers ist bestimmt nicht einfach. Immer in Gefahr. Auf der einen Seite Voldemort auf der anderen die Auroren. Oh ja Malfoy. Ich kann mir einiges Vorstellen, wo du nur störst.“

Ein zorniges Auffunkeln in Dracos Augen verriet Ginny, dass sie ins Schwarze traf und jetzt konnte sie sich ein spöttisches Grinsen auch nicht mehr verkneifen. Draco sah sie Sekundenlang an, dann sprang er vom Tisch und war mit zwei schnellen Schritten bei ihr. Ruckartig griff er ihr Handgelenk und funkelte sie kalt an.

„Pass auf was du da sagst Weasley. Es könnte dir Leid tun. Du beschuldigst hier einen der anerkanntesten Zauberer unserer Gemeinschaft. Haltlose Anschuldigungen bringen dir nichts. Hast du einen Beweis dafür?“ zischte er wütend.

„Mir reicht was Harry sagte!“ Ginny versuchte sich loszureißen, kam aber nicht aus Dracos Griff frei. Er war einfach zu groß und zu kräftig für sie.

„Natürlich! Du glaubst auch alles was Potter dir sagt!“ spottete Draco „Springst du auch in den See, wenn er erzählen würde, dass da Gold drin ist? So arm wie ihr seit.“

„Lass das mein Problem sein. Jetzt lass mich los sonst bereust du es!“ zischte Ginny zurück und holte mir ihrer freien Hand aus. Allerdings schaffte es Draco mit Leichtigkeit auch die festzuhalten.

„So, und was willst du jetzt machen?“ grinste er bis über beide Ohren.

„Das möchtest du bestimmt nicht zu spüren bekommen!“ Wutfunkelnd sah sie Draco an und stellte sich so, das sie auf jeden Fall eine Stelle treffen würde, die einem Jungen sehr weh tat!

Draco erkannte genau worauf das hinauslaufen würde und das musste er sich nicht antun. Auf diese Schmerzen konnte er wirklich verzichten!

„Das möchte ich sehen. Aber gut - wenn du mich so nett bittest.“, grinste er, ließ die aber dann doch los und trat einige Schritte zurück. Ginny schnaufte verächtlich auf, drehte sich um und eilte aus dem Klassenraum, nachdem sie die Unterlagen wieder aufgehoben hatte, die ihr hinuntergefallen waren als Malfoy nach ihren Handgelenken griff.

„Nur schade, dass Potter nicht sieht, wie sehr du ihn verteidigst! Vielleicht würde er dann mal Schnallen was du von ihm willst!“ rief Draco lachend hinter ihr her.

****

Lara saß mit Benn’Lock in seiner Hütte, die noch genauso eingerichtet war wie wohl schon vor Jahrhunderten. Eine Freuerstelle in der Mitte des Raumes, ein Lager aus Fellen als Bett und unzählige Kräuter, die von der Decke hingen. Tonschalen und Krüge standen am Rand herum und Lara fragte sich, was wohl alles darin aufbewahrt wurde. Der Stamm von Benn’Lock lebte weit ab von jeglicher Zivilisation und modernem Fortschritt. So saßen sie jetzt auf dem Lehmboden vor dem Feuer.

Chantal und Sirius hatten sie nicht begleiten dürfen, als Benn’Lock sie bat mit ihm zu kommen um mit ihr zu reden. Die beiden waren in eine andere Hütte gebracht worden.

„Ich freu mich, dich endlich hier zu haben. Trägerin des Drachen Auges.“ Sagte Benn’Lock mit sanfter Stimme. Lara sah ihn nur überrascht an. Gut, sie wusste, dass Mystero, Chan und Sirius in der Nähe waren, trotzdem war das alles neu und doch etwas unheimlich für sie.

„Woher weißt du, dass ich kommen würde?“

Ein angenehmes Lachen entrann dem Indio.

„Seit Generationen wird gesagt, dass der wahre Erbe des Drachen-Auges mit einem Drachen kommen wird um sich sein Erbe zu holen.“

„Und warum bist du dir so sicher, dass ich der wahre Erbe bin?“ wollte Lara wissen. Dieser Mann musste ja einen bestimmten Grund haben ihr zu vertrauen.

Benn’Lock begann zu lachen.

„Du bist in Begleitung eines Drachen, die Baum-Drachen haben euch nicht angegriffen und du trägst ein Stück vom Auge schon bei dir.“

Verblüfft zog Lara die Kette aus ihrem Shirt.

„Woher weißt du das?“

„Es leuchtete vorhin in der Sonne.“ Lachte der Indio und auch Lara schmunzelte jetzt. Sie hatte das kurze Aufblitzen auch bemerkt und es deswegen unter ihrer Kleidung verstaut.

„Es hätte aber auch ein anders Schmuckstück gewesen sein können.“

„Nein. Denn das Aufblitzen war blau, nicht gelblich wie bei Gold oder Silber.“ Grinste er.

„Ok.“ lachte Lara, wurde aber schnell wieder ernst. „Benn’Lock, kannst du mir helfen? Ich weiß nicht, wo ich nach dem Drachen-Auge suchen muss. Nur durch einen Zufall bin ich hier her gekommen.“

Der Mann lächelte, nahm einen Becher und schüttete Wasser aus einem Krug hinein.

„Glaubst du dass es Zufall war?“ fragte er und reichte ihr den Becher, schüttete sich selbst auch einen ein. Lara zuckte mit den Schultern.

„Eigentlich ja.“

„Nein, das ist Vorbestimmt. Unser ganzes Sein ist vorbestimmt. Als Malrik vor Jahren ins Dorf kam erzählte ich ihm von der Legende des Drachen-Auges. Er war so fasziniert davon, dass er seine Studien darauf lenkte. Auch dass Chantal hin und wieder bei ihm war, war vorbestimmt. Und auch dass sie es jetzt war, die dich her führte. Unsere Wege sind vom Schicksal vorherbestimmt.“

Nachdenklich sah Lara den Mann an, nickte dann langsam. Wenn er das so sehen wollte, sollte er das auch und vielleicht hatte er sogar Recht. Was wusste sie schon vom Schicksal? Eigentlich nur, dass es sie zu den Zauberern, zu ihrem Vater und zu ihrem neuen Leben brachte. Wer wusste schon, was das Schicksal für einen bereit hielt? Sie lernte schon vor einiger Zeit alles zu nehmen wie es war, genau wie sie es jetzt auch tun würde.

„Kannst du mir helfen?“

„Ja.“ Benn’Lock stand auf, streckte seine Hand nach Lara aus. „Ich bringe dich zu dem Vulkan in dem der Drache haust.“

„Danke.“ Lächelte Lara und ließ sich auf die Beine ziehen.

Die beiden verließen die Hütte und das Dorf in Richtung der Lichtung, auf der Mystero wartete. Durch Chantal wusste Lara, dass der Vulkan etwas weiter weg lag und daher würde sie ihren Freund bitten sie zu bringen, außerdem war ihr doch wohler, wenn Mystero bei ihr war.
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Der Eingang in den Vulkan lag verborgen hinter Lianen und anderen Pflanzen. Lara hätte ihn nicht entdeckt, wenn Ben’Lock ihn ihr nicht gezeigt hätte. Lara nickte dem Mann noch einmal zu, zog ihren Zauberstab und ging in den Gang, gefolgt von Mystero.

Dunkelheit und Kälte, die hier im Gegensatz zu draußen herrschte, schlugen ihr entgegen. Lara ließ ihren Zauberstab mit Lumos leuchten und wandte sich dann zu Mystero um.

Der Drache musste seinen langen Hals beugen um in dem eigentlich großen Gang nicht an die Decke zu stoßen. Als er vollständig drin war, fiel nur noch ganz eben Licht durch die Pflanzen in den Gang.

Mit einem tiefem einatmen ging Lara dann los. Was würde sie wohl erwarten? Gab es noch irgendwelche Gefahren, die hier drin auf sie lauerten? Sie konnte sich nicht vorstellen, dass Rangarig den Teil des Drachen-Auge so einfach ohne Bewachung gelassen hatte.

„Das wird er nicht. Aber Lara mach dir keine Sorgen. Ich bin bei dir. Nichts kann dir passieren.“ erklang Mysteros rauhe, angenehme Stimme in Laras Kopf. Sie zuckte zusammen. Ein lächeln ging über ihr Gesicht, als sie Mysteros Kopf auf ihren Schulter spürte.

„Ich frage mich, wann ich mich endlich daran gewöhnt habe, dass du mit mir reden kannst.“ Lachte sie leise und ihre Stimme wurde von den Wänden zurückgeworfen.

„Irgendwann erschreckst du nicht mehr.“ erklärte Mystero amüsiert. Ein warmer Atemzug streifte ihren Hals und Lara nahm ihre freie Hand hoch und tätschelte liebevoll den wuchtigen Schädel ihres Freundes.

„Ja, werde ich wohl.“ Sie gingen den Gang, der immer tiefer zu führen schien, weiter entlang. Das einzigste, das Lara jetzt noch hörte, waren ihre leisen Schritte auf dem Steinernen Boden und das Schaben der Krallen von Mystero. Es war schon unheimlich in der Dunkelheit, die nur durch ihren Zauberstab unterbrochen wurde, zu gehen.

Nach einiger Zeit teilte sich der Gang in zwei weitere. Lara blieb unschlüssig vor den beiden Gängen stehen, die sich jetzt vor ihr auftaten. Der rechte führte wieder nach oben, so weit sie das sehen konnte, der linke weiter hinab. Lara blickte zu Mystero, der hinter ihr stand.

„Was meinst du?“ Der Drache blickte in beide Gänge, streckte seinen langen Hals in beide hinein.

„Den linken sollten wir nehmen. Ich fühle, dass es dort wärmer wird.“

„Gut.“ Sagte Lara und schritt in den rechten Gang. Nach und nach drangen die beiden tiefer in den Vulkan ein. Je weiter sie kamen, umso wärmer wurde es auch Lara. Aber es wurde nicht so unerträglich wie Lara vermutete. Irgendetwas hielt die Hitze zurück.

Unaufhörlich führte der Weg weiter in die Tiefe. Hin und wieder teilte sich der Gang und jedes Mal entschied Mystero wie sie weiter gingen. Lara vertraute ihrem Freund. Sie wusste, dass er die richtige Wahl treffen würde.

Auf einmal konnte Lara in einiger Entfernung ein bläuliches mattes Leuchten erkennen. Überrascht blieb sie stehen.

„Seit wann leuchtet Lava blau?“ fragte sie verdattert.

„Das ist kein Feuer. Das haben wir über uns zurück gelassen.“ Antwortete der Drache erklärend. Irritiert drehte sich Lara zu ihm herum.

„Wie meinst du das?“

„Weit über uns liegt der eigentliche Vulkan. Wir sind darunter.“

„Woher weißt du das?“

„Ich kann es riechen.“ meinte Mystero amüsiert. Menschen waren zu so was nicht in der Lage. Ihre Nasen waren dafür nicht geschaffen.

„Ah.“ machte Lara und wandte sich zurück zu dem blauen Leuchten. „Dann mal weiter.“ meinte sie und wollte sich damit selbst Mut machen. Ihr war schon unheimlich, so weit unter der Erdoberfläche, zu mute.

Langsam ging sie weiter. Der Gang vor ihr weitete sich nach einigen Schritten, öffnete sich zu einer Halle. Das blaue Leuchten wurde so stark, dass Lara den Lumos-Zauber aufheben konnte. Das Licht reichte bei weitem aus, um sich umsehen zu können.

Lara glaubte ihren Augen nicht zu trauen. Vor ihr lag nicht nur eine sehr große Höhle, vor ihr lag ein riesiges Gewölbe! Es war gigantisch und Lara fühlte sich dagegen wie eine Ameise.

Vorsichtig trat sie an den Rand des Vorsprunges, auf dem der Gang endete und sie und Mystero jetzt standen. Lara erschauderte.

Unter ihr breitete sich eine Wolkendecke aus, so das man den Boden des Gewölbes nicht erkennen konnte. Das Licht kam dort her. Die Wolken leuchteten aus sich heraus.

Lara ließ ihren Blick schweifen. Überall ragten Felsnadeln bis zu Decke hinauf, die das Gewölbe abzustützen schienen. Aber wie es weitergehen sollte, konnte man nicht erkennen. Deutlich konnte sie aber die Anwesenheit von sehr starker, uralter Magie spüren.

Das Aufschnauben von Mystero ließ Lara sich herumdrehen. Der Drache wirkte regelrecht klein im Vergleich zu dem Gewölbe.

„Und wie weiter?“ fragte sie. Ihre Stimme klang irgendwie hohl und fremd.

„Da ist ein Weg.“ Antwortete Mystero und wandte den Kopf in die Richtung. Lara folgte seinem Blick. Hinter einem Felsen, den sie umrunden musste, begann ein schmaler, gewundener Weg. Er schien in der Luft zu hängen. Allerdings erkannte man bei genauerer Betrachtung, dass auch er von Felssäulen getragen wurde. Nur war er nicht gerade so breit, um auch Mystero Platz zu bieten und irgendwie konnte Lara sich auch nicht vorstellen, dass er sein Gewicht halten würde.

„Ich schätze, dass ich das letzte Stück alleine gehen muss.“

Mystero schnaubte verächtlich auf und schüttelte den wuchtigen Schädel.

„Ich werde dich nicht alleine gehen lassen.“ Die Bestimmtheit ließ in Lara ein Gefühl der Liebe und Geborgenheit aufsteigen. Liebevoll tätschelte sie seinen Kopf, den er zu ihr hinunter gelassen hatte und lehnte sich gegen ihn.

„Nur, wie willst du mitkommen? Der Weg wird dich nicht tragen.“

„Dann fliege ich.“ Erklang es amüsiert. „Schließlich bin ich ein Drache.“

Lara lachte nickend auf und stieß sich von ihm ab.

Langsam und äußerst vorsichtig betrat Lara den Weg. Ihr war jetzt verdammt mulmig zumute. Rechts uns Links war der Abgrund, auch wenn es noch gut zwei Meter auf jeder Seite waren.

Tief und laut atmete sie noch einmal ein und ging dann los.

Der Weg war staubig und es lagen viele kleine Steinchen darauf herum. Lara musste auf jeden Fall aufpassen, dass sie nicht stürzte.

Nach der ersten Biegun,g den der Weg machte, blieb Lara stehen und sah sich zu Mystero um. Der Drache stand am Rand und blickte hinunter, dann entfaltete er seine roten Flügel und ließ sich fallen. In Sekunden stürzte er durch die Wolkendecke. Lara konnte ihn nicht mehr sehen. Das blaue Licht und die Wolken verschluckten ihn regelrecht. 

Augenblicke sah Lara wie gebannt auf die Stelle, in der Mystero versank, dann griff die Angst nach ihr.

„Mystero!“ schrie sie, trat hektisch an den Rand des Weges. Ihre Stimmer wurde vielfach zurückgeworfen und ein paar kleine Steinchen vielen herab.

„Mystero!“ Sie bekam keine Antwort. Die Angst ging in Panik über und Tränen bildeten sich in ihren Augen.

„Mystero.“ Flüsterte sie. „Komm schon!“ sie kniete sich hin, um besser nach unten sehen zu können, aber leider brachte ihr das auch nichts. Die Wolkendecke war zu dick. Auf einmal schoss ein roter Schatten dicht unter den Wolken an ihr vorbei. Wie ein Tisch, der dicht unter der Wasseroberfläche schwamm. Mit einem Aufbrüllen durchbrach der Drache die Wolken, bremste, ehe er unter die Felsendecke krachen konnte und blieb in der Luft stehen.

Lara sprang auf, sah ihren Freund mit einer Mischung aus Glück und Angst an.

„Mystero.“ Rief Lara erleichtert und der Drache wandte den Kopf zu ihr hinunter, schmiegte sich an seine Freundin.

„Es sind keine Wolken. Es ist Drachen-Nebel.“ Erklärte Mystero verärgert. Er hätte sich so was denken müssen. Niemand würde einen Schatz, wie das Drachen-Auge war, ungeschützt lassen.

„Was ist Drachen-Nebel?“ wollte Lara wissen. Davon hatte sie noch nie gehört.

„Drachen-Nebel ist ein Nebel, der uns Drachen das Bewusstsein raubt, wenn wir mit ihm in Berührung kommen. Wenn wir zu lange darin bleiben sterben wir. So ist das Drachen-Auge geschützt. Ich konnte aber sehen, dass der Weg dadurch weiter nach unten führt.“

Lara nickte lediglich. Das hieß, dass sie doch alleine weiter musste.

„Gut, bleib hier. Ich will nicht, dass dir was passiert.“

„Lara ich will …“ Mystero warf aufgebraucht den Kopf hoch.

„Nein, Dicker. Du bleibst hier.“ Sagte Lara entschieden. Sie würde nicht zulassen, dass Mystero wegen ihr oder dem Drachen-Auge starb. Der Drache blickte sie Augenblicke an, nickte dann widerwillig. Lara lächelte, klopfte ihn noch mal den Hals und ging den Weg weiter.

Der Weg zog sich endlos hin. Lara spürte aber, wie er stetig weiter nach unten führte. Um sie herum herrschte jetzt dichter blauer Nebel, der ihr aber wohl nichts anhaben konnte. Nur musste sie jetzt noch mehr darauf achten wohin sie trat als vorher. Wie lange musste sie noch gehen? Sie wusste es nicht, aber sie würde sich nicht aufhalten lassen. Egal was kam. Sie würde ihren Weg gehen und das Drachen-Auge holen.

Auf einmal begann sich der Nebel um sie herum zu lichten und je weiter sie ging, umso weniger wurde er. Lara trat an den Rand des Weges und blickte hinunter. Unter ihr herrschte jetzt Dunkelheit. Undurchdringliche schwärze. Sie seufzte, ging weiter. Allerdings wünschte sie sich, dass Mystero bei ihr wäre. Dann würde sie sich wohl nicht so alleine fühlen. Wie lange war sie jetzt schon unterwegs? Bestimmt schon einige Stunden, so kam es ihr wenigstens vor.

„Also weiter.“ Flüsterte sie.

Plötzlich und unerwartet stand Lara nach gut einer Stunde vor dem Ende des Weges auf einer Art Plattform. Verdattert blickte sie sich um. Was war nun los?

Um Lara war es zwar nicht ganz dunkel, trotzdem konnte sie nicht allzu viel erkennen. Sich einmal um die eigene Achse drehend suchte sie einen Weg der sie weiterführte – Vergebens. Da war nichts mehr wohin sie gehen konnte. Sollte sie am Ziel sein? Nur wo konnte dann das Drachen-Auge liegen?

„Estel hilf mir.“ Stöhnte sie auf uns setzte sich resigniert auf einen großen Felsen der auf der Plattform lag. Die Präsenz von Magie war immer stärker geworden, je tiefer sie kam. Jetzt war sie sogar körperlich zu spüren und Lara bildete sich sogar ein, ein leises Knistern zu hören. So als wäre eine elektrische Spannung in der Luft.

Auf einmal zerrte irgendwas an ihrer Kette, ganz leicht zwar, aber doch so stark, dass sie sich das nicht einbilden konnte. Lara zog die Kette aus ihrem Ausschnitt und blickte darauf. Das erste Stück des Edelsteins pulsierte leicht in einem türkisem Licht. Hatte das etwas zu bedeuten?

„Du bist gekommen um dein Erbe einzufordern.“ Erklang plötzlich eine raue Stimme in ihrem Kopf. Das war auf keinen Fall Mystero’s Stimme!

Lara sprang auf und blickte sich suchend um. Nur konnte sie nichts erkennen. Nichts, bis auf einen schwarzen undurchdringlichen riesigen Fleck, der sich vor ihr bildete.

„Wer bist du? Wo bist du?“ Ihr Herz beruhigte sich nur langsam von dem Schreck. Ein Lachen erklang und Augenblicke später erhellte sich die Dunkelheit. Ein gigantischer Drache lag zusammengerollt wie eine Katze auf einer weiteren Plattform, die ungefähr fünfzig Meter von ihr entfernt lag.

„Kandaras.“ entfuhr es Lara. Der Drache sah aus wie Hermine ihn beschrieben hatte, nur war er noch größer, als das Mädchen sagte oder Estel war.

Der Schwanz des Tieres lag um den dicken Steinpfeiler geschlungen und der herzförmige Plattenfortsatz schlug nervös hin und her.

„Ja, meine Tochter.“ erwiderte der Drache ruhig. „Die vier mit dem Herzen des Greifens haben mir gezeigt, dass du kommen würdest. Ich hoffe, sie haben dir das Buch der Drachen gegeben, das Rangarig für uns geschrieben hat.“

„Ja, das haben sie.“ sagte Lara. „Nur deswegen und mit Hilfe eines Halb Vampirs und Benn’Lock konnte ich dich finden.“

„So sollte es sein.“ Das Tier erhob sich leicht, saß dadurch wie ein Hund auf dem Hinterteil. „Nur bin ich nicht nur hier um dir das Stück des Drachen-Auges aus dieser Welt zu geben, sondern dir auch etwas zu deinem weiteren Schicksal zu sagen. Denn es ist nicht nur dein Schicksal, das Auge meiner Gefährtin zu tragen. Aber erst sollte der letzte meiner Söhne zu uns kommen.“ Lara blickte den Drachen neugierig an. Wie sollte Mystero unbeschadet durch den Nebel kommen?

Kandaras warf seinen langen schwarzen Hals in die Höhe uns stieß einen Feuerstoß aus, der wohl die Auswirkungen von Mysteros Feuer Atem hatte. Die Flammen verteilten sich unter den Wolken, die wie Lara feststellte, als sie hochsah, ungefähr einhundert Meter über ihr lagen. Das ganze Gewölbe leuchtete jetzt rotgelb. Die Flammen des Feuerstoßes fraßen sich regelrecht durch den Nebel und absorbieren ihn. Gebannt betrachtete Lara das Schauspiel. Wie viel magische Kraft lag in dem Drachen? Sie musste gigantisch sein und uralt, den Lara fühlte sie und eine Aura davon umgab das Tier.

Momente später war von dem Drachen-Nebel nichts mehr zu sehen. Kandaras brüllte auf und sein Brüllen ließ das Gewölbe erschüttern. Steine, Felsen, Dreck und sonst was stürzte herab. Lara schlug die Arme über den Kopf, aber nicht ein Steinchen berührte sie, den Kandaras hielt einen Flügel schützend über sie. Lara lauschte vergeblich auf ein Aufschlaggeräusch der Steine am Boden. Allerdings konnte man immer noch das Echo von dem Aufbrüllen hören, was natürlich jedes andere Geräusch übertönen konnte.

Ein um vieles Leiseres Brüllen antwortete und ein leuchtend roter Punkt schoss auf sie zu. Der rote Punkt war niemand anders als Mystero, der jetzt im Sturzflug auf sie zu kam. Das Tier schoss an ihnen vorbei, wendete und kam neben Laras Plattform in der Luft zum stehen. Mystero verneigte seinen Kopf tief vor dem anderen Drachen, der ihm zunickte.

„Mein Sohn. Du hast deine Aufgabe bis jetzt erfüllt. Das erfüllt mich mit Stolz. Hab Dank dafür.“ Kandaras blickte den roten Drachen, der gegen ihn wie ein gerade flügge gewordener wirkte, mit glänzenden türkisenen Augen an. Mystero hob den Kopf.

„Vater. Es ist meine Aufgabe und ich wird sie bis zum letzten Blutstropfen erfüllen.“

Lara kam sich gerade wie ein Störenfried vor, auch wenn sie wusste, dass sie es nicht war. Sie konnte die Zuneigung der beiden Drachen spüren und sie freute sich, dass Mystero seinen Vater sah. Auch wen Kandaras wohl nicht wirklich Mysteros Erzeuger war. Dafür waren die beiden Arten wohl doch zu unterschiedlich.

Kandaras Kopf ruckte zu Lara und ein warmes Lachen erklang.

„Du täuscht dich, meine Tochter. Dein Freund ist wirklich mein Sohn. Der letzte, den Estel und ich in dieser Welt zeugten.“

Verdattert ließ Lara den Blick zwischen den beiden Drachen hin und her wandern. Wie so wusste Kandaras was sie dachte?

„Ich kann deine Gedanken sehen, mein Kind und ich werde dir einiges beantworten.“

Vor Laras innerem Auge tauchten Bilder auf, zeigten ihr, dass Estel und Kandaras entscheiden konnte, was für Fähigkeiten, welches Aussehen und welche Magie in ihren Nachkommen vereint waren. Er zeigte ihr den Stammbaum der Drachen. Alle Drachen, die von ihnen abstammten. Welche von ihnen in ihrer Welt lebten und welche in anderen. Dieses Wissen brannte sich genauso in ihr fest, wie das damals von ihrem Vater.

„Die Gattung der Element-Drachen war die letzte, die wir zeugten und dein Freund, mein Sohn ist der letzte der schlüpfte. Danach lag es an ihnen sich weiter zu entwickeln.“ Beendete Kandaras seine Ausführungen.

Laras Blick klärte sich.

„Ihr habt den Grundstock gesetzt und es dann der Evolution überlassen.“ stellte Lara fest und blickte zu Mystero. Kandaras nickte.

„Aber das waren nicht alle Drachen, die ich schon gesehen habe. Woher stammen die anderen?“ Laras Neugier war erwacht. Der Hohe Rat hatte ihr ja das gesamte Wissen, was sie über Jahrhunderte sammelten, magisch gegeben.

„Teils sind sie durch Menschen gezüchtet worden, teils stammen sie aus einer anderen Linie. Lara, es gibt nicht nur mich und Estel. Aber das erzähle ich dir ein anderes mal. Jetzt sollte ich dir dein Erbe geben, den die Zeit des Göttervogels wird bald kommen.“ Kandaras erhob sich zu seiner vollen Größe. Unter ihm lag ein kleiner türkiser Stein, der sich in die Luft erhob und zu Lara hinüber schwebte. Dann versenkte er sich in der Kette neben dem anderen. Nicht mal ein Haarriss zeigte, dass die Teile jemals voneinander getrennt waren. Fasziniert blickte Lara von dem Amulett zu dem Drachen, der sich wieder hinlegte.

„Kandaras, was ist der Göttervogel?“ wollte Lara wissen. Irgendwas sagte ihr, dass das sehr wichtig für sie war. Aus dem Augenwinkel sah sie, dass Mystero zusammen zuckte und wieder meinte sie Angst bei ihm spüren zu können.

„Das mein Kind kann ich dir nicht sagen, denn du musst ihm ohne Angst entgegen sehen. In deinen Händen liegt das Schicksal der Welten und der Drachen und der zauberkundigen Geschöpfe. Der Göttervogel wird kommen und die Drachen-Prophezeiung wird sich erfüllen.“ Kandaras rollte sich zusammen, legte seinen Kopf nieder und blickte Lara an.

„Ich versteh nicht.“ Sie fühlte sich schlecht. Die Worte des Drachen hatten in ihr etwas ausgelöst, was schon fast an Panik grenzte.

„Das wirst du, wenn die Zeit gekommen ist. Vergiss niemals, dass du nicht alleine bist. Freund und Feind werden bei dir sein. Du trägst dann das komplette Auge. Meine Kinder werden dir gehorchen. Geh jetzt. Finde die restlichen Teile des Auges. Wir sehen uns wieder.“ Damit wurde das Licht, das Kandaras beschien dunkler, bis er erneut von der Dunkelheit umgeben war.

„Kandaras.“ rief Lara. Sie hatte noch so viele Fragen.

„Er wird dir nicht mehr antworten.“ meinte Mystero und stupste sie sanft an.

„Aber …“ verzweifelt sah Lara zu ihrem Freund auf. Mystero leckte ihr kurz durch das Gesicht, packte sie dann vorsichtig am Kragen ihrer Robe und hob sie auf seinen Rücken. Es war Zeit zu gehen. Er schlug kräftig mit den Flügeln und mit jedem Schlag nahm er an Höhe und Geschwindigkeit zu.

Lara blickte nach oben. Das Gewölbe war wirklich gigantisch. Jetzt erst konnte man die Ausmaße wirklich begreifen. Ihr Freund flog senkrecht in die Höhe und schnell kam die Decke näher. Auf einmal bildete sich eine Öffnung in der Decke.

Heiße Lava floss in Sturzbächen an den Rändern heraus und bildete so einen Tunnel um sie. Mystero bremste nicht ab sondern beschleunigte seinen Flug noch. Lara hatte keine Angst. Sie vertraute Mystero und er würde nichts tun, was sie in Gefahr bringen würde.

Der Drache schoss durch die Öffnung in das innere des Vulkans. Die Hitze war stark, aber Lara hatte nicht das Gefühl, bei lebendigem Leib gebraten zu werden. Irgendein Zauber schützte sie. Es war faszinierend einen Vulkan von innen zu sehen.

Mit einem Aufbrüllen zog der Drache aus der Krateröffnung direkt in den dunklen, Sternen überzogenen Himmel.

„Zum Dorf.“ rief Lara und das erneute brüllen ihres Freundes zeigte ihr, dass er sie verstanden hatte.

Im Dorf herrschte geschäftiges Treiben, als Lara mit Mystero auf der Lichtung landete. Einige Lagerfeuer brannten, Gesänge durchdrangen die Nacht, Frauen und Mädchen brachten Essen in die Dorfmitte. Die Stimmung war ausgelassen.

Als Lara zwischen den Hütten herging um zu Benn’Lock zu kommen, wurde sie von lachenden und tanzenden Kindern umringt, die sie mitrissen. Lachend ließ Lara sich von der guten Laune aller anstecken. Sie hatte, weswegen sie hergekommen war und Voldemort konnte sich jetzt auf den Kopf stellen, er bekam das Drachen-Auge nur noch über ihre Leiche. Und sie umzubringen würde nicht leicht sein.

Auf dem Festplatz saßen Chantal und Sirius mit Benn’Lock zusammen und unterhielten sich.

„Was ist hier los?“ fragte sie und ließ sich neben ihre Freunde auf die Erde fallen. Sofort wurde ihr von einer Frau an Benn’Locks Seite etwas zu Essen und zu trinken gereicht.

„Wir feiern heute, wie seit Generationen, das Drachen Fest.“ Erklärte der Indio lächelnd. Sein blick hing auf Laras Kette. „Wie ich sehe, hast du gefunden, weswegen du hergekommen bist.“

„Ja, das habe ich. Danke Benn’Lock.“ lächelte Lara und nahm sich etwas von dem Essen. Wie hungrig sie war, merkte sie erst, als ihr der köstliche Duft des Essens in die Nase stieg. Benn’Lock nickte nur. Chantal stieß sie grinsend an und auch Sirius lächelte.

„Erzähl.“ forderte Sirius kauend. Er fühlte sich richtig wohl. Niemand kannte ihn und niemand hatte Angst vor seinem Namen. Zwar schien Benn’Lock über Voldemort Bescheid zu wissen und auch über die Dinge, die er tat, aber die schienen hier nicht zu zählen. Für Benn’Locks Stamm war es einfach normal, das Zauberer und Muggel nebeneinander lebten. Es wurde einfach akzeptiert und man half sich gegenseitig.

Einige Tänzer, verkleidet wie Drachen, tanzten um das Feuer in der Mitte des Platzes.

Sie stellten die verschiedenen Szenen aus dem Leben der Drachen nach und das so überzeugend, dass man denken konnte, Drachen vor sich zu haben und keine Menschen.

Fasziniert beobachtete nicht nur Lara das Schauspiel, trotzdem erzählte sie ihren Freunden, was sie tun musste um zu Kandaras zu kommen und auch was er ihr sagte.

Das panische Aufschreien einiger Frauen durchbrach plötzlich die festliche Stimmung. Alles erstarrte erschrocken, als sich plötzlich überall Zauberer apparierten. Sie waren alle schwarz gekleidet und trugen Masken. Ihre Zauberstäbe erhoben.

„Todesser.“ Fauchte Sirius und sprang auf, genau wie Lara und Chantal es taten.

Nur Benn’Lock stand langsam auf. Er rief etwas in einer Sprache, die weder Lara noch Sirius verstanden. Allerdings schien es Chantal zu tun.

Umgehend wurde es still im Dorf. Keiner von Benn’Locks Leuten sagte etwas, sahen ihn nur an. Und selbst der Dschungel um sie herum schien plötzlich zur Ruhe zu kommen. Man hörte nicht mal das piepen eines Vogels.

„Kluge Entscheidung.“ kam es von einem Todesser, der nicht weit von ihnen entfernt stand. Lara wusste sofort wer es war. Sie würde die kalte, arrogante Stimme bestimmt nicht vergessen. Es war Lucius, der erste Lakai von Voldemort.

Langsam trat Lucius vor, fixierte Lara. Das sie hier war überraschte ihn. Er hatte nicht geahnt, dass sie auch etwas über das Drachen-Auge wusste. Nun gut, musste er das Beste aus der Situation machen.

„Was wollt ihr in meinem Dorf?“ fragte Benn’Lock kalt aber ruhig.

„Das Drachen-Auge.“ Kam Lucius sofort zu Sache. „Ich weiß, dass es hier irgendwo ist.“

Lara trat an Benn’Locks Seite, wurde aber von dem Indio zurückgehalten.

„Ihr seit zu spät. Das Drachen-Auge hat seinen wahren Erben bereits gefunden.“ sagte Benn’Lock hart. Lucius blickte ihn kurz an, ließ seinen Blick zu Lara wandern. Dann nickte er. Somit würde er zwei Fliegen mit einer Klappe schlagen.

„Dann nehmen wir seinen Erben.“ Lucius blickt Lara direkt an. „Wenn du nicht willst, dass ich den Befehl gebe, das Dorf zu zerstören und alle töten zu lassen, wirst du mich begleiten.“ verlangte er. Lara schnaubte auf, merkte aber, dass auch Chantal und Sirius zu ihr und Benn’Lock traten. Sie würden sich aus einem Kampf bestimmt nicht heraushalten.

Die Indios hätten kaum eine Chance gegen die circa dreißig Todesser. Es gab nicht allzu viele Zauberer unter den Eingeborenen.

„Nein, das wird sie nicht.“ zischte Benn’Lock, ehe Lara antworten konnte. Er hob die Arme und rief etwas in seiner Muttersprache. Ein rascheln wurde laut, schwoll bis zu einer unnatürlichen Lautstärke an, die nach der absoluten Stille, die gerade noch geherrscht hatte, schon fast in den Ohren weh tat.

Ein leises gemurmel wurde zwischen den Todessern laut. Sie sahen sich suchend um. Versuchten zu erkennen, welcher Zauber jetzt aufgerufen wurde.

Lucius lachte höhnisch auf.

„Und wie willst du mich hindern sie nicht mitzunehmen?“ der Spott in seiner Stimme war nicht zu überhören. Allerdings bekam er keine Antwort von dem Stammesführer.

Benn’Lock stand da, mit geschlossenen Augen und ausgestreckten Armen. Eine leicht grüne Aura umgab ihn. Und dann kam etwas aus dem Dschungel!

Nur konnte man noch nicht erkennen, was es war. Man spürte nur, das es sich langsam in das Dorf schob und es auch einschloss. Dieses Wesen, wenn es eins war, musste riesig sein.

„Und wie willst du mich zwingen mit dir zu gehen?“ antwortete Lara jetzt mit einer Gegenfrage. Lucius lächelte nur, richtete seinen Zauberstab auf ein Kind, das ängstlich neben seiner Mutter stand und sich hinter ihr versteckte.

Der Schock-Zaubert traf es hart. Die Mutter, eine Muggel, schrie erschrocken auf, fiel neben ihrem Kind auf die Knie. Einige Männer des Stammes murmelten etwas und man hörte ihren Zorn heraus. Aber noch trauten sie sich nicht, diese Eindringlinge anzugreifen, den Benn’Lock hatte noch nichts davon gesagt.

„Die nächsten sind die Todes-Flüche.“ Meinte Lucius kalt.

„Ruf die Drachen.“ meinte Sirius leise hinter Lara. Sie würden jede Hilfe gegen die Todesser brauchen, sollte es zu einem Kampf kommen und er war sich sicher, dass das passieren würde. Lara würde mit den Todessern gehen um das Dorf zu schützen, aber die würden sich niemals an das halten, was Lucius, den auch er sofort erkannt hatte, sagte. 

„Sie sind längst hier.“ Gab Lara lächelnd zurück. Sie hatte gespürt, das die Baum-Drachen dazugekommen waren und auch Mystero war im Schatten des Dschungels.

Zu Bestätigung ihrer Worte brüllte jetzt Mystero einmal laut auf und auch ein vielstimmiges fauchen der Baum-Drachen war zu hören. Sie wollten zeigen, dass auch sie das Dorf schützen wollten.

Lara lächelte Lucius an.

„Ich glaube kaum, sollte auch nur einer hier sterben, dass ich die Drachen zurückhalten kann. Lucius, ihr seid ihnen nicht gewachsen. Sie werden euch in der Luft zerreißen. Geht lieber.“ 

Unsicher blickten sich die Todesser um. Aber immer noch nicht konnten sie nur einen Drachen oder das was Benn’Lock gerade beschwor, sehen.

Schnell fand Lucius seine Selbstsicherheit wieder.

„Ihr möchtet Widerstand leisten?“ lachte er und einige andere Todesser spöttisch. „Was wollt ihr primitives Volk schon gegen uns ausrichten? Und die Drachen? Ich glaube nicht, dass hier welche sind.“ Das rascheln in den Bäumen wurde erneut lauter.

„Mehr als du meinst.“ fauchte Chantal jetzt. Sie war mehr als sauer. Der hatte sich wirklich nicht geändert, denn sie hatte Lucius auch sofort wieder erkannt. Außerdem konnte auch sie die Drachen spüren, wenn auch nicht sehen. Aber ihr vampirischer Instinkt warnte sie vor Gefahr. Die ja normalerweise von den Drachen ausging.

Erneut erklang Gelächter von einigen Todessern, das aber schnell in ein Überraschtes Keuchen überging. Lucius wandte sich um und erstarrte.

Um sie herum landeten recht kleine, sehr schlanke, an Schlangen erinnernde grüne Drachen. Außerdem erkannte man auch, was der Zauber von Benn’Lock bewirkte.

Pflanzen, Wurzeln und Lianen hatten eine Schutzmauer um das Dorf gezogen, ohne dass es einer von den Angreifern bemerkt hatte. Sie schlossen die Muggel des Stammes ein und schützten sie so vor den Todessern. Nur noch die Zauberkundigen Indios standen jetzt den Todessern gegenüber, auch wenn sie zahlenmäßig weit unterlegen waren.

Auf einmal brach Panik unter den Todessern aus. Flüche zuckten durch die Nacht. Einzelne Pflanzen fingen Feuer. Die Drachen erhoben sich in die Luft und attackierten die Todesser, die mit Schock-Zauber versuchten sich die Tiere vom Leib zu halten. Auch Sirius und Chantal reagierten jetzt sofort. Die Indio-Zauberer wehrten sich gegen die Flüche, die man gegen sie sprach und auch Lucius nahm seinen Zauberstab hoch und griff Lara an, die sich aber mit dem Schild-Zauber gegen seinen Schocker schützte. Sirius und Chantal rannten in verschiedenen Richtungen davon um den Einwohnern zu helfen. Nicht, dass doch noch Muggel verletzt wurden!

Mysteros wütendes Aufbrüllen zeigte, dass auch er sich einmischte. Der Feuerstoß, den er ausspie, schloss einige Todesser ein, die es doch geschafft hatten in den geschützten Teil des Dorfes zu kommen um dort die Leute umzubringen.

Lara achtete nicht darauf sondern setzte weiter Flüche gegen Lucius, der sie immer noch angriff. Um sie herum herrschte das Chaos. Einige Hütten hatten Feuer gefangen. Die Pflanzen hielten Todesser fest in ihrem Griff oder versuchten das tödliche Feuer zu löschen. Die Drachen schnappten sich einen nach dem anderen und zogen ihn mit in die Luft.

„Tötet sie nicht!“ schrie Lara, als sie den ersten Todesser aus wirklich beachtlicher Höhe fallen sah. Die Drachen brüllten bösartig auf, fingen die Menschen aber kurz vor dem Aufschlag wieder auf.

Lucius nutzte Laras Ablenkung und rannte auf sie zu. Er wollte das Drachen-Auge, das um ihrem Hals jetzt zu leuchten begann. Er musste es einfach haben!

Ehe er allerdings bei Lara ankam um es ihr vom Hals zu reißen sah die Frau ihn an.

„Ad terram affligere“ rief sie und Lucius wurde zu Boden geschleudert. Umgehend brachen Wurzeln aus dem Boden, krochen wie Schlangen an seien Beinen hinauf. Ehe sie aber seine Arme erreichen konnten, und somit ihn daran hindern, riss Lucius den Zauberstab hoch.

„Wir sehen uns wieder.“ Zischte er und disapparierte, genau wie die Todesser, die es noch konnten.

„Aber gerne doch.“ Fauchte Lara ironisch und wandte sich dann um. Benn’Lock stand nach wie vor an der Stelle wie die ganze Zeit. Jetzt öffnete er die Augen. Die grünliche Aura um ihn verblasste und auch die Pflanzen erstarrten. Hielten ihre Gefangenen aber trotzdem noch.

„Es tut mir leid.“ sagte Lara leise, aber der Indio lächelte nur.

„Es gibt nichts, was dir Leid tun müsste. Du hast uns nicht angegriffen, sondern die Machtgier anderer.“ erwiderte er und sah sich um. Einige Hütten des Dorfes brannten, genau wie ein Teil des Dschungels. Allerdings wurden sie schon durch Mysteros Eis-Atem gelöscht. Einige Männer und Frauen lagen auf dem Boden. Viele verletzt, aber keiner Tot. Die Baum-Drachen hatten sich zurückgezogen und saßen jetzt aufgeregt fauchend in den Bäumen um das Dorf herum. Sie kümmerten sich um den verbrannten Teil Dschungels.

Chantal kam aus der Dunkelheit auf sie zugelaufen. Sie war noch ein Vampir, allerdings verwandelte sie sich, als sie bei dem Stammesführer ankam.

„Ich gebe jetzt in Poer Rondar bescheit. Sie werde die …“ Sie deutete mit einem verachtenden Blick auf die Todesser „wegbringen.“

Bann’Lock nickte. Chantal drehte sich um und disapparierte. Oberon zu rufen würde zu lange dauern. Ihn hatte sie ja zurück nach Hogwarts geschickt, um ein Auge auf Harry und die anderen zu haben.

Lara war gerade damit beschäftigt Heil-Zauber über die Verletzen zu sprechen, als Sirius auch wieder auftauchte. Sein Gesicht war Ruß geschwärzt und auch seine Kleidung leicht angesenkt.

„Was für ein Zauber hat die Pflanzen dazu bekommen das Dorf zu schützen?“ fragte er und half, einen Mann auf die Beine zu ziehen, damit Lara ihn besser verarzten konnte.

„Irgendein Schamanen Zauber. Die sind uralt und werden aus den Kräften der Natur genommen. Sie sind anders als unsere. Wir nehmen unsere Zauberkraft aus uns. Die Schamanen und auch die Druiden aus der Natur.“ erklärte sie.

„Ah.“ machte Sirius. „Nur woher wussten die Todesser, wo wir sind?“

„Ich habe keine Ahnung. Ist auch egal. Ich habe das Drachen-Auge. Voldemort kann es nichts mehr nutzen.“ Lara sah sich um, nachdem sie ein leises Plopp hörte. „Du solltest dich verwandeln.“ flüsterte sie. Denn die Männer und Frauen, die jetzt auftauchen, waren Auroren. Sirius zögerte nicht mehr und wurde zum Hund. Noch hatte ihn ja niemand gesehen und das brauchte auch niemand von den Auroren.

Nachdem alle Todesser abtransportiert waren und alle Verletzen versorgt, trat Lara noch einmal zu Benn’Lock. Immer noch fühlte sie sich schuldig an dem Angriff.

Der Indio lächelte. Er schien ihre Gedanken erraten zu können, denn er lächelte sie an.

„Das Drachen-Auge hat schon immer Machthungrige angezogen. Aber jetzt ist es da, wohin es gehört. Pass gut darauf auf.“

„Das werde ich. Aber jetzt muss ich gehen.“ Antwortet Lara lächelnd. Benn’Lock reichte ihr die Hand, die sie gerne nahm. Sirius und Chantal waren schon zurück nach England disappariert, um Sirius außer Gefahr zu bringen, da immer noch Auroren herumliefen. „Werden wir uns wieder sehen?“ wollte Lara wissen, denn sie hatte noch etliche Fragen, auf die Benn’Lock vielleicht Antworten besaß.

Der Stammesführer lächelte.

„Wann immer du willst. Du und deine Freund sind hier immer Willkommen.“ Lara nickte, ging zu ihrem Freund und kletterte auf seinen Rücken.

Mystero erhob sich in die Luft und flog Richtung Meer, denn Lara wollte zu ihrem Vater. Der Drache war zufrieden mit ihr. Sie würde es schaffen, das Auge seiner Mutter zusammen zufügen. Und er würde alles tun, um Lara zu schützen, denn die Zeit des Göttervogels würde bald kommen und seinen Tribut fordern.
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Chantal stand am Waldrand und trainierte mit dem Schwert. Es war sehr früh am Morgen und die Sonne würde noch etwas brauchen, bis sie aufging. Sie war aus irgendeinem Grund wach geworden und konnte nicht wieder einschlafen. Leise, um Sirius nicht zu wecken, schlich sie aus seinem Zimmer. Seit sie aus Süd Amerika zurück waren, lief Sirius tagsüber als Hund herum. Ein weiterer Schüler war jetzt auf dem Schloss und es wäre für Sirius einfach zu riskant, wenn man ihn erkannte. Sie hatte den Jungen noch nicht gesehen, aber an den Reaktionen der anderen Kid’s konnte sie erkennen, dass sie ihn nicht sonderlich mochten. Lara war nur kurz auf dem Schloss gewesen, hatte sich das Buch und die Pergamentrolle geholt und war aufgebrochen, um die letzten Teile des Drachen-Auges zu holen. 

Plötzlich spürte Chantal, dass sie beobachtete wurde. Sie brauchte sich nicht umzudrehen, um die Anspannung und Neugier zu spüren. Es ging aber momentan keine Gefahr von ihm aus. Denn, wenn Oberon keine anderen Aufgaben hatte, dann stünde er schon bei ihr. Das Tier spürte, wenn sie in Gefahr war. Schließlich vereinten sich Phantom Wölfe mit ihren Herren.

Langsam ließ sie ihr Schwert über das Handgelenk drehen und tat, als ob sie nichts merken würde. Es war besser, wenn niemand groß erfuhr, was sie war.

„Ich würde den Schlag schneller ausführen, das ist effektiver.“ meinte auf einmal eine arrogante, kalte Stimme, die Chantal bekannt vorkam. Sie schmunzelte vor sich hin.

„Ach ja? Woher weißt du das?“ lachte sie und wandte sich um. Sie blickte in die eisgrauen Augen eines weißblonden Jungen, der nicht älter war als die anderen. Er lehnte mit vor der Brust verschränkten Armen an einem Baum und ließ sie nicht aus den Augen. Sie konnte seine Anspannung spüren und sie sah, wie seine Hand langsam zu seinem Zauberstab wanderte.

„Ich habe seit Jahren Fechtunterricht. Wer sind Sie und was machen Sie auf dem Schulgelände?“ sagte er kalt und herablassend. Der Junge schien sich überlegen zu fühlen.

„Chantal Hogsten. Ehemalige Schülerin von Hogwarts und Momentan auf Besuch hier. Mit wem ich das Vergnügen habe, sehe ich. Du bist Narcissas und Lucius Sohn, nicht war? Wie heißt du?“ gab Chantal genauso kalt zurück wie er.

„Ja. Ich heiße Draco. Sie kennen meine Eltern?“ Draco war sichtlich überrascht und Chantal musste sich ein Lachen verkneifen. Schließlich sah sie nicht aus, als sei sie schon mit Narcissa oder Lucius zu Schule gegangen. Nur alterte sie ja nicht so wie die anderen. Lucius verließ auch eher die Schule als sie selbst. Aber er war oft genug noch auf Hogwarts gewesen, den ihr Professor für Zaubertränke war mit ihm Verwandt oder er holte Narcissa ab.

„Ja ich kenne die beiden. Deinen Vater konnte ich noch nie leiden und das beruht auf Gegenseitigkeit. Allerdings war er auch schon nicht mehr auf der Schule. Wir trafen uns aber, wenn er Narcissa abholte. Mit ihr kam ich eigentlich ganz gut klar. Lucius trug mir seinen Nase immer etwas zu Hoch.“ erklärte Chantal gelassen.

Ein lächeln ging über das Gesicht des Jungen, aber es erreichte nicht seine Augen.

Wie bei Lucius früher!

„Sie sind sehr direkt und ehrlich.“ Draco spürte, dass die Frau es wirklich so meinte wie sie es sagte und sie log nicht.

„Das ist meine Art. Warum sollte ich lügen? Nur weil du Lucius Sohn bist? Nein, das habe ich nicht nötig. Es ist wie es ist. Ich mag ihn nicht und daran wird sich nichts ändern.“

„Und was machen Sie jetzt hier? Es ist nicht die Zeit zum trainieren und der Wald ist auch nicht gerade ungefährlich.“

„Gegenfrage. Warum bist du hier draußen? Dumbledore hat die Regeln für die Schüler bestimmt nicht geändert.“

Ein verächtliches Lachen entwich seiner Kehle.

„Wenn er nicht mitbekommt, dass jemand auf dem Gelände herumläuft, muss ich halt gucken, ob es nicht jemand ist, der eigentlich nicht hier sein dürfte.“ erklärte Draco kaltschnäuzig. Chantal lachte leise auf und schüttelte nur den Kopf.

„Ach Draco, du bist auch nicht anders als dein Vater. Dumbledore lässt euch ab und an die Grenzen überschreiten um aus euch selbstbewusste junge Erwachsene zu machen. Aber glaub nicht, dass er nicht weiß, dass du jetzt nicht im Bett liegst. Er hat dich nur noch nicht gebeten wieder ins Schloss zu gehen, weil er genau weiß, dass ich hier draußen bin und dir daher nichts passieren kann.“ lächelte Chantal „Im Übrigen war mein Schlag gerade nicht zu langsam. Es sind Meditations-Übungen, die ich hier mache.“

Draco nickte nur. Eigentlich interessierte ihn überhaupt nicht, was sie da mit dem Schwert machte, ihn interessierte, warum sie ihm so bereitwillig seine Fragen beantwortete.

„Ich schätze mal, das Sie auch eine Gryffindor sind?!“ stellte Draco verächtlich fest. Chantal lachte auf. Draco war wie sein Vater! Die anderen hatte ihr ja genug von Lucius erzählt und bestimmt nichts gutes. Außerdem hatte sie ja auch noch einiges mitbekommen, von dem Lucius bestimmt nicht gemerkt hatte, dass sie in der Nähe war!

„Irrtum Draco. Ich habe zwar im Turm von Gryffindor gewohnt, aber eigentlich gehörte ich keinem Haus an. Ich bin erst Mitte der sechsten Klasse nach Hogwarts gekommen. Aber ich gehe mal davon aus, das ich eine Slytherin gewesen wäre, wenn ich die Auswahl mitgemacht hätte.“ Sie machte eine kurze Pause und nahm ihr Schwert hoch. „Du sagst, du kannst Fechten? Dann versuch es mal mit einem Schwert.“ Chantal beschwor ein zweites Kartana und warf es ihm zu. Manchmal war es leichter zu handeln, wenn das Gegenüber etwas abgelenkt war.

Ohne Problem fing Draco das Schwert auf, sah sie aber verblüfft an. Nur fühlte Chantal keine Angst - nur Unsicherheit.

„Was ist Draco? Plötzlich doch Angst?“ Sie war gespannt, ob er ihr ehrlich antworten würde, was in ihm gerade vorging.

„Angst nicht. Ich habe nur noch nie mit einem Schwert gekämpft.“ gab Draco zu und wog die Waffe in seiner Hand. Er kannte zwar das Schwert, aber er zweifelte daran, dass er auch richtig mit ihm umgehen konnte. Draco wusste immer weniger, was er von dieser Frau halten sollte. Aber er wusste, dass ihm ihre Art gefiel.

„Es ist anders als mit einem Degen oder Florett. Mach einfach was du meinst. Ich sage dir, wenn du was falsch machst.“ lächelte Chantal freundlich.

Draco nickte und hielt es gegen ihrs. Er wusste genau, dass er sich auf ein gewagtes Spiel einließ. Konnte er ihr überhaupt so weit vertrauen, dass sie ihm nicht wirklich etwas tat? Obwohl? Was sollte ihm hier schon passieren? Diese Chantal war auf Besuch und wenn sie ihn wirklich töten wollte, würde sie in Askaban landen, sollte sein Vater sie nicht eher erwischen!

Geschickt wich er einem ihrer Hiebe aus und fing den nächsten ab. Konnte selber auch einige Angriffe gegen sie führen. Chantal kämpfte nicht hart und brauchte sich auf nicht wirklich Gedanken über seine Attacken machen. Aber der Junge lernte schnell und reagierte sofort auf das, was sie ihm sagte. Er hatte Talent!

„Vielleicht solltest du deinen Lehrer mal bitten, dich auch im Schwertkampf auszubilden. Du hast gute Voraussetzungen dafür. Außerdem gibt es hier im Schloss auch einen Raum, in dem du mit Slytherin oder Gryffindor trainiere kannst, wenn es dich nicht stört, mit einer Erscheinung zu kämpfen. Frag den Blutigen Baron, er wird dich dorthin bringen.“ Mit einer schnellen Drehung entwaffnete sie Draco und lächelte ihn an, „Außerdem ist es ein guter Ausgleich zu den Studien hier und auch zu denen, die du zu Hause betreibst.“

Draco sah sie zwar ungerührt an, aber seine plötzliche innere Aufregung verriet ihn.

„Was meinen Sie?“ fragte er gelassen und Chantal begann zu grinsen.

„Draco! Ich kenne deinen Vater. Meinst du ernsthaft, ich wüsste nicht, dass er dich in den Dunklen Künsten ausbildet?“ lachte sie und blickte ihm offen in die Augen.

Draco reagierte nicht darauf. Er sah sie nur nachdenklich an, als sie ihr Schwert auf dem Rücken verstaute und sich gegen einen Baum lehnte.

„Was sind Sie eigentlich? Eine Hexe – ja, aber Sie tragen nicht unbedingt die Kleidung, die angebracht wäre und Sie wissen mehr als Sie sagen.“ Draco ging auf Angriff über. Er hatte in der letzen Zeit gelernt, immer abzuschätzen, ob ihm jemand wirklich gefährlich werden konnte oder nicht. Und sie konnte es, vermutete Draco wenigstens. Trotzdem glaubte er nicht, dass sie ihm etwas tun würde. Diese Frau war seltsam. Nicht oft sah er jemanden, dem es Gleich zu sein schien, was jemand machte. Sie wirkte einfach neutral!

Chantal lachte leise auf und schüttelte den Kopf.

„Nur weil ich lieber in Muggelkleidung herumlaufe, heißt das nicht, dass ich anders bin als du. Zwar bin ich nur eine halbe Hexe, aber ich bin eine.“ Chantal war gespannt, was er jetzt sagen würde. So wie sie Draco allerdings einschätzte, würde er abfällig reagieren.

Verblüffung stand jetzt offen in Dracos Gesicht geschrieben.

„Sie sind ein Schlammblut?!“ stieß Draco verächtlich hervor. Er rechnete eigentlich mit einer heftigen Reaktion, so wie es bei den meisten auf dieses Wort eine gab. Aber Chantal lachte schallend auf. Sie war eindeutig anders als viele!

„Du bist wirklich niedlich Draco! Engstirnig und naiv - aber niedlich.“ Lachte Chantal noch immer. Sie erkannte, dass Draco wirklich verunsicherte war. Genau was sie ahnte. Lucius trichterte ihm also schon seine Einstellung ein! Hoffentlich ließ er sich nicht zu sehr durch seinen Vater beeinflussen und ging seinen eigenen Weg. „Es gibt nicht nur Muggel Mischlinge. Es gibt noch viele mehr. Meine Eltern kamen beide aus ganz alten Zauberer Familien, wenn dir die Reinheit des Blutes so viel bedeutet. Trotzdem bin ich nur eine halbe Hexe. Draco verschließe deine Augen nicht. Lass dir nichts vorgaukeln. Es ist nicht immer wie es schient. Selbst Voldemort ist ein Schlammblut.“

„Was sind sie denn dann?“ Draco ging nicht darauf ein was sie sagte.

„Finde es selbst heraus wenn du es wissen willst!“ schmunzelte Chantal.

„Ich könnte jetzt den Verita-Zauber benutzen um es zu erfahren.“ konterte er grinsend.

„Könntest du nicht, ohne zu zeigen, dass du verbotene Zauber beherrscht und ich würde behaupten, deine Eltern wären nicht begeistert, wenn du von der Schule fliegst.“ Chantal strich sich eine Strähne ihres Haares aus dem Gesicht. „Aber Draco, auch ich kenne mich mit den Dunklen Künsten aus. Ich nutze sie zum Teil und ich darf es offen. Du wärst in einem Duell nicht schnell genug gegen mich. Und ich beherrsche Zauber, die nicht mal Lucius kennt und Voldemort wahrscheinlich auch nicht.“ Das Chantal mit Draco spielte, merkte er nicht. Er war viel zu fasziniert, dass sie so offen mit ihm redete.

„Sie riskieren viel.“ stellte er trocken fest.

„Ja, aber mir macht das nichts. Wenn du was gegen mich sagst, kann mir nichts passieren. Sage ich aber was gegen dich, könnte es dich schon nach Askaban bringen.“, Jetzt spürte Chantal doch leichte Panik bei ihm, „Mach dir keine Gedanken. Mir ist es gleich. Ich kann dich aber nur warnen. Tue niemals etwas, was jemanden veranlassen könnte mich auf dich anzusetzen. Dann schützt dich auch meine Sympathie nicht mehr. Dann bist du nur noch Beute für mich.“ erklärte sie mit einem lächeln, zeigte dabei ihr Handgelenk, so dass auch der Junge wusste was sie war. Draco nickte langsam. Er verstand.

„Noch ein Headhunter. Aber was wollen Sie mir genau damit sagen?“ Im laufe des Gesprächs war immer mehr die Arroganz aus Dracos Stimme verschwunden und Chantal merkte, dass er wirklich zuhörte was sie sagte.

„Draco, du bist ein Junge auf dem Weg erwachsen zu werden. Gehe deinen Weg, wie du ihn für richtig hältst. Entscheide selber! Lass dich nicht von irgendjemanden oder irgendwas beeinflussen. Treff deine Wahl! Lass sie nicht treffen. Du wirst immer wieder an Kreuzungen stehen, die dein Leben verändern. Ob zum positiven oder zum negativen. Aber egal was du tust, du musst hinter dem stehen, zu dem du dich entschieden hast, mit allen Konsequenzen. Das Leben besteht nicht nur aus hell und dunkel. Es hat viele Facetten. Bleib offen für alles und versuche auszuloten, was für dich das Richtige ist. Niemand hat ein Recht dir deinen Weg vorzuschreiben.“, plötzlich wurde ihre Stimme ganz ruhig und sanft als sie dem Jungen tief in die Augen sah, „Draco, alles was ich dir gesagt habe, soll nur in deinem Unterbewusstsein bleiben. Alles andere wirst du vergessen. Du gehst jetzt ins Schloss und legst dich wieder ins Bett. Wenn du später wach wirst, meinst du geträumt zu haben. Aber auch das wird verblassen. Du wirst dich erst wieder erinnern, wenn wir uns jemals wieder sehen!“

Draco nickte, wandte sich um und ging zum Schloss zurück.

Chantal sah ihm lächelnd hinter her, drehte sich dann um und blickte zu einigen Bäumen.

„Professor, Sie können ruhig herauskommen. Ich weiß, dass sie die ganze Zeit zugehört haben.“ meinte sie schmunzelnd. Ein leises Lachen erklang und Dumbledore trat ins Licht der langsam aufgehenden Sonne.

„Es ist wirklich schwer von Ihnen nicht entdeckt zu werden Chantal.“

„Professor, ich bin ein halber Vampir. Ich rieche ihr Blut und ich fühlte ihre Belustigung und Anspannung bei dem, was ich Draco sagte. Ich frage mich nur, warum sie es so lustig finden.“

„Weil Sie unserm jungen Freund genau das gesagt haben, was für sein weiteres Leben entscheiden sein wird und von dem ich nicht wusste, wie ich ihm das vermitteln soll. Chantal, lassen Sie uns doch hoch zum Schloss gehen. Es ist kalt.“ Dumbledore machte eine einladende Geste zum Schloss hoch und verschränkte seine Arme auf dem Rücken, als er neben Chantal her ging.

„Professor, Sie sollten Draco im Auge behalten. Ich fühle, dass in ihm große Magische Kräfte ruhen.“ Langsam gingen sie zum Schloss hoch. Wie jeder Vampir konnte sie die Magische Kraft eines Menschen fühlen. Das war auch unumgänglich für die Jagt, denn kein Vampir legte sich mit einem Zauberer an, der über Kräfte verfügte, denen der Vampir nicht gewachsen war. Es war nicht ganz so lustig einen Menschen beißen zu wollen, wenn der die Licht-Zauber oder andere beherrschte!

„Oh ja Chantal, das weiß ich. Nur Draco ist nicht der Einzige, aus dem ein wirklich ausgezeichneter und vor allem mächtiger Zauberer werden könnte.“ erklärte Albus ruhig.

„Sie reden von Hermine.“ Stellte Chantal fest und Dumbledore nickte wissend.

„Was ist mit Ihnen? Werden Sie uns in England erhalten bleiben?“ Dumbledore blickte sie von der Seite her an. Chantal kicherte leise.

„Warum fragen Sie, wenn Sie meine Antwort schon kennen? Professor, ich werde dafür Sorgen, dass Sirius Ruf wieder hergestellt wird und dass er seine Pflichten als Pate erfüllen kann. Ich werde Ihnen so gut ich kann helfen.“

„Chantal, Sie wissen das Peter in Harrys Schuld steht?“

Chantal blieb stehen und sah ihn fragen an. Langsam nickte sie. 

„Ja. Sirius und Remus haben mir einiges erzählt. Ich glaube ich weiß, worauf sie hinaus wollen. Sie möchten mich indirekt bitten, Peter nicht sofort auszuliefern. Sie hoffen, dass er Harry noch einmal nützlich sein kann. Wenn Sie meinen, dass es richtig ist, werde ich es nicht tun, aber Sie können nicht von mir erwarten, dass ich überhaupt nichts tue. Früher oder später werde ich ihn nach Askaban bringen. Aber vorläufig begnüge ich mich damit, dass er gesehen und erkannt wird. Somit erreiche ich auch, dass man die Anklage wegen Mordes gegen Sirius fallen lässt.“ sagte Chantal. Dumbledore nickte zustimmend.

„Was halten Sie von einem ausgiebigem Frühstück?“ schmunzelte er und ging die Stufen zum Eingangsportal hinauf.

-Ende-

Fordsetzung folgt ....
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